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Italiens Medeiisbedingungen.
Der italienische Botschafter in Berlin, 

Pansa, hatte, bevor er seinen Sommerurlaub 
antrat, eine Unterredung mit dem Reichs­
kanzler und später eine solche mit dem S taats­
sekretär des Auswärtigen von Kiderlen-Waech- 
ter. Es konnte nicht fehlen, daß diese Zusam­
menkunft mit der Frage, wie ein Ende des 
italienisch-türkischen Krieges zu erreichen sei, 
in Zusammenhang gebracht wurde. Dem­
gegenüber wurde aber halbamtlich erklärt, es 
habe sich um bloße Abschiedsvisiten gehandelt, 
wie sie der Botschafter immer vor Antritt 
eines längeren Urlaubs denjenigen Persönlich­
keiten abzustatten pflege, mit denen er in 
dienstlichen Beziehungen stehe. Das mag sein; 
unwahrscheinlich aber ist, daß der italienisch- 
türkische Krieg und die Frage seiner Beendi­
gung in den Unterredungen nicht berührt 
worden sein sollte. Die Besprechungen werden 
einen durchaus vertraulichen Charakter ge­
habt haben, und man wird sich weder von der 
einen noch von der andern Seite aus bestimmte 
detaillierte Vorschläge festgelegt haben. Es 
kann sich vorläufig nur darum handeln, Füh­
ler auszustrecken, wobei von italienischer Seite 
natürlich von feisten Punkten ausgegangen 
wird. Außer Diskussion ist für Italien  die 
Zurücknahme der Annexions-Erklärung. An­
dererseits ist nicht abzusehen, wie es der tür­
kischen Regierung möglich sein sollte, auf die 
Souveränität über Tripolitanien und die 
Cyrenaika zu verzichten. Die jüngste M ilitär- 
meuterei in Monastir war ja durch Gerüchte 
veranlaßt, wonach die türkische Regierung zu 
einem solchen Verzicht bereit gewesen wäre. 
Einige Dage nach der Unterredung des deut­
schen Reichskanzlers mit dem italienischen 
Botschafter empfing Herr von Bethmann Holl- 
weg den türkischen Botschafter. Es ist möglich, 
daß der Empfang des Herrn Pansa durch den 
Reichskanzler und die sich daran anknüpfen­
den Kombinationen in der Presse, besonders 
auch in der ausländischen, bei der türkischen 
Regierung gewisse Beklemmungen hervorgeru­
fen hat, in deren Verfolg der türkische Bot­
schafter die Audienz beiin Reichskanzler nach­
suchte. Ein Pariser Blatt läßt sich jetzt über 
die Friedensbedingungen Italiens, die Bot­
schafter Pansa vor seiner Rückreise in Berlin 
mitgeteilt haben soll, (wem? dem Reichskanz­
ler?) folgendes melden: „Die italienische Re­
gierung sei bereit, ihre Truppen von den I n ­
seln des Ägrischen Meeres zurückzuziehen, 
wenn sich die Pforte dazu verstände, ihre Kon­
tingente in den afrikanischen Provinzen zu­
rückzuberufen, in denen Ita lien  augenblicklich 
tatsächlich eine Oberhoheit ausübe. Ita lien  
würde jedoch der Türkei keinerlei Entschädi­
gung zahlen, da der Krieg zu kostspielig ge­
wesen sei. Dagegen sei Ita lien  bereit, dem 
Sultan unter gewissen Kautelen eine geistliche

Oberhoheit über Tripolis und die Cyrenaika 
zu gewähren. Endlich müßte Italien  noch 
darauf bestehen, eine Insel im türkischen Archi­
pel zu erhalten, da es beabsichtige, im Ägäi- 
schen Meer eine Kchlsnstation zu errichten."

Einige der hier angeführten Punkte stim­
men mit denen Verein, die in einem angeb­
lichen Vermittlungsvorschlags Englands ent­
halten sein sollen, über den dissertage ver­
schiedentlich berichtet wurde. Allen diesen An­
gaben hat man vorläufig skeptisch gegenüber­
zustehen; man wird sie nur als Fühler ansehen 
können. Die Forderung, daß die Türkei ihre 
Kontingente in den afrikanischen Provinzen 
zurückberufe, in denen Italien  augenblicklich 
tatsächlich eine Oberhoheit ausübe, ist ange­
sichts des Umstandes nicht recht vsrständlnch, 
daß sich die tatsächlich ausgeübte Oberhoheit 
Italiens nur auf die Küstenorte beschränkt, 
sich aber nicht in das Innere hineinerstreckt. 
Was die Geneigtheit Italiens anlangt, dem 
Sultan eine geistliche Oberhoheit über Tripo­
lis und die Cyrenaika zuzubilligen, so ist das 
in Wirklichkeit keine Konzession, denn der 
Sultan ist nun einmal das geistliche Oberhaupt 
der Mohammedaner und daran kann dadurch 
nichts geändert werden, daß irgend ein türki­
sches Gebiet von einer christlichen Macht an­
nektiert wird.

K oloniales.
D ie  M i s s i o n a r e  g e g e n  d i e  

Mi s c h e h e n .  Staatssekretär Dr. S o l f  
nahm, wie aus Swakopmnnd berichtet wird, 
am Donnerstag in K e e tm a 11» s h 0 0 p 
den Vortrag des Missionars W a n d r e s  
über die Mischehen entgegen, der ausführte, 
alle Missionare seien Gegner der Mischehen. 
Am Freitag begab sich der Staatssekretär 
nach E t s a v  i s i s , besichtigte die Unterkunft 
der Truppen und empfing eine Abteilung 
Hottentotten aus Verseba. Abends erfolgte 
die Ankunft des Staatssekretärs in G i b e  0 n.

über die R e i s e  d e s  S t a a t s s e k r e ­
t ä r s  Dr .  S o l f  wird weiter berichtetet: 
Die Reise des Staatssekretärs hat in den 
letzten Tagen B e t h a n i e n  berührt, wo 
die Kleinsiedelungen besichtigt wurden, dann 
K e e t m a n s h 0 0 p , wo die Bevölkerung 
und die Schutztruppe zum Empfang erschienen 
waren. Auf die feierliche Grundsteinlegung 
zum Johanniterkrankeuhaus folgte abends ein 
Bankett. Die nächsten Stationen der Rund­
reise waren, Kabus, G i b e o n ,  Kranzplatz, 
Gochas, Schäferei Grab und die Farmen 
Voigtgrund und Keinuchas. Unterwegs 
zwischen Kabus uud Gibeon begrüßte eine 
Abordnung der Hottentotten von B e r s e b a  
den Staatssekretär. Die Fahrt nach K u b  
und von dort nach N eh 0 b o t h  erfolgte 
im Automobil. I n  Nehoboth empfingen die 
weiße Bevölkerung und die Bastardkompagnie

den Staatssekretär. Die Weißen und der 
Bastardrat stellten bei dieser Gelegenheit die 
Bitte, daß Mischehen grundsätzlich verboten 
werden möchten.

Die 0 st a f r i k a n i s ch e Z e n t r a l -  
b a h n  wird im Jahre 1914 bis zum Tan- 
ganjika-See fertiggestellt sein. Aus diesem 
'Anlaß findet außer anderen Feierlichkeiten 
in D a r e s s a l a m  eine Ausstellung der 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Produk­
tion der Kolonie statt. Man hat dort den 
lebhaften Wunsch, bei dieser Gelegenheit 
einen kaiserlichen Prinzen begrüßen zu können.

Der italienisch-türkische Urieg.
Drs Angelegenheit des Dampfers „Tavignano" 
A u s  M a l t a  w i r d  g e m e ld e t ,  d a ß  z w e i  französische 

u n d  z w e i  i ta l i e n i sc h e  S e e o f f i z ie r e  h i e r  e in g e t r o f f e n  
sind, u m  im  V e r e i n e  m i t  e in e m  englischen K a p i t ä n  
d ie  A n g e l e g e n h e i t  d e s  französischen D a m p f e r s  
„ T a v i g n a n o "  zu p r ü f e n ,  d e r  s e in e rz e i t  i n  d e n  t u n e ­
sischen G e w ä s s e r n  v o n  i ta l i e n i s c h e n  K r ie a ssc h i f fe n  a n ­
g e h a l t e n  w u r d e .
Die HilfsexpediLion des deutschen Roten Kreuzes, 
bes tehend  a u s  d e n  b e id e n  Ä r z t e n  S t a b s a r z t  D r .  F r i tz  
u n d  P r i v a t a r z t  D r .  O t t e n  sow ie  elf  P f l e g e r n ,  ist a m  
29. J u n i  v o m  K rie gs sc h a up la tz  i n  T r i p o l i t a n i e n  
zurückgekehrt  u n d  i m  1. J u l i  a u f g e l ö s t  w o r d e n .

Der kaufmännische Verband 
für weibliche Angestellte, e. V ..

Sitz B e r l in ,
bat seine d iesjährige  H a u p tv e rsa m m lu n g  in den Pflugs!» 
feiertagcn in K ö  l » abgehal ten ,  wozu  e tw a  8 00  D a m e n  
a u s  alten Te i len  des  Reiches erschiene» w aren .  Die 
Delegierte der O r t s g r u p p e  T h o r » ,  F r ä u le in  E.  
M i c h a e l i s ,  hat  tu der  letzte» M itg l ied e rve rsam m lu ng  
d arü ber  Bericht erstattet.  D a »  T h e m a  des  ersten T a g e s ,  
die Gehä l te r  der weiblichen ^„geste l l ten .  R e fe ra t  von 
F r l .  M .  S c h m e i c h l e r ,  stützte sich auf  eln u m fa n g ­
reiches sialistisches M a te r i a l  und  rief eine ü b e r a u s  leb­
hafte Diskussion hervor.  E s  w u rd e  u. a.  ausgesiihrt  
daß  d a s  M indes tgeha l t  der  weibliche» Angestellte» »ach 
der Lehrzeit  7 0 — 75 M a rk  monatl ich betragen  müsse, da 
dies die geringste S u m m e  sei, die der Mensch haben 
m uh.  um  esse» und  trinken zu können und  sich die 
allernotwendigsle Kleidung zu beschaffen; 1 0 0 - 1 2 0  Mk. 
w erden  gebraucht, wenn  m a n  sich noch einige A n n e h m .  
lichteste» verschaffen mist, die zur  E rh ö h u n g  der A rb e i t s ­
kraft notwendig  sind. Die vielfach schlechte Besoldung  
sührt zu B l u t a r m » !  u nd  U n te re rn ä h ru n g  u nd  viele 
weiblich- Angestellte werden aus den W e g  der U n m o ra l  
getrieben. E in  Dri t te!  von asten F r a u e n ,  die bis  5 J a h r e  
beschäftigt sind, erhalten  n u r  70 M ark .  selbst nach 11 
J a h r e n  Tätigkeit  sind die G eh ä l te r  oft m in im al .  I »  
G roßs täd ten  sind die G e h ä l te r  lnr Allgemeinen besser, 
tüchtige V erkäufe r innen  stehen sich besser a ls  Kontor-  
angestellte. D r .  Kern  in M a n n h e im  weist statistisch 
»ach, d aß  die Hälf te  aller Angestellten w eniger  verdient,  
a l s  zum  elnfachsten Leben  gebraucht wird.  Um  dem 
Übel abzuhelfen,  erstrebt  der V ere in ,  d aß  die F r a u e n  
dieselbe A u s b i ld u n g  wie  die M ä n n e r  erhalten ,  sie solle» 
3 J a h r e  lernen u nd  eine Pflichlfortbildnrrgsschule be­
suchen, auch sind seit 1895  vvn  unserem V e rb ä n d e  Ver-  
käuserlnnenkrrrse eingerichtet;  m a n  mist die Verkäufe ,  
r innen  erziehen, daß  sie die S chönheit  der  Q u a l i t ä t s ­
w are  erkennen. Die  F r a u  wird  Bahnbrecherin  sein aus 
dem G e b ie t ,  w e m ,  die Berkäuferinnenkurse allgemein 
e ingeführt  w erden .  E in  h ervorragender  F a c hm a n n  ist 
beaustragt ,  P l ä n e  a u s z u a r b e i t e n ;  sie sind schon erschie-

M
Teuer erkauft.

Roman von Ha n s  V l e y m ü l l e r .
---------- - (Nachdruck verboten.)

<21. Fortsetzung.)
Niemals zweifelte er an ihrer Liebe, we­

nigstens nicht ernstlich. Aber ob er mit ihr, 
oder vielmehr ob sie mit ihm glücklich werden 
könnte? Sie konnte schließlich doch noch eine 
viel angemessenere Partie finden.

Die Beine taten weh, das war nicht zu leug­
nen. Aber das Herz tat ihm noch viel mehr 
weh. Hier in der unfreiwilligen Ruhe war 
der Verstand grausam genug, sein Herz beleh­
ren zu wollen.

Nur ganz vorübergehend tauchte in ihm der 
Gedanke auf, daß damals im Zentralhotel die 
Anwesenheit des Leutnants mit jener Karts 
in Verbindung gestanden habe. Viel­
leicht war's ein Scherz von Ilntermüllers 
Fräulein, um Neugier zu erregen, daß sie nicht 
ihren Namen schrieb.

Ernsthaft arbeitete er sich immer wieder zu 
der Einsicht durch, daß Marthchen unmöglich 
^ i t  ihm glücklich werden könne.

Und nun vollends! Was würde noch 
werden, wenn er entlasten würde? M it dem 
Reiten war's vorbei. Ein Krüppel! Er 
quälte sich selbst mit der Vorstellung, wie er so 
nebenher humpele neben der leichthin schwe­
benden, eleganten Gestalt Marthchens.

Und lieb haben? Ja , man kann doch nicht 
immer nur sich lieb haben und alle vierzehn 
Tage im Parke zärtlich spazieren gehen?!

Das brachte ihn nun wieder auf ganz an­
dere Gedanken. Unverhofft schnell war das 
Ende seiner Militärzeit gekommen. Hüttich 
hatte ihm damals gesagt, er könne jederzeit 
wieder bei ihm eintreten. Sein Häuschen 
hatte er ja dort auch noch. Marthchen in diesem

Häuschen und unten zum Höhne, das stattliche 
Wirtshaus! Es war ja eine hirnverbrannte 
Geschichte, die sich da angesponnen hatte.

Fetzt hieß es aber die Zähne zusammen­
beißen und den Kopf oben behalten. Zwei 
Entschlüsse galt es auszuführen: Marthchen 
frei geben und an Hüttich schreiben, ob er auch 
einen Krüppel als Knecht annehmen wolle.

Daheim bemerkte der Leutnant erst all­
mählich, daß die entstandene Spannung zwi­
schen seiner Mutter und dem Fräulein ge­
schwunden war, infolge des Mitleids natür­
lich. Denn er selber hatte ein aufrichtiges 
Mitleid mit dem jungen Mädchen empfunden, 
das seit jenem Unglückssall ihres Lands­
mannes — gewißlich mehr als Landsmann — 
mit einem rührenden weichen Ernst umher­
ging, die Wangen so bleich, die Augen so 
groß und so ängstlich, wenn sie Nachricht er­
warteten.

Er hatte von Mama nach seinem Hinweis 
auf die außerordentliche Teilnahme des jungen 
Mädchens genügende Andeutung erhalten. 
Beide, Mutter und Sohn, fühlten sich beinahe 
mitschuldig an dem stummen Leide des jungen 
Mädchens.

Erst als Frau Baronin mit der Nachricht 
in Marthchens Zimmer trat: „Seit gestern
ist Hagedorn auf, und heute Nachmittag werde 
ich Sie ins Lazarett begleiten," leuchteten 
Marthchens Augen wieder auf, einen kurzen 
Moment freilich nur, dann legte sie die Hände 
auf das klopfende Herz. Wie würde sie ihn 
wiederfinden?

Ernst Hagedorn saß gerade auf dem Rande 
seines Lagers, eine wollene Decke über seine 
Beine gebreitet. Die Schmerzen und das lange 
Liegen hatten trotz der Extrakost an ihm reich­
lich gezehrt, seine Backen waren wieder tief

eingefallen. Da öffnete sich die Tür, und 
neben dem Leutnant von Lukajin betrat 
Marthchen den Raum, hinter ihnen erschien 
Frau Baronin. Ernst befand sich allein im 
Zimmer. „Hier ist Hagedorn." rief der Leut­
nant und trat zurück, um dein Fräulein und 
seiner Mutter Platz zu lasten.

M it sichtbarer Verwirrung war das junge 
Mädchen durch den Raum geschritten. Jetzt 
trat sie mit glühenden Wangen heran und 
reichte dem Burschen die Hand, unfähig ein 
Wort zu sagen.

„Guten Tag, Fräulein Wedemann!" sagte 
Ernst gedrückt.

Der guten alten Dame traten die Tränen 
in die Augen über dieses Wiedersehen. Sie 
zog ihren Sohn mit einer gleichgiltigcn Frage 
beiseite.

Marthchen sah auf Ernst nieder, der ver­
legen an dem Bettuch zupfte und nicht auf­
schaute.

Ganz leise fragte sie: „Hast du noch 
Schmerzen?"

Er bewegte sich ein wenig und erwiderte 
dann, ohne sein Gesicht zu erheben: „Ach, es 
geht."

Marthchen schaute über die Schulter nach 
der Baronin und dem Leutnant. Beide sahen 
durchs Fenster hinaus nach dem Garten.

Da versuchte sie, ihn kosend über den Kopf 
zu streichen. Er aber wich aus mit wenig 
freundlicher Miene. Fast einen harten Zug 
hatte dieses Gesicht. Das tat ihr so weh. War 
ihm die Anwesenheit der andern so peinlich? 
Vermochte die Freuds des Wiedersehens feine 
Schüchternheit nicht zu überwinden? Vielleicht 
waren seine Schmerzen doch größer, als er zu­
gab? Die Decke verhüllte das traurige Ge­

nen  und  m a n  hofft G r o ß e s  dam it  zu erreichen, A m  1. 
Oktober 1911 hat  der H andelsm in is te r  bestimmt, daß  
Hauswirtschastskurse m i t  in die Pflichtfortbildungsschule 
einbezoge» werden,  wogegen  der  V ere in  sich mit  aller 
Kraf t  wehrt ,  da  für die aus den E rw e rb  angewiesenen 
F r a u e n  die A u s b i ld u n g  a m  nötigste» ist, die sie zum  
V o rw ä r t sk o m m e n  u nbed ing t  brauchen. S e h r  energisch 
arbeitet  auch der V e rb a n d  für Beschränkung der S o n n ­
t a g s a r b e i t ;  i» P l a n e »  u n d  F le n s b n r g  z.  B .  wlrd  n u r  
2f/z S t u n d e n  gearbcltet  u nd  größere S t ä d t e ,  wie K ö ­
n igsberg ,  habe»  seit m ehreren  J a h r e n  völlige S o n n ­
tag s ru he .  D a s  R e ich sam t  hat  ein Gesetz über  die 
S o m i l a g s a r b e i t  aus 3 S t u n d e n  vorgesehen, doch dürfen  
jüdische Angestellte 5  S t u n d e n  beschäftigt w erde» ,  w e n n  
sie S o n n a b e n d  frei haben.  I m  J a h r e  1910  h a t  der  
H ande lsm in is te r  Vorschläge zur  Äonkurrenzklansel ge­
macht, über  welche die gesetzlichen B e s t im m un ge n  durch­
a u s  a b ä n dern ng sb edü rf t lg  sind. I n  B e r l i n  besteht auch 
ein Geheim abkom m en  zwischen F i r m e n ,  die sich wechsel­
seitig kein P e r s o n a l  wegengagiere»  ohne vorherige B e ­
nachrichtigung. —  D e r  zweite T a g  brachte weitere A n -  
gelegenheltsn,  S a tz u n g s ä n d e r u n g e n  u nd  V o rs ta nd s-  
wahle» ,  sowie Berichte übe r  die V erbauds tä l igke i t  auf  
verschiedenen Gebieten.  Die  M itg l i ed e rz un a hm e  hat  im  
letzten J a h r e  7000  ergeben, d av on  300 0  B e r l i n ,  950  
B r e s l a n .  Bezirk Weste» 800, Bezirk Osten 210. B e r l i n  
zählt  über  2 2 0 0 0  M itg l ieder ,  d a s  übrige Reich 10  000 .  
Die  Arbeit  in Schlesien ist besonders  hervorzuheben.  
S e i t  drei J a h r e n  w ird  im Westen  gearbeitet,  dort  sind 
2000  M itg l ied e r  gew orben,  im Königreich Sachsen 700 
M i tg l ied e r  in zwei J a h r e n .  6000  Jugendl iche  gehören  
dem V erb änd e  a n ,  d avon  die meisten In B e r l i n ;  1907 
w u rd e n  K lu b s  für  Jugendl iche  in B e r l i n  u n d  S te t t in  
gegründet,  ung efäh r  200 junge M ädchen  sind jeden 
S o n n t a g  in diesen K lndversam m lim gen .  I n  Essen 
und  D o r tm u n d  sind B erufsbe ra lungsk te l le»  eingerichtet. 
—  A n  die T a g u n g  schloß sich eine lOlügige R heinsahr t ,  
die ein g roßer  T e i l  der Delegierten  mitmachte.

Neichstagsabgeordneter Venedikt Bachmeier f .
I n  Pfarrkirchen ist der Vertreter des vier­

ten niederbayerischen Wahlkreises Pfarrkir­
chen Benedikt Dachmeier gestorben. Er war 
am 9. Februar 1852 in Kleinherrenbach gebo­
ren und katholisch. Er gehörte dem bayerischen 
Bauernbund an. Sein Bestreben war wesent­
lich auf die Hebung der landwirtschaftlichen 
Vereine seiner engeren Heimat gerichtet. Dem 
bayerischen Landtage gehörte er von 1893 bis

heimnis. Eine Träne fiel aus Marthchens 
Augen auf die Decke.

Es war nicht mit Hm zu reden. So nestelte 
sie ein Schneeglöckchensträußchen von ihrem 
Gürtel und ließ es auf die Decke fallen. Erst 
war's, als wollte seine mager gewordene Hand 
hastig danach greifen, dann aber ließ er die 
kleinen Frühlingsboten liegen, zerstreut, wie 
sie gefallen waren.

Der alten Dame war das Schweigen hinter 
ihrem Rücken aufgefallen. Sie trat heran und 
fragte freundlich: „Na, geht es nun besser?"

Es wird wohl so bald überhaupt nicht 
wieder gehen, Frau Baronin," antwortete 
Ernst wenig höflich, aber doch noch anständig.

„Haben Sie schon Gehversuche gemacht?" 
fragte der Leutnant.

„Nein, Herr Leutnant!" erwiderte der 
Bursche in dienstlichem Tone.

„Schonen Sie sich nur recht, Sie haben 
Zeit. Adieu, ich wünsche gute Besserung.

Die alte Dame nickte dem Kranken im 
Fortgehen freundlich zu.

Die Hand, die Marthchen erhielt, zitterte 
stark. „Ich danke", würgte Ernst heraus.

„Mein armer Ernst, verlier den Mut 
nicht!" flüsterte Marthchen hastig und eilte 
der Baronin nach.

„Wie finden Sie ihn?" fragte Frau Ba­
ronin draußen, nachdem der Leutnant sich ver­
abschiedet hatte.

Marthchens Augen füllten sich mit Tränen. 
Sie flüsterte: „Schlecht, so teilnahmlos!"

»Ja, ja," tröstete die alte Dame, „er ist 
sicher noch schwach. Nun, das gibt sich schon 
noch." —

Nach vier Tagen stand Marthchen wieder 
an Ernsts Bett. Der Leutnant war mit seiner 
Mutter im Garten geblieben.



1906 und wieder seit den letzten Wahlen an. 
Bei diesen wurde er mit 9882 gegen 7722 
Stimmen gewählt, die auf den Zentrumskandi­
daten entfielen.

P rovinzia lnachriH ten .
Culmsee, 30. Juni. (Ihre goldene Hochzeit) 

feierten gestern die Arbeiter Johann Murawski- 
schen Eheleute hierselbst. Es wurde ihnen ein 
kaiserliches Gnadengeschenk von 50 Mark überreicht.

o. Schönste, 2. Juli. (Feuer.) Durch einen 
Schornsteinbrand geriet gestern das aus Bohlen 
und Strohdach erbaute Wohnhaus des Besitzers 
Piorkowski zu S i e g f r i e d s d o r f  in Brand, 
während die Ehefrau des P. gerade beim Brot- 
backen beschäftigt war. In  kurzer Zeit stand das 
ganze Haus in Flammen, und das Feuer übertrug 
sich auch auf einen kleinen Stallanbau. Der herbei- 
geeilten Feuerwehr war es unmöglich, noch etwas 
zu retten. M it Ausnahme des lebenden Inventars 
und der Betten wurde alles ein Raub der Flammen.

e Briesen, 2. Juli. (Verschiedenes.) Bürger­
meister Regel aus Mühlberg an der Elbe. ern Be­
werber um die hiesige Vürgermeisterstelle. war zur 
heutigen Stadtverordnetensitzung auf Einladung 
erschienen und stellte sich den städtischen Körper­
schaften vor. Er legte die Grundsätze über die von 
ihm vertretene Auffassung des Bürgermeisteramtes 
dar und beleuchtete insbesondere die Aufgaben der 
kleinstädtischen Verwaltung mit ihren Unterschieden 
gegenüber der Verwaltung einer Großstadt. Dann 
beantwortete der Bewerber Anfragen aus der Ver­
sammlung, welche die Abgabe von Land an Orts­
arme zur eigenen Bewirtschaftung, die Auffassung 
des Amtes als Polizeiverwalter und die Stellung­
nahme des Bewerbers zu den einzelnen Kon­
fessionen und Nationalitätten betrafen. — Die Fest­
schrift zum 50jährigen Jubelfeste der hiesigen 
Schützengilde am 7., 8. und 9. Ju li ist erschienen. 
Sie zeichnet sich besonders durch eine von dem Vor­
sitzer der Gilde, Stadtkämmerer Kannowski, ver­
faßte eingehende Geschichte unserer Schützengilde 
aus. — Dem Kreis-Kriegerverbande Vriesen ge­
hören 17 Vereine mit 1408 Mitgliedern an (nicht 
408 Mitglieder, wie in dem Berichte über den 
Kriegerverbandstag versehentlich angegeben ist).

* Hohenkirch, 2. Juli. (Sanitätskolonne.) In  
der außerordentlichen Generalversammlung der 
freiwilligen Sanitätskolonne wurde anstelle des sein 
Amt niederlegenden Kassenführers Riewe Kamerad 
Gogolin und zum Sachenverwalter-Stellvertreter 
Kamerad Andreas Koepke gewählt. Die über- 
gebene Kasse wies einen Barbestand von 232,65 Mk. 
auf. Angeschafft wurden 8 Mützen. 8 Litewken, 
8 Leibriemen und 10 Mannschafts-Ledertaschen, für 
die der Betrag von 30 Mark an das Zentralkomitee 
abgesandt wurde. Beschlossen wurde, die Übungs­
stunden abwechselnd an Wochen- und Sonntagen 
abzuhalten, im einzelnen aber von Fall zu Fall zu 
bestimmen. Für die Eisenbahnbediensteten soll 
unter Gewährung der Dienstbezüge Dienstbefreiung 
zu den Übungsstunden beantragt werden.

tr Pfeilsdorf, 1. Juli. (Jugendpflege.) Die 
Wandergrupe der hiesigen Jugendvereinigung unter- 
nahm gestern unter Leitung des Lehrers Fengler 
eine Wanderung ins Zgnielka-Moor. Die Tour 
führte über Rosenthal, Leutsdorf und Nußdorf. 
Bei Plywaczewo wurde gerastet und abgekocht und 
darauf der Rückmarsch über Schönbrod. Nielub und 
Landen angetreten. Der Marsch bedeutete mit 
seinen 40 Kilometern eine gute Leistung. In  einer 
vorhergehenden Versammlung wurde über die Ent­
stehung des Moors und seine eigenartige Pflanzen­
welt ein Vortrag gehalten. Derartige Wande­
rungen in der engeren Heimat sollen zur Weckung 
und Pflege der Heimatsliebe öfter unternommen 
werden.

rr Culm, 2. Juli. (Verschiedenes.) Der hiesige 
Vrncenzverein veranstaltete zum besten armer 
Kinder einen Vlumentag. Infolge der vielen 
Ablaßbesucher war der Ertrag ein recht befriedigen­
der- "  Beim Reifenspielen wurde ein kleines 
Mädchen durch einen Herrn so unglücklich zu Fall 
gebracht, daß es sich ein Auge ausstieß. — Die Be­
sitzerfrau Filarski aus Kornatowo wurde wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu 
30 Mark Geldstrafe eventuell 10 Tagen Gefängnis 
und zur Tragung der erheblichen Kosten verurteilt. 
Frau F. hatte schlechte, ranzige Butter mit guter 
umhüllt und auf dem Wochenmarkt zum Verkauf 
ausgestellt.

I2 Schwetz, 2. Juli. (Verschiedenes.) Für die 
Dauer von sechs Jahren sind zu stellvertretenden 
Amtsvorstehern ernannt worden der Müblenbesttzer 
Hugo Damrath in Udschütz für den Amtsbezirk

Espenhöye und der Leutnant der Reserve Arno 
Rasmus in Rasmushausen für den gleichnamigen 
Bezirk. — In  Bagniewo ist am 25. und in Male- 
schechowo am 26. Juni eine Telegraphenbetriebs­
stelle mit öffentlicher Sprechstelle und Unfallmelde­
dienst eröffnet worden. — Im  Kreise Schwetz be­
stehen zurzeit für die Schornsteinfeger sieben Kehr- 
bezirke: je zwei in Schwetz und Neuenburg und je 
einer in Osche. Lubiewo und Dragaß.

8 Graudenz, 2. Juli. (Besuch des Justiz- 
ministers. Hitzschlag.) Justizminister von Beseler 
wird am kommenden Donnerstag und Freitag in 
Graudenz anwesend sein und die hiesigen Gerichts­
gebäude besichtigen. Da erst kürzlich eine Kom­
mission, bestehend aus höheren Justizbeamten, in 
Graudenz war, so wird der Besuch des Justiz­
ministers mit der geplanten Neuerrichtung eines 
Gerichtsgebäudes in der Amtsstraße in Verbindung 
gebracht. Wichtige bauliche Veränderungen des 
Gerichtsgebäudes dürften jedenfalls bevorstehen. — 
Vom Hitzschlag getroffen wurde gestern der Hoboist 
Klische von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 175 beim Exerzieren auf dem Exerzierplätze. 
Der Verunglückte wurde in das Garnisonlazarett 
geschafft.

Graudenz, 2. Juli. (Von einem bedauerlichen 
Unglück) ist die Familie des Besitzers Wolter in 
Neubrück betroffen worden. Der 6jährige Sohn 
hatte aus einer unverschlossenen Schublade einen 
geladenen Revolver genommen und svielte damit. 
Plötzlich entlud sich ein Schuß und traf seine neun 
Jahre alte Schwester in den Kopf. Ärztliche Hilfe 
war vergebens; das Mädchen starb nach einem 
Tage, ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben.

G rau d enz ,  2. Ju l i .  (Ertrunken) ist in einem 
Außendeich von Michelau in der N ähe  der Hoch- 
jchen Gastwirtschaft ein Zigeuner. Der M a n n  
wollte ein B a d  nehmen und ist dabei in eine 
tiefe S te l le  geraten, sodaß er vor den Augen 
seiner mitziehenden Genossen versank. Die Leiche 
ist noch nicht gefunden worden. —  I n  der 
Weichsel ertrank gestern Abend beim B ad en  un te r­
halb des Schloßberges der 33 J a h r e  alte A r ­
beiter M a x  S onnenverg  von hier.

Goßlershaustn, 29. Juni. (Bei der Ergänzungs- 
wahl des Vorstandes des Privatschulvereins) wur­
den neu- bezw. wiedergewählt die Herren Kauf­
mann Arendt zum Schriftführer, Eisenüaänl'rde- 
meister Knoblauch zum Beisitzer und Overpost- 
schaffner Astmann zum Kassierer.

SLrasburg, 2. Ju l i .  (Gutsverkauf.) D a s  
Generoitandfchastsrat W eber gehörige R ittergut 
Kl. Gorschen ist an die köuigl. Ansiedelungskom- 
nussion für 373 000 M ark  verkauft. Die Übergabe 
erfolgt am 4. J u l i .

Neumark, 30. Juni. (In  der letzten Stadtver­
ordnetensitzung) wurde die Anstellung des Militär- 
anwärterS Eugen Kowalski als StadLsekretär be­
schlossen.

Neumark, 1. J u l i .  (Die heutige E inweihung 
unserer neuerbauten Kirche) durch den Herrn 
Generalsuperintendenten R e i n h a r d -  Danzig 
erfüllte den jahrelang gehegten Wunsch der hiesigen 
Gemeinde. Nach zweijähriger Bauperiode ist das  
schmucke, im Barockstil erbaute G o t te sh au s  voll­
endet worden. Z u m  Em pfang der ausw ärt igen  
Gäste p rangten  die S t r a ß e n  in festlichem G rün . 
T a u n eub äu m e  in zwei Reihen aufgestellt und 
E hrenpforten  führten zu der mitten auf dem 
M ark t  gelegenen S tä t t e  der Feierlichkeit. Nach 
einer kurzen Abschiedsfeier in der A ula  des P ro -  
gymnasiums, bewegte sich der feierliche Festzug 
nach der Kirche hin. wo die Übergabe der Schlüsse! 
an  H errn  P fa r r e r  U m l a u f  erfolgte. Gegen 11 
Uhr läuteten die Glocken die Feier in der Kirche 
selbst ein. Auf den erhebenden Gesang des 
Kirchenchors folgten Weiherede und Weihegebet 
des H errn  Generalsuperintendenten R e in h a rd ;  
hierauf abwechselnd Gesang des Kirchenchors, 
Gemeindegesang, L iturgie, Einzelgejcmg und 
P red ig t .  Die schöne und würdige H andlung  
un ter reger Beteiligung des Pub likum s nahm  
ungefähr drei S tu n d e n  in Anspruch. Der kirch­
lichen Feier folgte um 2 Uhr ein Festessen mit 
D am en , welches die Beteiligten in zwanglosem 
Beisammensein vereinte.

Löbau, 2. J u l i .  (Beim B ad en  ertrunken) ist 
am S o n n ta g  M i t ta g  im F iew oer Brennereiteich 
der Lehrling Winterfeld, der beim K aufm ann  
Alexander in S te l lung  war.

Dr. Rrone, 30. J u n i .  (Besitzwechsel.) G u t s ­
besitzer J u l i u s  Blankenburg  zu A bbau  Dt. Krone 
(Friedrichshain) hat sein 360 M o rg en  großes 
G u t  sür 254 000 M ark  an  H errn  Thiel  a u s  
Pudewitz verkauft.

Marienwerder, 2. Juli. (Der Herr Justiz­
minister) trifft, wie die „N. Westpr. Mitteilungen" 
hören, am nächsten Sonnabend in Marienwerder ein.

E lb in g ,  1. J u n i .  (D a s  neue von Schichau 
erbaute Linienschiff „O ldenburg") hat nach den 
„Elb . N .  N ."  einen glänzenden Rekord erzielt; 
es ist das  bei weitem s c h n e l l s t e  L i n i e n ­
s c h i f f  der d e u t s c h e n  M a r i n e ,  indem d a s ­
selbe voll ausgerüstet 22,2 Knoten läuft. Alle 
P robefah rten  verliefen vom ersten Augenblick an 
tadellos und ohne die allergeringste S tö ru n g ,  und 
ist namentlich der Kohlenkonsum ein außerordent­
lich geringer. M a n  n im m t dabei an, daß diese 
Erfolge hauptsächlich darauf zurückzusühren sind, 
daß m an  bei diesem neuen Linienschiff wieder die 
bewährten Quadrupelmaschinen angewendet hat.

D anzig , 1. J u l i .  (Mnsikaufführnng. Selbst­
mord.) Der Vorstand der Danziger S ing-Akade- 
mie hat beschlossen, am S o n n ta g ,  den 25. August, 
nachmittags, un ter Hinzuziehung hervorragender 
Solisten H ayd n s  Schöpfung im Eutenbergha in  
aufznsühren. —  Gestern V orm it tag  erhängte sich 
der Gefreite S o h n  von der 1. Eskadron  des 2. 
Leibhusaren-Negim ents auf dem Futte rboden der 
Kaserne. Der G rund  soll Furcht vor S tra fe  
wegen eines Vergehens sein.

Hela, 1. Juli. (Der Heringsfang) ist noch an­
dauernd gut. Die Fischer können täglich dem 
Fange obliegen. Im  vergangenen Monat wurden 
25 000 Schock gefangen. Der größte Teil wurde 
teils mit Motorkuttern, teils mit Dampfern nach 
Danzig befördert. Der Durchschnittspreis für die 
Heringe in Danzig betrug 1 Mark das Schock. Auch 
der FLunderfang auf der Halbinsel ist in diesem 
Jahre bedeutend besser, als in den früheren Jahren. 
Am meisten sind die Ortschaften Kußfeld und die 
beiden Heisternest daran beteiligt. Jetzt gestaltet 
sich die Beförderung der Flundern insofern besser, 
als von Heisternest täglich ein Motorboot mit dem 
Gesamtfang nach Danzig fährt und hier rn drei 
bis vier Stunden eintrifft, wogegen früher ein 
Segelkutter oft zwölf und noch mehr Stunden unter­
wegs war. Es kam auch häufig vor. daß ein 
Kutter auf See in der Windstille liegen blieb und 
man den gesamten Fang über Bord werfen mußte, 
weil die Flundern inzwischen schlecht geworden 
waren.

B r a u n s b e r g ,  1. J u l i .  (Unfall.) Zwei A r ­
beiter wurden gestern von einem Automobil über- 
fahren und recht erheblich verletzt.

W e h la u ,  30. J u n i .  (Der große W ehlauer  
P feldem arkt)  macht sich bereits bemerkbar. Fast  
alle Prioats ta l lungen  sind mit teils wertvollem 
P ferdem ater ia l  gefüllt. Meistens sind es die 
russischen P fe rde  schweren Schlages, kenntlich durch 
die in die M ä h n e  geschlagene Grenzplombe. Die 
Z a h l  der weithergereisteu H änd le r  ist schon be­
deutend, und fast alle möglichen Quartiere sind 
belegt. Auf der Schanze und auf den dazu be­
stimmten Straßeup lä tzen  haben sich Schaubuden, 
Trinkhallen und der sonstige Zubehör des großen 
M ark tes  etabliert.

Tapiau, 2. Juli. (Ertrunken.) Am Sonntag 
ertrank in der Nähe von Kleinhof ein 19jähriger 
polnischer Arbeiter. ' dör des Schwimmens un­
kundig war.

Königsberg, 1. Juli. (M it dem Pferde gestürzt) 
ist in Ponarth der Trompeter Gerloff von der 
4. Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 52. 
Er wurde nach dem Garnisonlazarett gebracht, wo 
die Ärzte einen Schädelbruch und schwere innere 
Verletzungen feststellten.

Jnsterüurg, 30. Juni. (Eine in Windeln ver­
packte Kindesleiche) männlichen Geschlechts wurde 
heute früh vom Oberfeuerwehrmann Levschies ge­
funden. Es scheint sich um ein Verbrechen zu 
handeln.

Memel, 2. Juli. (Beim Baden den Tod ge­
funden. Besitzwechsel.) Eine hiesige angesehene 
Kaufmannsfamilie ist durch einen Ünglücksfall in 
tiefe Trauer versetzt worden. Die 23jährige Tele­
graphengehilfin Gertrud Leppert hat Sonnabend 
Abend gegen 6 Uhr beim Baden in Seebad Försterei 
den Tod gefunden. Die des Schwimmens kundige 
Dame ging. wie Augenzeugen gesehen haben wollen, 
etwa bis zur Brust ins Wasser, als sie plötzlich, 
wie infolge eines Krampsanfalles, umsank und

nicht mehr zum Vorschein kam. Erst nach längerem 
Suchen mit Hilfe von Netzen gelang es gegen 8 Uhr, 
die Leiche zu bergen. Wiederbelebungsversuche 
blieben leider ohne Erfolg. — Gutsbesitzer Ernst 
Fietz in Meddicken hat sein 1230 Morgen großes 
Gut Meddicken für 300 000 Mark an den Gutsbesitzer 
Bruno Valzer in Heiligenlinde. Kreis Rastenburg, 
verkauft. Die Übergabe ist bereits erfolgt. Fietz 
hat das Gut im Jahre 1907 für 200 000 Mark 
erworben.

B ro m b e rg ,  30. J u n i .  (Unterirdische G änge .)  
Beim  Ausschachten des neuen R oh r lage rs  für die 
Gasle itung  in der W ilhetmstraße ist m an  an  ver­
schiedenen s t e l l e n  in der N ähe  der G rünstraße  
auf Menscheuskelette gestoßen. V or dem Geschäfts­
hause der Gruenauer'schen Druckerei ist ein festge­
m auer ter  unterirdischer G ang  bloßgelegt worden, 
der sich nach zwei S e iten  gabelt. D a s  M a u e r ­
werk der G änge  ist gut erhalten und macht den 
Eindruck, a ls  w enn er au s  neuerer Zeit  stammte. 
D a s  G elände gehörte bekanntlich in polnischer 
Zeit  zu dem Klarissinnenklostergrundstück. Die 
Skelettfunde erklären sich wohl d a ra u s ,  daß  sich 
auf dem Grundstück früher auch ein Kirchhof be­
fand. Die erw ähnten  unterirdischen G änge  liegen 
e twa 2/4 M e te r  un ter dem S traß e n n iv e a u ,  m an  
m uß aber berücksichtigen, daß  dieser Teil  der 
WLlhelrnsiraße bei der letzten Niveauregulierung 
der S t r a ß e  um etwa einen halben M ete r  tiefer 
gelegt worden ist.

Schneidernuhl, 1 . J u l i .  (Eine Kindesleiche) 
wurde heute V orm it tag  im Klärbaffin der P u m p ­
station aufgefunden. Die Leiche, welche noch 
keine S p u r  von Verwesung zeigte, ist wahrschein­
lich erst gestern in die Kanalisation geworfen 
worden. D a s  Klärwerk wird täglich gereinigt.

Schönlanke, 1. Juli. (Fahnenweihe.) Unter 
reger Beteiligung aus der ganzen Umgegend fand 
gestern in Runau das Fest der Fahnenweihe des 
Kriegervereins statt. Fünfzehn Kriegervereine 
unseres Kreises nahmen an der Feier teil. Den 
Weiheakt vollzog der Kreis-Kriegerverbandsvorsitzer 
Hauptmann Amtsgerichtsrat Werdin von hier.

ä Strelno. 2. Juli. (Verhaftung. Feuer.) 
Unter dem Verdacht der Brandstiftung ist in 
W o y e i n  der Arbeiter Szymanski verhaftet und 
in das hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert wor­
den. Sz. ist verdächtig, das Wohnhaus des Grund­
besitzers Cychowski am Sonntag Abend in Brand 
gesteckt zu haben. — I n  K o z u s z k o w o  brannte 
ein Achtfamilienhaus nieder.

t Gnestn, 2. Juli. (Verschiedenes.) I n  der 
Versammlung des hiesigen Grundbesitzervereins 
wurde auf die von der Stadt einzuführenden fran­
kierten Reklamepostkarten hingewiesen und deren 
Vertrieb warm empfohlen. Bei dem Punkte 
„Vagatellschäden" in der Mobiliarfeuerverflcherung 
bei der Provinzial-Feuersozietät wurde den M it­
gliedern angeraten, eintretenden Falls ihre Liqui­
dationen dem Vorstände zur weiteren Veranlassung 
zu übergeben. In  jüngster Zeit sind zwei derartige 
Fälle zur vollen Zufriedenheit der Geschädigten er­
ledigt worden. Darauf kam die Flurbeleuchtung 
zur Besprechung. Es wurden zwei Gasapparate 
in Benutzung vorgeführt, deren Vorteile besonders 
hervorgehoben wurden. Auch auf die von der Stadt 
einzuführende automatische elektrische Flurbeleuch­
tung wurde hingewiesen und auch deren Benutzung 
warm empfohlen. Herr Baumeister Splonskowski 
empfahl ferner eine vom Kupferschmiedemeister 
Laatz hierselbst zum Verkauf gebrachte Gaslampe, 
die sehr große Vorteile sowohl für Zimmer, als 
auch für Flurbeleuchtung bieten soll. Das 25jahrige
Bestehen feiert per Verein im November d. Js. 
durch eine Festsitzung. — Im  Vororte Viaski wurde 
gestern ein fremder Mann von einem Auto über­
fahren und so schwer verletzt, daß er nach dem 
Krankenhause Bethesda geschafft werden mußte. 
Der Verletzte ist bereits heute gestorben. Der Be­
sitzer des Autos ist unerkannt entkommen. — Wegen 
wissentlichen Meineides sollte der 22 Jahre alte 
Handlungsgehilfe Johann Wisniewski verhaftet 
werden, ist aber flüchtig geworben.

O ft ro w o ,  1. J u l i .  (Die S tad tvero rdneten )  
nahm en  in ihrer letzten Sitzung den von der 
F i r m a  Köhler u. Kranz in Charlo ttenburg  a u s ­
gearbeiteten V oren tw urf  sür den N eub au  eines 
T h ea te rs  und Konzerthauses auf dem städtischen 
Schützenhansgrundstück an und beauftragten die 
F i rm a  mit der endgültigen A u sa rb e i tu n g  des 
P ro jek ts ,  dessen Kosten 130 000 M ark  nicht über­
schreiten dürfen. Der B a u  soll tunlichst noch vor 
E in tr i t t  des W in te rs  unter Dach gebracht werden.

Froh des Alleinseins, begrüßte MarLhchen 
den Geliebten stürmisch und nahm seinen 
Kopf zwischen die Hände.

„Au!" rief der Kranke grob.
„Was ist denn?" Das junge Mädchen war 

erschrocken zurückgefahren.
„Nu, meine Beine."
Marthchen brachen die Tränen hervor: 

„Ach, entschuldige, mein Ernst, ich habe es ja 
nicht mit Absicht getan."

Er sah mürrisch vor sich hin. Die lange 
Leidenszeit mußte ihn wohl verdrießlich 
gemacht haben. S ie  versuchte, ihn aufzu­
heitern.

„Siehst du, ich weiß ja schon lange, was 
dir fehlt. S eit gestern darfst du wieder rau­
chen und hast keine Zigarren."

Jetzt schmunzelte er doch ein wenig.
Marthchen nahm ein Päckchen aus dem 

Paket: „Hier!"
Er griff begierig danach. S ie  lächelte: 

„Die sind dir gewiß lieber als Blumen?"
Jetzt lächelte er auch matt.
„Ernst, warum warst du denn neulich so 

still? Du hast mich überhaupt noch garnicht 
ein einziges mal freundlich wieder ange­
sehen."

Er überlegte. Er rang mit sich. „Ach, es 
hat ja doch keinen Zweck!" sagte er endlich.

Das junge Mädchen verstand ihn nicht recht. 
„Was hat keinen Zweck?"

„Da, sieh doch her!" Er riß die Decke von 
den Beinen.

Marthchen erbleichte, weniger über den An­
blick, der ihr ja nicht unerwartet kam, als über 
die Gesinnung, die sich in dieser Handlung 
kund gab.

„Was willst du mir denn damit sagen?" 
fragte sie gekränkt.

Er schwieg lange. Seine Brust hob und 
senkte sich stark.

Endlich erwiderte er langsam und schwer: 
„Ich habe Zeit genug gehabt, zu Verstand zu 
kommen. Ich w ill dir's ganz offen sagen: du 
paßt vielleicht zu dem Leutnant, aber doch nicht 
zu mir Krüppel!"

„Aber Ernst!" rief Marthchen in schneiden­
dem Weh und sank neben ihm auf das Lager. 
S ie  faßte seinen Kopf und suchte seine Augen, 
die beständig auswichen. I n  seinem Gesichte 
zuckte es lebhaft, und seine Lippen zitterten. 
„Ernst, das konntest du mir antun?" fragte sie 
mit vibrierender Stimme. „Nein, Schatz, du 
wolltest mich wohl auf die Probe stellen . ,

„Nein, nein, ich denke wirklich so!"
„Hab ich dir Anlaß gegeben?"
„Das ja nicht."
Einen Arm um seine Schulter legend, er­

griff sie seine Hand: „Ernst, rede, was du 
willst. Ich verlasse dich nicht, und du, du 
darfst mich nicht von dir stoßen!"

Da war er überwältigt. Erschöpft lehnte 
er seinen Kopf an ihre Schulter, die Stirn an 
ihre Wange und duldete, daß sie seine Augen 
küßte, alles ringsum vergessend.

„Und nun . . . niemals wieder so was 
sagen, Schatz! Gelt nicht?"

Er preßte stumm ihre Hand.
Frau Baronin klopfte aus Fenster.
„Und nun bist du wieder heiter?" fragte 

Martha, Abschied nehmend.
„Und du mir nicht böse?"
„Aber Ernst!" —

Von nun an kam Marthchen wöchentlich 
zweimal zu Besuch nach dem Lazarettgarten, 
wo Ernst langsam und mühsam Gehversuche 
machte. Da das Lazarett zurzeit nur schwach 
belegt war, hatte man dem Wunsche des Leut­
nants von Lukajin gern stattgegeben und 
Ernst hier belassen, zumal ja der Leutnant für 
alle Kosten aufkam. Auf seine Bestellung hin 
war auch schon ein künstlicher Fuß in Arbeit 
gegeben.

Eines Tages nun traf Marthchen den Ge­
liebten im Garten sitzend an, und sofort fiel ihr 
sein fröhliches Wesen auf. Pfingsten war 
vorüber. Zn den Gartenanlagen trieben die 
Buschrosen schon Knospen. Warmer Sonnen­
schein lag auf dem weiten Rasenplätze.

Nach der ersten herzlichen Begrüßung, bei 
der, wie immer, die Augen und Hände mehr 
sagten, als der Mund, begann Ernst: „Heute 
bin ich mächtig vergnügt."

„Das sehe ich, und ich freue mich," sagte 
Marthchen innig und setzte sich neben ihn aus 
die Bank. „Das Wetter ist aber auch wunder­
schön. Hier draußen ist doch besser sein, a ls  
drin in der Karbolluft. Du siehst auch schon 
nicht mehr so blaß aus."

„Ja", lachte er geheimnisvoll, „das hat seine 
besonderen Gründe!"

„Du kannst einen aber neugierig machen."
„Warum bist du denn nicht gestern ge­

kommen?"
S ie  sah ihn verwundert an. „Ich wollte 

doch heute kommen, wie immer am Don­
nerstag."

„Ja, siehst du, wenn du gestern dagewesen 
wärest, hättest du was besonderes erlebt."

„Nun, so rück doch endlich heraus," drängte 
sie ungeduldig.

„Ja," zögerte er noch immer, „ich hatte Be­
such."

„Nun und wen denn? Bist du ein Men­
schenkind!"

Er sah sie, lächelnd über ihre Ungeduld, ein 
Weilchen an. „Von zuhaust jemand."

Marthchen errötete. „Aus Hornbach?" 
fragte sie hastig.

„Aus Hornbach," bestätigte er. „Der Wen­
zel Hüttich nämlich."

Marthchen war sichtlich erschrocken zusam­
mengefahren, hatte ihre Hand auf seinen Arm 
gelogt und ihn starr angesehen, während Röte 
und Blässe auf ihrem Antlitze wechselten.

„Ja, ja, der Wenzel Hüttich war hier", er­
zählte nun Ernst mit freudig erregter Ge­
sprächigkeit. Hüttich habe erst spät von dem 
Unfall erfahren und sich sogleich aufgemacht. Er 
habe sich sehr gefreut, daß der Leutnant sich 
des Ernst so annehme. . . .  Er habe auch er­
zählt, daß in der Mühle Hochzeit stattgefunden 
habe. „Na und nachher haben wir uns natür­
lich hauptsächlich überlegt zusammen, was 
denn nun eigentlich mit mir werden soll." 
Ernst schaute zumeist auf seine Hände, die er 
gegeneinander rieb, Marthchens Augen waren 
zumeist auf dieselbe Handbowegung gerichtet, 
sie stemmte den einen Fuß in den Sand 
und legte sich ferst gegen die Lehne der Bank, 
um das Zittern zu Lemeistern, das ihren Kör­
per durchlief infolge der fieberhaft gespannten 
Erwartung dessen, was die nächsten M inu­
ten wohl an leüenentscheidenden Überraschan- 
gen bringen würden.

(Fortsetzung folgt.)



Der B au  eines WärLerhauses im Forstrevier 
Ielitom  wurde der Baufirm a Adamek u. Co. hier 
übertragen.

Bratz, 2. Ju li. (Als M örder) der hier durch 
Beithiebe ermordeten Schlöchterswitwe Dewald 
ist deren 18 jähriger S ohn, der M aler Josef 
Dewald, in Berlin bei Verwandten verhaftet 
worden. Der M örder, der seiner M utter 1900 
M ark geraubt hatte, ist geständig. Am Dienstag 
Vorm ittag wurde Josef Dewald auf dem Ber- 
iiner Polizeipräsidium von Kriminalkommissär 
W eiland vernommen. Dabei gab er folgende 
Darstellung seiner T at. Am Sonnabend hatte er 
seine Lehrzeit bei einem Malermeister in Schwie- 
bus beendet und besuchte am S onntag  seine 
M utter in Brätz. E r bat sie um ein Darlehn 
von 1000 Mark, von denen er etwa 800 M ark 
angeblich einem Freunde übergeben wollte. Seine 
M utter, die selbst nur in bescheidenen V erhält­
nissen lebte, lehnte dieses Ersuchen ab, worauf 
sich Dewald entfernte und sich unterwegs in eine 
gewisse W ut hineinredete. A ls er nachts in die 
mütterliche W ohnung heimkehrte, trat er an das 
B ett der M utter heran und tötete sie, die mit 
einem Neffen zusammen in einem Bette schlief, 
mit fünf Beilhieben. Dann raubte er das ge­
samte Geld der M utter in Höhe von 1900 M ark 
und fuhr damit nach Berlin, wo er den Schwager- 
seiner B raut, der in der Landsberger Allee wohnt, 
besuchte. Ein Zeichen für den Zynism us des 
T äters dürfte die Tatsache bilden, daß er seiner 
20 jährigen B rau t in Schwiebus geschrieben hatte, 
sie möchte ihm ihre KorseLtnummer mitteilen, da 
er ihr ein neues Korsett senden wolle. Dewald 
hatte bei Begehung der T at genau das Alter 
von 18 Jah ren  und 3 Wochen erreicht, sodaß 
wohl die ganze Schärfe des Gesetzes gegen den 
M utterm örder in Anwendung gebracht werden wird.

Schlichtingsheim, 1. Ju li. (Ein tödlicher Un- 
glücksfall) ereignete sich auf dem Schützenplatze 
in Neustädte!. Ein etwa 18 Jah re  altes pol­
nisches Mädchen wurde während des Schaukelns 
plötzlich von Krämpfen befallen, stürzte aus der 
Schaukel und blieb blutüberströmt auf dem Boden 
liegen. E s starb bald darauf im Krankenhause.

Kosten, 30. Jun i. (Ein tödlicher Unfall) er­
eignete sich auf dem hiesigen K reisbahn-B ahn­
höfe. Der 37 Ja h re  alte Eisenbahnputzer S tan is- 
laus Kaczmarek von hier w ar mit einem Schlosser 
und dem Werkmeister mit dem Reinigen einer 
Lokomotive beschäftigt. Beim Abnehmen eines 
Dampfrohres glitt er aus und fiel in einen 
K analgraben; dabei wurde er von dem nach­
füllenden Dampfrohre getroffen und erlitt einen 
Schädel- und Nasenbruch. I m  Krankenhaus 
starb er nach einigen Stunden, E r hinterläßt 
eine W itwe mit sieben kleinen Kindern.

Berlinchen, 30. Ju n i. (überfahren.) Von einem 
Bierwagen der Brauerei Kohlstock in Landsberg 
a. W. wurde die 5jährige Tochter des Arbeiters M. 
überfahren und derartig schwer verletzt, daß sie 
starb. Den Kutscher trifft keine Schuld, da er die 
Kinder zuvor verjagt hatte.

Kolberg, 1. Ju li . (Zum besoldeten S tad tra t) 
in KoLerg wurde unter 104 Vewetbern der Ee- 
richtsassessor Krüger-Kolberg gewählt.

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 4. Juli. 1910 Ernennung des 

Freiherrn von Rheinbaben zum Oberpräsidenten der 
Nheinprovinz und des Dr. von Günther zum Oberpräsi­
denten von Schlesien. 1910 f  Giovanni Schiaparelli, 
berühmter italienischer Astronom. 1909 Eintreffen des 
Reichslustschiffes Zeppelin 1 in Metz. 1908 -f Dr. Eb. 
Schröder, hervorragender Assyriologe. 1907 s  Dr. 
Kuno Fischer, berühmter deutscher Philosoph. 1906 * 
Prinz Wilhelm, ältester Sohn des deutschen Krön- 
Prinzen. 1905 Emmerich von Butovics, Direktor des 
deutschen Volkstheaters in Wien. 1905 -f Elisee Nec- 
lus, hervorragender französischer Geograph. 1891 -f 
Hermann Kern zu Bruneck, Pädagog der Herbartjchen 
Schule. 1679 Sieg der Engländer über die Zulu- 
koffern bei Ulundi. 1872 Gesetz, betreffend Ausweisung 
der Jesuiten aus Deutschland. 1866 Gefecht bei Denn- 
bach. 1848 f  Franxois Vicomte de Chateaubriand zu 
Paris, einer der hervorragendsten französischen Schrift­
steller der neueren Zeit. 1807 * Guiseppi Garibaldi zu 
Nizza, italienischer Nationalheld. 1789 * Johann 
Friedrich Overbeck zu Lübeck, berühmter Maler. 1780 
f  Karl Alexander, Prinz von Lothringen, österreichi­
scher Generalfeldmarjchall. der Gegner Friedrich des 
Trotzen. 1776 Unabhängigkeitserklärung der Ver­
einigten Staaten Nordamerikas. 1715 * Christian 
Fürchtegott Gellert zu Haintchen, einer der hervor­
ragendsten deutschen Dichter der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. ___________

Thorn, 3. Juli 1912.
( P e r s o n a l i e n . )  Der RegierungsraL 

Wölbling ist zum Oberregierungsrat und zum 
Direktor des OberversicherungsamLs Marienwerder 
ernannt.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Der königlichen 
Maschinenmeisterwitwe Johanna Tonowski nebst 
Fam ilie in Gnuürenz ist vom Herrn Regierungs­
präsidenten zu Marienwerder die Genehmigung 
erteilt worden, fortan den Familiennamen Tolger 
zu führen.

— ( D e r  17.  B e z i r k s t a g  d e r  S c h n e i d e r -  
r n r r u n g e n  Os t -  u n d  We s t  P r e u ß e n s )  wird 
An 14. und 15. J u l i  i n T i l s i t  abgehalten werden.

a. soll über Lehrlingswesen, Meisterkurse und 
oen Anschluß der Damenschneiderinnen an die 
>A ^ugen sowie an den Bund deutscher Schneider- 

verhandelt werden. Auch ein Antrag des 
dessen Sitz in Danzig ist. wegen 
Vezirksverbandes für Ost- und West- 

rnstitut^ ^  3ur Debatte, ebenso das „Schutz-

8 Nennungen (der größten Zahl der von e i n  
Teilnehmer herrührenden Nennungen) ist P  
M o n tz , zu Schaumburg-Lippe. Oberleutnant 
Leib-Kurajsrer-Regrment Nr. i  in Breslau. 
treten.

— < S t e  r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Die in den 
oor kurzem herausgegebene» Veröffentlichungen des 
kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zusammenstellung der während des Monats April 
d. I .  in den 377 deutschen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbesälle läßt ersehen, daß in dem gedachten

Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be­
rechnet — verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 
28; d. zwischen 10,0 und 15,0 in 138; e. zwischen 
15,1 und 20,0 in 146; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 46, 
6 zwischen 25,1 und 30,0 in 10 und k mehr als 30,0 
in 3 Städten bezw. Orten. Die geringste Sterblich­
keitsziffer hatte in dem betr. Monate die Stadt Höchst 
am Main in Hessen-Nassan mit 4,8 und die höchste Ziffer 
die Stadt Straubing (Bayern) mit 33,8 zu verzeichnen. 
In  den Städten und Orten der Provinz Westpreußen 
mit 15 000 und mehr Einwohnern sind von je 1000 
derselben — gleichfalls wie oben aufs Jahr be­
rechnet — im April d. I s .  verstorben und zwar: 
In  T h o r n  17,9 (ohne Ortsfremde 17,1), Zoppot 19,0, 
Graudenz 16,3, Danzig 18,6, Dirschau 23,3 und in Er­
hing 14,9 Personen. — Die Säuglingssterblichkeit war 
im Monat April d. I s .  eine beträchtliche, d. h. 
Häher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Orten, 
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 104 
Orten. Als Todesursachen der während des Be­
richtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur standesamtlichen 
Anmeldung gelangten 69 Sterbefälle — darunter 20 
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — sind angege­
ben: a. Kindbettfieber 1, d. Scharlach 1, e. Masern 
und Röteln 2, ä. Diphtherie und Croup —, e. 
Keuchhusten 2, i. Typhus —, x. Tuberkulose 9, k. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausschließlich ä, s und 
x) 12, 1. Magen- und Darmkatarrh, Brechdurchfall 6 
— darunter 5 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr —, k. 
gewaltsamer Tod 4 und 1. alle übrigen Krankheiten 
32. Im  ganzen scheint sich der Gesundheitszustand 
seit dem Vormonate nicht wesentlich verändert zu 
haben. Die Zahl der im hiesigen Stadtkreise während 
des Monats April d. I s .  standesamtlich gemeldeten Ge­
burten hat — ausschließlich der vorgekommenen 4 
Totgeburten — 116 betragen. Dieselbe hat mithin die 
Zahl der Sterbesälle - -  69 — um 47 überstiegen.

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  K ö n i g s  s c h i e ß e n  
d e r  F r i e d r i c h  W i l h e l m  - S c h ü t z e n -  
b r ü d e r s c h a f t , )  über dessen Eröffnung Lurch 
den Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Haffe wir be­
reits berichtet, nahm einen Verlauf, der allgemein 
sehr befriedigt Hut; nur der heftige Wind am 
ersten Tage, der die Kugeln ablenkte, wirkte etwas 
störend. Der Festplatz Grünhof war dank der 
Stiftung zweier Adler reicher geschmückt als sonst, 
und der Besuch des Publikums am Sonntag aus 
der „Vogelwiese", diesmal nur ein Karussell und 
einige Stände, war so stark, wie selten zuvor. Bon 
auswärtigen Gilden und Vereinen waren -Lchorn- 
Mocker, Stewken und Schönste vertreten. Das drei­
tägige Schießen war am Dienstaa Nachmittag 
5 Ähr zuende. Nachdem die Scheiben mit klingen­
dem Spiel eingebracht und in einem Enclave, hinter 
verschlossenen Türen, festgestellt worden, wer die 
besten Schüsse getan, fand die Ausrufung des 
Königs durch Herrn Bürgermeister S t a c h o w i t z  
statt: I n  dem alten Brauch der Gilde, nch einen 
König zu geben, liege der Grundgedanke, daß die 
Gilde an deutscher Art und deutscher Treue zu dem 
über uns stehenden Herrscher festhält. Des Herr­
schers zu gedenken, liege heute besonders nahe, da 
Kaiser Wilhelm in unserer Provinz weile, um eine 
Zusammenkunft mit dem Herrscher des Nachbar- 
reiches zu haben, die dazu dienen werde, der Welt 
den Frieden weiter zu erhalten, der die Grundlage 
ist für das Gedeihen von Industrie und Handel. 
Dem Gefühl der Verehrung und des Dankes für 
das, was unser Kaiser für das deutsche Reich und 
Preußen getan, lassen S ie uns Ausdruck geben in 
dem Ruf: Se. M ajestät Kaiser Wilhelm II., hoch! 
Nachdem noch die Kaiserhymne gesungen, prokla­
mierte Redner als neuen König Herrn Polizei- 
inspektor Z e l z ,  der mit 20 Ringen diese Würde 
nunmehr zum viertenmale errungen, und bekleidete 
ihn m it den Jnsignien, unter Böllerschüssen und 
MuMusch. Als erster Ritter, mit 19 Ringen, 
wuroe ausgerufen und investiert Herr Schlosstr-ausgerufen und investiert Herr Schlosser- 
meister R i e m e r ,  als zweiter Ritter, mit 
19 Ringen, Herr Rentier L a n g e .  Der n e u e  
K ö n i g  brachte ein Hoch auf die Schützenürüder- 
schaft aus. Es folgte die Verleihung der Orden 
durch den stellvertretenden Vorsteher der Brüder­
schaft — der Vorsteher, Herr S tad tra t Ackermann, 
ist verreist —, Herrn Uhrmachermeister G r u n -  
w a l d .  Den von Justizrat Obuch gestifteten 
Wanderorden erhielt Herr Schlossermeister R o e h r ; 
den Trost- und Ferkelorden Herr Restaurateur 
R o g a l l a ^ -  den Orden für besten Schuß aus
Scheibe „T^orn", 2 Zwanziger, Herr Uhrmacher-

48 Ringe, Herr Juw elier S L e f f e l b a u e r ;  den 
neugegründeten Orden für besten Schuß auf der 
Pfennigscheibe, 74 Ringe, Herr Kaufmann J a m -  
r a t h ;  den Fremidenorden, seit alter Zeit für 
Kameraden der Nachbargilden bestimmt, mit 
55 Ringen, Herr H a m m  e r m e i  s te r  - Schönste; 
den Orden für besten Schuß auf der Scheibe „Cop- 
pernicus", 56 Ringe, Herr G r u n w a l d ;  den 
Orden für besten Schuß auf der Scheibe „Erünhof", 
57 Ringe, Herr G r u n w a l d ,  dem Herr Schefsler 
die Auszeichnungen überreichte. Am Schluß des 
feierlichen Aktes ergriff Herr G r u n w a l d  noch 
einmal das Wort. um den Spitzen der Kommunal- 
verwaltung für das Wohlwollen und das Interesse, 
das sie, wie stets bisher, auch bei diesem Feste der 
Gilde entgegengebracht, den Dank der Brüderschaft
auszusprechem mit einem Hoch auf Herrn Bürger­
meister Stachowitz schließend. Hierauf fand die 
Verteilung der Preise statt. Auf der Scheibe 
„Coppernicus" erzielten die ersten drei P reist die 
Herren Grunwald mit 56. Peting mit 56. Zelz mit 
55 Ringen; auf der Scheibe „Thorn". bester Schuß, 
die ersten drei Preise die Herren Scheffler mit 20, 
20. 15. Roehr mit 20. 19. 18 und Architekt Wichert 
mit 20. 19, 18. — Nunmehr wurde die Rückkehr in 
die S tad t angetreten, von dem Vromberger Tor 
aus Einmarsch mit klingendem Spiel ourch die 
Vreitestraße zum Schützenhause, wo um 9 Uhr ein 
Festmahl stattfand, an dem 80 Personen, davon 

dre Hälfte Damen der Gilde, teilnah.nen. 
Das Menü, troaenes Gedeck zu 3 Mark. bestehend 
aus Krebssuppe Zunge mit Beilage. Zander, 
KalLsrucken. Crs. Butter und Käse. war. wie allge- 
mem rühmend anerkannt wurde, tadellos, eine vor­
zügliche Empfehlung der Küche des Schützenhauses 
unter fernem neuen Pächter. Das M ahl war auch 
von mancher guten Rede begleitet. Das Kaiserhoch 
brachte Herr G r u n w a l d  aus und anschließend 
daran ein Hoch auf den neuen König, dessen Ver­
dienste um das Schützenwestn der Provinz würdi­
gend. Herr S c h e f f l e r  toastete auf die neue 

' die R 'Königin und die Ritterfrauen, sowie auf die 
fremden Gäste. König Z e l z  IV  brachte, mit dem 
Wunsche kameradschaftlichen Zusammenwirkens, ein 
Hoch auf die Brüderschaft aus. Herr Bäckermeister 
G ü n t h e r - S t e w k e n  dankte im Namen ver Gäste, 
mit der Versicherung, daß sich diese hier sehr wohl 

efühlt und gern bei späteren Einladungen wieder

in erster Linie Herr Erster Bürgermeister Dr. Haffe 
und Herr Bürgermeister Stachowitz. ferner die 
Damen, die Gäste und die Kameraden oes Vor­
standes, die uneigennützig ihre Arbeit der Brüder­
schaft zur Verfügung gestellt und zum guten Ge­
lingen des Festes beigetragen. Redner schloß mit 
einer Werbung für rege Teilnahme an dem Ju b i­
läum der Gilde in Vriesen. Noch lange blieben 
die Festteilnehmer beisammen in bester Stimmung, 
wozu auch heitere Vortrage der Bennö-Theater- 
gesellschaft beitrugen.

— (Gw u v e r n e m e n L s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Herrn M ajor Runge fand M ontag eine 
Sitzung statt, in der sich der Kanonier Otto 
Schulz I I I  wegen verschiedener S traftaten : 
A c h t u n g s v e r l e t z u n g , m i l i t ä r i s c h e n U n -  
g e h o r s n m s  und t ä t l i c h e n  A n g r i f f s  auf 
einen Vorgesetzten, zu verantworten batte. Die 
Verhandlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat 
M  a u s o l f - Graudenz, die Anklage vertrat Herr 
Kriegsgerichtsrat N o ö l-T h o rn . Als Verteidiger 
war dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt W a r  d a  
gestellt. Die Angelegenheit ist bereits zweimal 
vertagt worden, da seitens des Angeklagten und 
der Verteidigung immer neue Beweisanträge ge­
stellt wurden. Die schwerwiegendsten S traftaten, 
deren der Angeklagte beschuldigt wird. haben sich 
nämlich ohne Zeugen abgespielt, und dem Ange­
klagten kommt es darauf an. die Glaubwürdigkeit 
des Hauptzeugen, des Unteroffiziers Erich Weidner. 
zu erschüttern. Es waren zu diesem Zwecke Herr 
Kriegsgerichtsrat Zorn, der die ersten Verhand­
lungen geleitet, Herr Hauptmann Mausom und eine 
Anzahl Unteroffiziere und Mannschaften der 
8. Batterie des Fußartillerie-Negiments Nr. 11 
als Zeugen geladen. Über die zur Anklage stehen­
den Vorgänge vom 21. April gibt der A n g e ­
k l a g t e  an, daß er sich nicht strafbar gemacht, son­
dern nur die Befehle des Unteroffiziers ausgeführt 
habe; allerdings habe er sich über die Befehle ge­
ärgert. da es gerade Sonntag war. Wenn iym zur 
Last gelegt werde, er habe auf mehrmaligen Anruf 
des Unteroffiziers nicht geachtet, so könne er nur 
sagen, daß er nichts gehört habe. Als er sich an 
den Rockärmel von hinten gefühlt gefaßt fühlte, 
habe er sich scharf umgedreht, da er eine Uzerei 
eines Kameraden annahm; dabei habe er unab­
sichtlich mit der Schulter gegen den Unteroffizier 
gestoßen. Dieser habe ihn bereits während der 
Rekrutenzeit fortwährend drangsaliert, sodaß er 
zur Verzweiflung getrieben sei und in einem Briefe 
an die Eltern die Absicht kundgab, sich das Leben 
zu nehmen. Der Brief wurde aufgefangen und ge­
langte in die Hände des Herrn Haupt.nanns. 
Leider habe er bei der angestellten Untersuchung 
aus Furcht seine Angaben nicht aufreckt erhalten. 
Im m erhin wurde er auf Veranlassung des Haupt- 
manns in eine andere Korporalschaft versetzt, und 
da sei es ihm ein ganzes Ja h r  sehr gut gegangen. 
Als er dann zu Unteroffizier Weidner zurückkam, 
begannen die Leiden von neuem, und er wurde 
bald mit Arrest bestraft. Der Unteroffizier habe 
auch dadurch, daß er von den anderen Mannschaften 
die Wäsche des Angeklagten waschen ließ. die Kame­
raden aufreizen wollen, daß sie ihn. den Ange­
klagten, verprügeln sollten. Er hatte darum auch 
viel von den Kameraden zu leiden. Zeuge Unter­
offizier W e i d n e r  bestreitet all die Angaben des 
Angeklagten, schildert diesen vielmehr als einen 
Soldaten, der durch seine Nachlässigkeit und Un- 
sauberkeit einen Unteroffizier zur Verzweiflung 
bringen konnte. Nach dem Appell am 21. April 
traf er, Zeuge, den Angeklagten auf dem Korridor 
und rief ihn zweimal an. ohne daß jener darauf 
reagierte. Auch a ls  der Unteroffizier Ihm in die 
Stube folgte und ihn förmlich anbrüllte, drehte er 
sich nicht um. Nun faßte ihn der Unteroffizier an 
den Rockärmel, worauf sich der Angeklagte um­
drehte und ihn mit der Hand vor die Brust stieß, 
daß er mehrere Schritte zurücktaumelte. Wenn der 
Angeklagte behaupte, er habe unabsichtlich gestoßen, 
so widerspricht dem sein ganzes Verhalten. Denn 
als er gefragt wurde, warum er gestoßen habe, 
sagte er: „Der Herr Unteroffizier haben mich ;a  
zuerst gestoßen." Diese letzten Vorgänge, die sich 
ohne Zeugen abgespielt haben, bestreitet der Ange­
klagte ganz entschieden. Herr Hauptmann M a u -  
s o m stellt dem Angeklagten ein ziemlich schlechtes 
Zeugnis aus; er sei faul, nachlässig und dumm, 
besitze aber eine Art Bauernschlauheit. Der Unter­
offizier Weidner sei ein brauchbarer Front- 
unteroffizier, der es eher am nötigen Schneid 
fehlen lasse, als daß er davon zuviel herauskehre. 
Herr Kriegsgerichtsrat Z o r n  bekundet, daß der 
Unteroffizier Weidner bei der ersten Verhandlung 
aus ihn einen ungünstigen Eindruck gemacht habe. 
Es ging aus seinen eigenen Aussagen hervor, daß 
er sich zum militärischen Erzieher recht wenig eigne. 
Bei der zweiten Verhandlung habe sich der Unter­
offizier wohl die Sache mehr überlegt, weshalb da 
seine Angaben viel bestimmter und sachlicher waren, 
aber auf Glaubwürdigkeit keinen vollen Anspruch 
machen konnten. Die Vernehmung der ü b r i g e n  
Z e u g e n  fällt nicht gerade zugunsten des Unter­
offiziers aus, sodaß ihm der Gerichtshof bezüglich 
der Vorgänge, die sich unter vier Augen abgespielt 
haben, den Glauben versagt. Der Angeklagte wird 
daher nur wegen des erschwerten Ungehorsams in 
zwei Fällen in Verbindung mit Achtungsverletzung 
für s c h u l d i g ü e f u n d e n  und dafür zu 3 Wochen 
strengen Arrestes v e r u r t e i l t .  Von der Anklage 
des tätlichen Angriffs und des erschwerten Unge­
horsams in einem weiteren Falle wird der Ange­
nagte f r e i g e s p r o c h e n .  Er erklärte, sich b

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer 
LandgerichtsdireTtor Graßmann; als Beil

f r e i g e s p r o c h e n .  . ^
dem Urteil beruhigen zu wollen. Die Verhand­
lungen waren erst abends 7 ^  Uhr beendet.

Vorsitz in der 
Justizrat

andgerichtsdirektor Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann, 
Dr. Mielke und Amdohr. Die Anklage vertrat 
Herr S taa tsanw alt Weltmann. Aus de'r Unter­
suchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter Johann 
Brosdowski aus Friedenau. um sich wegen 
s ch w e r  e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  mittelst Messer 
zu verantworten. Am 22. M ai. abends gegen 
11 Uhr, standen die Bruder W ladislaus und ^ranz 
Pniewski in Culmsee an der Ecke Thorner- und 
Schuhmacherstraße. als der Angeklagte aus sie zu­
tra t und ohne jede Veranlassung dem W ladislaus 
P . einen Messerstich in die linke Schulter ver,chte. 
Der Messerheld ergriff dann die Flucht. Der Ver­

hielt aber gleichfalls einen Messerstich in die Hand, 
sodaß er die Verfolgung aufgeben mußte. Der An­
geklagte hat früher die Täterschaft ganz entschieden 
bestritten, doch fand bald darauf der Polizei- 
sergeant Vienkowski, der ihn festnahm, in seinem 
Besitz ein mit frischem B lut beflecktes Messer. Er 
ist auch von P . ganz bestimmt erkannt worden. I n  

toast faßte Herr G r u n w a l d  die Eindrücke des der heutigen Verhandlung gab der Angeklagte zu, 
diesjährigen Königsschießens zusammen, mit Dank den W ladislaus P . gestochen zu haben, er will aber 
für alle, die es so schon und eindrucksvoll gestaltet, dazu durch einen vorher empfangenen Stockhieb ge­

reizt worden sein. Dagegen bestreitet er, den 
Franz P . gleichfalls gestochen zu haben. Nach der 
Beweisaufnahme hat der Gerichtshof nicht den ge­
ringsten Zweifel, daß der Angeklagte Leiden 
Brudern die Verletzung zugefügt hat. Das Urteil 
lautet auf 9 M onat Gefängnis, worauf 1 Monat 
der Untersuchungshaft angerechnet wurde.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der Tischlergeselle Alexan­
der S . aus Vromberg wegen D i e b s t a h l s  zu ver­
antworten. Der Angeklagte war fast zwei Jahre 
bei dem Tischlermeister P . in Thorn-Mocksr tätig. 
Als eines Tages der Meister in Abwesenheit des 
Angeklagten einige Sachen vermißte, sagte ihm die 
anderen Gesellen, er solle nur bei dem Angeklagten 
nachsehen, da werde er noch manches andere finden. 
Eine Haussuchung Lei dem Angeklagten, der Lei 
seinen Eltern wohnte, förderte drei Quadratmeter 
Fournierbretter, ein Stemmeisen, eine Menge 
Schraubenriegel und verschiedenes andere dem 
Meister gehörige M aterial zutage. Der A n g e ­
k l a g t e  suchte bei seiner Vernehmung zuerst aller­
lei Ausflüchte. Das kleinere M aterial sei durch 
Zufall in seine Wohnung gekommen. Er hatte mit 
den anderen Gesellen eine Schlägerei und mußte 
in seinem Arbeitsanzuge flüchten, in dem sich die 
Gegenstände befanden. Der Meister habe ihm er­
laubt. Fournierbretter für ein Nähtischcken. das er 
seinen Verwandten schenken wollte, zu nehmen. 
Der als Zeuge vernommene T i s c h l e r m e i s t e r  P . 
erklärt jedoch, daß die Lieferung der neuen Four­
nierbretter erst eintraf, a ls das Nähtisckcken längst 
fertig war. Außerdem brauche man dazu keine drei 
Quadratmeter. Darauf bequemt sich der Ange­
klagte zu dem Geständnis, daß er für seine Ver­
wandten noch einige andere Gegenstände anfertigen 
wollte. M it Rücksicht auf dte bisherige llnbe- 
scholtenheit des Angeklagten wird auf die niedrigste 
S trafe von 1 Tag Gefängnis erkannt. — Des B e ­
t r u g e s  hatte sich der Arbeiter Anton Marsch- 
lewsri aus Thorn schuldig gemacht. E r war von 
der F irm a Baum aterialien- und Kohlen-Handels- 
gesellschaft Thorn mit den Arbeitern Golinski, 
Thomas und Gudowski nach außerhalb geschickt, um 
Steine zu klopfen. Am 11. Dezember 1911 erschien 
der Angeklagte im Kontor der F irm a und erAärte, 
er sei von fernen Kameraden beauftragt, für sie den 
Lohn zu erheben. Die Buchhalterin F rl. Gehrke 
hatte kein Bedenken, Hm den Betrag auszuzahlen. 
Davon erhielt Eudowsti vom Angeklagten einen 
Teil der ihm zustehenden Summe, nämlich 5,50 Mk., 
während die Leiden anderen ganz leer ausgingen. 
Der unterschlagene Betrag machte 29 Mark aus. 
Der A n g e k l a g t e  gibt die T at zu. er habe aber 
Ansprüche an die F irm a gehabt, die sie ihm nicht 
befriedigen wollte. Daher habe er diesen Ausweg 
gewählt. Der Angeklagte wurde durch eine Gefäng­
nisstrafe von 2 Wochen belehrt, daß man seine ver­
meintlichen Ansprüche auf einem anderen Wege 
geltend zu machen hat. a ls  durch einen derartigen 
Schwindel. — Wegen U n t e r s c h l a g u n g  bezw. 

. H e h l e r e i  haten sich die Arbeiter Ju liu s  Wein- 
hold und Johann Rozynski aus Mischlswitz zu ver­
antworten. Die Angeklagten hatten am 15. April 
in Thorn einen gerichtlichen Termin. I n  der Nähe 
der Stadtbahnhofs fand ein Bruder des Erst- 
angeklagten eine goldene Damenuhr nebst silberner 
Kette. Weinhold nahm sie dem Finder ab, um sie 
zur Polizei zu tragen. I n  WirAickkeit vertauschte 
er sie m it dein Zweitangeklaaten. Als der Bruder 
Weinholds dieses Tauschgeschäft erfuhr, wollte er 
auch etwas von der Beute haben. A ls aber seine 
Anzapfungen erfolglos blieben, brachte er die Sache 
aus Tageslicht. Beide Angeklagte leugnen jede 
Schuld. Weinhold behauptet, er habe Rozynski die 
gefundene Uhr gegeben, damit dieser sie der Polizei 
in Briesen abgebe. Dessen Uhr habe er nicht etwa 
für die gefundene erhalten, sondern sie für 5 Mark 
gekauft. Auch Rozynski behauptet, seine eigene 
Uhr für 5 Mark verkauft zu haben, da er öfter 
solchen Handel mit Uhren mache. Die andere Uhr 
wollte er der Polizei abgeben, war aber bisher 
nicht dazu gekommen. Der Gerichtshof schenkt diesen 
Angaben nicht den geringsten Glauben. Der be­
reits vorbestrafte Weinhold wird wegen Unter­
schlagung zu 1 Woche, der noch unbestrafte Rozynski 
wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängnts verurteilt.

H a m b u r g ,  2. Juli. Niibö! ruhig, nerzaüt 68. 
Spiritus stetig, per Ju li 26 Gd., per Ju li—Aug. 25> 2 Gd. 
per Aug.—Sept. 25^2 Gd. Wetter: bewölkt.

Danziger Herings-Wochemnarktbericht.
D a n z i g ,  30.  Juni. I n  dieser Woche wurden 215 0 1  

und 529 2 Tonnen per Dampfer „Gustav E . Falk" von 
Wirk nach hier importiert. Die Ware war recht begehrt, da 
der Hering für die jetzige Jahreszeit von schöner und halt- 
barer Qualität war. E s fanden sich größere russische Händler 
hier ein, welche beträchtliche Posten von Shetland- und Wicker- 
wäre aus dem Markte nahmen. Aber auch für die Provinz­
kundschaft war die zuletzt angekommene W are von Schottland 
geeignet. M an kann den Hering zufolge seiner Haltbarkeit 
bereits längere Zeit lagern lassen D as Wetter an der 
schottischen Küste war für den Fang in den letzten Tagen sehr 
ungünstig. E s wurde wenig gefischt; an einigen Tagen  
kamen die Boote sogar blank ein. Infolgedessen stiegen die 
Preise rapide und die schottischen Offerten liefen daher sehr 
spärlich ein. D ie Tendenz des hiesigen Marktes ist außer- 
ordentlich fest und hat eine Hausse hier eingesetzt. M an  
notiert heute frei W aggon Danzig per V, Tonne verzollt: 
Sbetland-M atties 32,50— 33, Shetland-M atfulls 35,50— 36, 
Sbetland-M edium s 33,50— 34, schottische M edlum sfulls 
34 5 0 - 3 5 .  schottische M ediums 3 2 .5 0 -3 3 , schottische M atties  
3! 5 0 - 3 2  Mk. Halbe Tonnen 2 Mark, per -/s Tonne mehr.

Winke für'die Milchspeisen- und Früchtezeit.
Auf gutes und unverdorbenes Obst achten, auch gut 

abwaschen und die Stengel entfernen. Es eignet sich am 
besten zum Schmoren, wenn es fest und nicht zu reif ist. 
Ein richtiges Verhältnis sür den allgemeinen Gebrauch 
ist: auf 1 Pfund Obst V ^ / s  Pfund Zucker, je nach der 
Reife des Obstes und bis zu ^  Liter Wasser. Bringe 
das Wasser mit dem Zucker zum Kochen, dann füge die 
Früchte dazu. Schütte das Obst in den Kochtopf oder 
noch besser in eine Schüssel, setze diese in einen Topf mit 
kochendem Wasser und lasse das Obst weich kochen. Obst 
schmort auch gut in einer irdenen Schüssel im Brat- oder 
Backofen, wenn es vonzeit znzeit mit einem Löffel 
umgerührt wird. Altes und überreifes Obst ist schädlich 
und sollte niemals gegessen werden, weder roh noch ge­
schmort. Die köstlichste Beigabe zu geschmortem Obst ist 
eine Milchspeise mit Mondamin, sie enthält die wert­
vollen Nährstoffe, dazu die gesunden bekömmlichen Eigen­
schaften des Obstes. — Ein Mondamin - Eier - Milch- 
flammerie gebacken oder gekocht ist auch vorzüglich. 
RezeptzeLtel hierfür ist in jedem Mondaminpaket zu finden

Schon manche M utter bat darüber geklagt, daß 
ihr blutarmes, bleichsüchtiges Kind aus Appetitmangel 
die kräftigenden Speisen zurückwies. I n  solchen Fällen 
empfiehlt sich die Ernährung mit „Kufek e", denn es 
ist nicht allein nahrhaft und leicht verdaulich, sondern 
vermag sich auch durch die verschiedenen Formen seiner 
Anwendung — siehe „Knfeke"-Kochbuch — dem Ge­
schmacke jedes Patienten anzupassen. Kinder nehmen eS 
besonders gern in Milch oder Kakao.



Aufgebot.
Die F ra u  8 a u to r ,  geborene 

T r o l l e  in Podgorz bei T horn  hat 
beantragt, ihren verschollenen Ehe­
m ann, den Form er ^V llkelm  K a n te r , 
geboren am 20. Septem ber 1863 in 
D orf Konschewitz bei Culmsee, zuletzt 
wohnhaft in Mewe, für to t zu erklären.

D er bezeichnete Verschollene wird 
aufgefordert, sich spätestens in dem auf
den 3 ; . J a n u a r  W 2 ,

vorm ittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raum ten Anfgebotstermine zu melden, 
w idrigenfalls die Todeserklärung erfol­
gen wird.

An Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verschollenen zu 
erteilen vermögen, ergeht die A uffor­
derung, spätestens im Anfgebotster­
mine dem Gericht Anzeige zu machen.

M ewe a. W . den 22. J u n i  1912.
Königliches Amtsgericht.

B e k a n n tm a c h u n g .
Königliche Baugewerksschule 

Königsberg i. P r.

B eginn des Winterhalbjahres am 
18. Oktober 1912, Schluß am 18. 
M ärz 1913.

Eine 2. Tiefbauklasse wird betrie­
ben. Reifeprüfung für Hochbauer 
am Schluß des Winterhalbjahres. 

Auskunft, Lehrpläne kostenfrei. 
Königsberg i. P r .,  im Ju n i 1912.

Der Direktor,
_ _ _ _ _ _ Professor M i t . _ _ _ _ _ _ _ _

Z w W s lM e W l lW .
Am Donnerstag den 4. d. Mts-,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in P o d g o rz :

1 Kleider- und 
1 Wäschespmd

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz am Restaurant von

X lo s L a l l .
Thorn den 3. Ju li 1612.

__ Gerichtsvollzieher.

Brennessel-Spiritus,
i>as beste M tt lg k g e c h l l l lr i l l i s f l l l l .
garant. echt, pro Flasche 1,50 Mark bei 

L .  L s ir iK Q Q k , Brück ettstr. 40.

Gut,
313 M orgen (Culm erland) Rüben- 
und W eizenboden, massive, neue 
Gebäude, vorzügliches lebendes und 
totes Inventar, steht bei ca. 50 000  
Mark Anzahlung sofort zum Verkauf. 
Nähere Auskunft erteilt:

Amtsvorsteher b r s n t c s l ,
P fe ilsd o r f»  Culmerland.

Billiges Zchweinesutter.

Molken,
p r o  L i t e r  1>« P s e n n i g ,

hat stets abzugeben
Weichsel-Brüterei.

Für Geschäftsleute vorteilh.

zu verk.^ Warenrämne u.W erdest, vorh. 
Das. S Wohn. zu verm. (3 u. 6 U m .). 
W irt zurzeit anwesend.

» E legante Chaiselongues und 
PlüschsosaS räumungshalber 

sehr -Miß zu verkaufen.
Li.. V ^vsslvlrr, Tapezierer»

Schuhmacherstraße 2, 2.

W M L L S L L Z
für Restaurationsbetrieb zu kaufen gesucht. 
Angeb. unter 8 3  an die Geschästsst. der 
.Presse". ____________

8 « ß i m M  L " ?  L ' L L
stücke mit Garten in Bromberg, 9 Proz. 
verzinslich, 2 Grundstücke mit Kolonial- 
Warengeschäft, 8 Proz. verzinslich, alles 
todeshalber zu verkaufen. N a l v l r ,  
Brom berg» Posenerstraße 35._______

1 V  f l o t t e

unter besonders günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Anerbieten au

?. Livdoldausvr,
D andSburg  W p r.

Hausverkauf.
Umständehalber verkaufe ich mein Haus- 
grundstück Thorn, Friedrichstr. 14, unter 
günstigen Bedingungen. L l r s t v ,  
K önigsberg  i. P r . ,  Schnürlingsstr. 19.

ver-sofort billig zu
kaufen. Zu erfragen i n ___
der Geschäftsstelle der.Presse".

Ein gulerhallener
Handwagen

zu verkaufen.
8 .  V n s L I 'L s tz L ,  Zigarrenhandlung.

Bekanntmachung.
Nachdem die neuen Karten der Bromberger und Culmer V or­

stadt jetzt durch Umdruck vervielfältigt sind, können Abdrucke davon 
auf Kanzleipapier II a durch das hiesige Katasteramt bezogen werden. 

D ie  Preise betragen:
g,) bei den Karten:

für die ersten 1 bis 4  Rechtecke eines in 3 2  Rechtecke von 
je 1 2 ,5 X 1 6 ,5  om Größe geteilten ganzen Kartenbogens 2 ,0 0  M .

für je 2  weitere Rechtecke. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 ,5 0  „
d ) bei den Stückvermessungsrissen:

für je einen ganzen R iß  ( 5 0 X 6 8  o m ) . . . . . . . . . . . . . . . 4 ,0 0  M .
für je einen halben R i ß . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 ,5 0  „
o) bei etwa besonders beantragten Mehrleistungen für die

S tu n d e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ,0 0  M .
Thorn den 3 . J u li  1 9 1 2 .

Königliches Neumeflungsamt.

M W M  W k W W U W .
M m g  Her M l Ä a W M z  W ! l ü  M  A . M ü d e r .!

k Das Vorlesungs-Verzeichnis kann unentgeltlich vom Sekretaria t! 
! bezogen werden.

K önigsberg  i. P r . ,  altstädüsches Rathaus.

Z a s  K u r a to r iu m .
, Oberbürgermeister. Ordentl. Professor der Staatswissenschaften.

U m  M c h i l - Ä M l-  «der
M c h M > D M Z M ! >

auf die umgebrochenen Stoppel gesät, liefert eine lange, dicke, rotköpfige, sehr 
süße und harte  W eißrübe, welche sich in Erdmieten gut überwintern läßt. Eigene 
Z ü ch tu n g ! Vollständige G a ran tie  für echt! ^  5 Mk.» 1 ^ 9  M k.,
per 1 H ek tar ^  Kx S a a tg u t nötig, empfiehlt

Landwirtschaftliche Samenzüchters»
U s s t l b M M M l M M  t->

w e g e n  Um zuges unseres Lisengeschäftes ^  
offerieren w ir :

Staveisen,
U-Trägerschneidemaschine» 
Bleche,
Kochplatten,
Ofentüren

zu jedem nur annehmbaren preise:.

Menhandlung, Graudeuz.

von 1—2 Zimmern, Küche, 
Zubehör v. ält. alleinsteh. 

Beam'tenwüwe zum 1. 10. in sauberem 
Hause zu mieten gesucht. Ang. mit Breis 
u. Ht. a. d. Geschästsst. der „Presse".

8 8
Möbl. Zimmer von sofort zu vermieten 
________ Tuchmacherstraße 6, pt., l.
^ i r i  hochelegantes m öbl. Zimmer^ zu

1 schönes möbl. VorSerziillinel
zu vermieten Culm erstr. 11, 2.

.. n.Kab. ev. a.Burschengel. 
verm. Breitestr. 8 ,2 .

2 gut m öbl. S tu b en  sofort zu ver- 
mieten. Zu erfragen 

________ Schiüerstratze 5» L aden .

Ich. m il. 8» m  '.°!U"L "
Gerstenstr. 14.

2 gt. möbl. Vorderz., für 1—2 Herren 
passend, Schreibt, vorh., sep. Eing.. p. so- 
fort zu vm. Neust. Markt 18, 2 Tr.

m öbl. Z im m er zu vermieten
_____________ S trobandstraße  1.
Gr. möbl. Part.-Vorderz., sep. Eing. u. 

kl. Vorderz., P reis 15 Mk., v. 1. 7. zu 
vermieten Gerechtestraße 33, pt.
M H öb l. W ohn- u. Schlafzim m er vom 

1. 7. zu vermieten. Waldstr 33, pt.
G u t m öbl. B orderz . a. als Sommer- 

wohn., mit Bad zu verm. Talstr. 26.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten_____ Bäckerstr. 9, 2, l.

Das von Herrn Oberstleutnant Ritter 
und Edler v o n  OvkiiiUKvi? vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
aus Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

C .H M llikM d BilWllketti,
____  Katharinenstraße 4.

Wohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 23, 1.
Wohnungen von 2 und 3 Zimmern zu 
- verm. N eubau  Bückerstr. 11.

Weil *  Mercedes

Erntepläne, Getreldesarke,
m W iilffe MetküMilt«. WagkliBne,

S troh «  ll. Arbeiter-WOelken,
L t ü c h l m  W  A lS tlk i!  ösii M z u l

stets vorrätig , empfiehlt billigst

S!hlkslsiljcLkiililH!!!l!-il.Tislhzti,g-Hl!il!l!i>i!g
Fernspr. 521. — Ge gr. 1867.

Bon sofort oder I. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern mit Badeemrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten, 
anteil, zu vermieten

W  L  -L  -LM o n op o l LÜI- O st- UI1Ü ^V «8li,r7sussso-
L r  L ) o . ,

N  LL LL L L Z.' , LnSKUll. M arkt 1L.
^ . L aia-L slast.

Kupferne Kessel, kupferne Kasserollen, 
messingene Kessel, poliert, 

autogengeschweitzteVolldamps-Kippdämpser, 
Waschmaschinen, Wasserpumpen, 

Spr'chpumpen,
autogen geschweißte Zanchepumpen, 

verzinkte Jaucheschöpser
empfiehlt billigst

1 K »  K o 8 r 8 s n s Ü S i » n ,
Culmer Chaussee 8/10.

Wohnungen:
M ellienstraße 109, 5 Zimmer, 4.

Stock, sof., 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10 
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per sofort oder später zu vermieten.
U M  W M i i i i ,  G .  iil. !>. H ..

T horn  3. Mellienstraße 129.

z» N ie »  LÄ N  
M e M e n ftr a ß e  M « .

neben Villa Bankdirektor L sok, früher 
Lüdrvr'sches Gelände, sind noch zum 
1. 10. 1912 zu vermieten: I n  Nr. 28,
1. Etage, eine hochherrschaftllche

8-Z im m e r -W o h n u n g
nebst Zubehör, Warmwasserheizung, eiekt. 
und Gaslicht, Müllschlucker rc. I n  
Nr. 30, Parterre, eine

K -Z iu n n e r -W o h u u n g ,
wie vor, jedoch mit Garten.

L V o m k t z .
2 Wohnungen.

1. und 2. Etage, bestehend aus 3 Zim., 
Küche, Entree u. Zubehör, zum 1. 10.12 
zu vermieten. Vl»8Q^6HV8lLL, 
T horu-M ocker, Rösnerstraße 2._____

Versetzungshalber große moderne
4-Zimmer-wohnung

vom 1. 10. zu vermieten.
B rom berger V orstadt, P a rk s tr . 15.

hochelegante
Wi!Mr-Wch»i!!g
m it reichlichem Zubehör, Warmwasser­
heizung per 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres
_ _ _ _ _ _ Breitestraße 14, Part.

^Zimmer-Wohnung
zu vermieten. Neustadt. M a rk t 2.

Ane Wohnung.
1. Etage, Schillerstraße 12, bestehend aus 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 12. zu vermieten. Zu erfragen 
bei LL. Culmerstraße 17.

Wohnung. r.sr°zuÄ!
vom 1. 10. zu vermieten.

Zss. 8 S E tiln K « U ', Strobandstr. 7.

Ane 2 -A iN M r-V grl.-W im g
mit Gaseinrichtung nebst Zubehör zu 
vermieten.

^ l. K onduktstraße 29.
3- Z im m e r - W o h n u u g

vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfragen 
______ Lindenstraße 23.

Wohnung»
1. Etage, 4 Zimmer, Entree und Zubehör 
mit Badeeinrichtung, vom 1. Oktober zu 
vermieten, k . Sedltvlrvnsr, Gerberstr.23

S
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.
Mi-K>i8 G. m. b. H.

S l l o k n u n g ,
B reitestraße 24. 3. E tage, per sofort 
zu vermieten. P reis 700 Mark.

M. Zim. m. P  z. vm. Culmerstr. 1, 1 Tr.

Wohnung.
6 Zimmer und Zubehör, Pferdestall, Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 «. p t. zu vermieten

WohrmrMN
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten.
IiLpmsLi.Zchulstrakelb.
nebst Wohnung und Zubehör, worin seit 
10 Jahren Friseurgeschäft betrieben, vom 
1. 10. zu vermieten.

D . 1 ? o 8 t ,  G erechtestraße.

4-Klllmer-Wohurmgen
mit G as, Bad und allem Zubehör von 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

S o r2 S8 2 kvVsLL, Culm. Chaussee 64

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit elngerich. 
tet, von
Z, 4. 5 und 6 Zimmern.

Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung.

R . S E I ,  » « r .  L
Waldftratze 1S

ist noch eine herrschaftlich eingerichtete
6 Zimmer-Wohnung

mit reichlichem Zubehör, g roßer W ohn- 
diele, Vakmrmentstüttbrmg, Kohlen- 
aufzug. zwei T reppenaufgängen , 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer L'r-LiLL 
dortselbst, 3 Tr.

1WMMMIW
von sofort zu vermieten.

Mkllriell Mr, Apferiileister.
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.3-Zimmerwoh»ung
vom 1. 10. 12 zu verm. Mellienstr. 66.

BersetzunM. eine Wohnullg
4 Zimmer, Bad, elektr. Licht und vielem 
Zubehör, von sofort oder später zu ver- 
mieten. Talstraße 22.

FrermMche Wchnrmg,
2 Zimmer nebst Zubehör, ab 1. Oktober 
zu vermieten.Thor». Kirchhofstrlche 62.
Wliküstchk 83 2 WOWkii.
8 und 7 Zimmer, Warmwasserheizung, 
Ställe und Remise, versetzungshalber vom 
1. 10. zu verm. k e k rs , Mellienstr. 85.

Wer schölle Zimmer
nebst Kammer und Küche, Culm er 
Chaussee 52, von sofort billig zu ver­
mieten. Anfragen beim V izew irt.

BMlMkklchllimg,
2. Et., 4 Zim., Bad, z. 1. Oktober zu 
verm. lttn rx v  8Lv§r. Elisabethstr.

3 ll. 2 Mim-WiMM
v. 1. 10. 12 z. verm. Mellienstr. 57.

Ein Pserdejtall
m it W agenrem rse ist B rsm arckstr 1 
von sofort zu vermieten.

L lo N , Bismarckstr. 3, 2.

l ! !Ä L  »ÜIU
Brombergerstraße 78.1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde- 
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

18. B rom bergerstr. 76.

kpMrinlilMrche LL
ist die 1. Etage, besteh, aus 5 Zimmern, 
Balkon und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. S U S lk « .

Wohllmgen:
2- und 4-Zimmerwohnung mit sämtlichem 
Zubehör der Neuzeit zum 1. 10. zu ver- 
mieten Kirchhosstraße 62

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör im 1. S tsck , 
Altstadt. M a rk t 8, ist vom 1. O ktober 
zu vermieten.Zimt! Volvmdlevskl.
MkliiWhltllT

1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
von Herrn L'vL'L'LLi'li bewohnt, yom 
1. 10. 12 zu vermieten

Ecke G eritenstraße 16.
Baderstratze 7.

1 kl. Wohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 
Zu erfragen bei 1 Treppe.

I n  dem herrlich gelegenen Neubau 
Brombergerstr. 108, gegenüber dem 
Bismarcktnrm, sind n u r  noch zu ver­
mieten :

Bierzimmer-Wohnung
m it Bad, elektr. u. Gasbeleuchtung, 
parterre  gelegen, P re is  650 Mk.

Mehrere
2 Zimmer-Wohnungen

m it Küche, große Räume, evtl. m it 
Gaseinrichtung, für je 300 Mk. p. 
J a h r  z. 1. Oktober od. auch früher. 

Näheres auf dem Neubau.

Vom 1. Oktober 1912

2. Etage
von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver- 
mieten Neustadt. M a rk t 19.

»mscliMck MlilW,
M ellienstraße 90, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten
Fischerstr. 45 und Schm iedebergstr. 5 
sind 4-Zimmerwohnungen von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten. ZsseLLUL»niR. 
Schmiedebergstraße 3, 1, verl. Parkstr.

Daselbst sind Pserdeställe u. W agen- 
rerrrise zu haben.

W ohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

Löwen-Apotheke.
Battonwohnung,

1. Etage, 4 Zimmer, Bad, Gas und Zu­
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstraße 30.Hchch»,. xS-LL °A
erfragen C oppern ikusstraße 37, 2.

We AtmeMms.
3 Zimmer, Küche und Nebengelaß, in 
der Araberstraße zu vermieten. Auf 
Wunsch auch Werkstätte. Zu erfragen 

A raberstraße  14, 1.Friedrichstraße 8:
HochherrschastlicheMvUlLMLg,

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rom bergerstraße  50.
Bisherige

M e r -" " ,
Brombergerstr. 4, 2,

6 Zimmer nebst Zubehör und Pferde­
stall, sofort zu vermieten. Näheres bei 
Herrn Bauunternehmer ^ e i '» 8 a .1 v u r»  
dortselbst.

Bisherige

M W - M I U
Brombergerstr. 39, pt.,
6 Zimmer nebst Zubehör, sofort zu ver- 
mieten. Näheres bei Herrn M aurer­
meister ir-L L -toI, W aldstr. 43.

K bMg zu vermieten. Schillerstr. 19.



Nr. 154. Thor». Donnerstag den 4. Zull m r. 3». Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Der Kaiser in Vanzig-Langsuhr.
Nach dem Vorbeimarsch der Truppen der G arni­

son auf dem Großen Exerzierplätze in  Langfuhr de­
filie rte  die Leibhusaren-Brigade nochmals im Ga­
lopp vor dem Kaiser, wobei das 1. Leibhusaren-Re- 
giment vom Kronprinzen, das 2. Leibhusaren-Re- 
aiment von der Prinzessin V iktoria Luise, die I n ­
haberin dieses Regiments ist, geführt wurde. Dann 
r i t t  der Kaiser vor die Front des 1. Leib-Husaren- 
Regiments und sprach m it lauter Stimme dem Re­
giment seine A n e r k e n n u n g  f ü r  d i e  v o r ­
z ü g l i c h e n  L e i s t u n g e n  aus.

Gegen 2 Uhr traf der Kaiser am Dienstag Nach­
mittag von Langfuhr in  Neufahrwasser ern und 
nahm auf der „Hohenzollern" Wohnung. Um 5 Uhr 
erschien die Kronprinzessin m it ihren drei ältesten 
Söhnen zum Tee an Bord der Kaiserjacht. Bald 
nach 6 Uhr tra f der Reichskanzler ist Begleitung des

war bereits der russische General Tatischtschew ange­
langt. Sämtliche genannten Herren nahmen auf der 
„Hohenzollern" Quartier. Abends 8 Uhr fand in  der 
kronprinzlichen V illa  in  Langfuhr das Familien- 
diner, an dem der Kaiser und die von uns schon ge­
nannten höchsten Herrschaften teilnahmen. Die 
Tafelmusik stellte die Kapelle des 1. Leibhusaren- 
Regiments. Die Abfahrt der „Hohenzollern" nach 
dem Rigaischen Meerbusen war auf heute früh 7Z4 
Uhr festgesetzt.

Vom Dienstag Nachmittag berichtet die „Danz. 
Z tg." noch: Da der Zeitpunkt vorher nicht genau be­
kannt war, zu dem der Kaiser mittags in  Neufahr­
wasser eintreffen konnte, hatte sich nur verhältnis­
mäßig wenig Publikum in  der Nähe der „Hohen­
zollern" eingefunden, und so hatte das reichliche Auf­
gebot an Schutzleuten keine Gelegenheit, bei der Ab­
sperrung in  Tätigkeit zu treten. Kurz vor IV2 Uhr 
trafen dann die kaiserlichen Automobile an der 
Liegestelle der „Hohenzollern" ein, und der Kaiser 
nebst Gefolge, in  dem sich auch Prinz Adalbert be­
fand, ging an Bord, woselbst er von der Besatzung 
m it freudigen Hurrarufen empfangen wurde. I n  
demselben Augenblicke stieg am Hauptmast die 
Kaiserstandarte empor und aus der Ostmolenbatte- 
rie erdröhnten die Salutschüsse, deren Pulverdampf 
sich schwerfällig über dem Hafen lagerte. D a n n  tra t 
auf dem Schiff und in  dessen Umgebmw völlige 
S tille  ein. Der Kaiser gönnte sich ern Ruhestund- 
chen Um 5 Uhr trafen in  zwei Automobilen, von 
Langsuhr kommend, die Kronprinzessin, die P r in ­
zessin V iktoria Luise und die drei ältesten Kron­
prinzensöhne in  Begleitung zweier Hofdamen vor 
der Landungsstelle der „Hohenzollern" ein und 
gingen gleichfalls an Bord, woselbst sie vom Kaiser 
aufs freundlichste empfangen und auf das Hinterdeck 
des Schiffes geführt wurden. Hier am äußersten 
Ende des Schiffes, wo die Heckflagge bei leichtem 
Nordwestwinde lang auswetzte, nahm der Kaiser m it 
seinen Gästen in  ungezwungenster Weise zu fröh- 
ucher Unterhaltung Platz. Es wurde Limonade als 
Erfrischung gereicht und' die ganze Gruppe Lot ein 
bezauberndes B ild  stillen Glückes und herzlicher Fa- 
lnilienfreude. Diese Momente wurden dann auch 
auf Wunsch des Kaisers in  mehreren photo- 
graphischen Aufnahmen festgelegt. Die erste Auf­
nahme brachte die drei Prinzenkinder auf die 
Platte, eine zweite die ganze Familiengruvpe, be­
sehend aus dem Kaiser, dem Prinzen Adalbert, dei

Berlin als Sommerfrische.
Plauderei aus der ReichshauptsLadt.

------------- (Nachdruck verboten.)
B e r l i n ,  Anfang >Iu li.

Wer kennt nicht die Anekdote von den beiden 
Berlinern, die sich tm Herbst nach langer Ze it zum 
erstenmal wieder begegnen! Der eine schwärmt 
von der Ferienreise, die er nach dem hohen Norden 
unternahm, vom T iv o li in  Kopenhagen, von den 
norwegischen Fjords und von den Herrlichkeiten 
Stockholms, und fragt schließlich den anderen, wo 
er denn den Sommer verbracht habe. — „ Im  
Süden," lautete die trockene Antwort, und auf 
näheres Befragen: „Am  Belle-Alliance-Platz!"

Das war zu der ziemlich weit zurückliegenden 
Zeit, als diese Anekdote entstand, ein Witz, und 
Zwar keiner von den schlechtesten. E r verspottete 
jene Menschen, die den S inn des alten Sprich­
wortes: „W er einmal eine Reise tut, der kann 
etwas erzählen", in  sein Gegenteil verkehrten, in- 
bem sie hauptsächlich deshalb „eine Reise taten", 
um nach ihrer Rückkehr m it ihren Erlebnissen, ihren 
^kanntschaften prahlen zu können. Diesen Renom­
misten stellt die Anekdote den praktischen und nüch- 
rernerr Berliner vom alten Schlage gegenüber, der 
vvn der neumodischen Reiselust noch nicht angesteckt 
ist und sich auch in  den heißen Monaten des Jahres 
um behaglichsten in  seinen vier Wänden fühlt.

Jetzt läßt sich längst nicht mehr von emer neu- 
modischen Reiselust sprechen, sofern der Berliner in  
Frage kommt. Von allen Nationen ist heute die 
deutsche die beweglichste, und unter den Deutschen 
sind die Berliner — wohlverstanden d i e ,  die es 
sich Leisten können, -  die am wenigsten seßhaften.

Im  W inter tre ib t der Berliner Sport in  Ober­
hof, Schierke oder „Moritz, und knüpft daran einen 
kleinen Abstecher nach Nizza oder „M onte". Das 
Frühjahr sieht ihn in Karlsbad, der Sommer am 
Meer oder in  den Bergen, und im  Herbst widmet 
er sich irgendwo auf dem Lande der m it mehr oder 
weniger Geschicklichkeit betriebenen Kunst, jagd­
baren Tieren das Lebenslicht auszublasen. Den 
Platz, den früher der reisende Engländer im 
karrierten M antel und m it dem grünen Gletscher- 
schleier am Hute in den Possen und Witzblättern

Kronprinzessin, der Prinzessin und den drei kleinen'zweckt werden. Neben Marschübungen sollen Haupt- 
Prinzen, und weitere dann den Kaiser m it den drei sächlich Übungen zur Stärkung des Sehvermögens
Prinzen allein in  verschiedenen Stellungen. Gegen 
6 Uhr rüstete sich der Besuch zum Abschied und wieder 
boten sich den Zuschauern Scenen schlichten und 
herzlichen Familienglückes. I n  jubelnder Freude 
hob der Kaiser seine Enkelsöhne in  die Höhe, brückte 
ihnen ALschiedsküsse auf den rosigen Mund und ver­
abschiedete sich von der Kronprinzessin durch ritte r­
lichen Handkuß. Zur selben Zeit tra f der fahrplan­
mäßige Eifenbahnzug, von Danzig kommend, in Neu­
fahrwasser ein und einem erngeschobenen Extra- 
wagen entstieg der Reichskanzler von Vethmann 
Hollweg, um sich sofort im Automobil zur „Hohen­
zollern" zu begeben. Unterdessen hatte aber der 
Kaiser nach der Wasserseite hin das Schiff bereits 
verlassen und war in  einer Barkasse auf die Reede 
hinausgefahren, um an Bord des dort liegenden 
„M oltke" Zu gehen, von wo er dann erst um 7^/2 
Uhr wieder zur „Hohenzollern" zurückkehrte. Hrer 
waren inzwischen alle Vorbereitungen zur Abfahrt 
des Kaisers nach Langfuhr getroffen, der dann die 
Marineuniform m it derjenigen seines Lerbhu,aren- 
RegimenLs wechselte uill» um 7.40 Uhr nnt fernem 
Gefolge die ü er erstehenden Automobile Lestreg, um 
zur Kronprinzenvilla nach Langfuhr zu fahren. 
Im  ersten Automobil befand sich der Kaiser allern, 
im zweiten neben dem Generaloberst v. Pleßen auch 
der Kommandant der Hohenzollern, Kaprtan z. S. 
Karpf, während im  dritten Oberhofmarschall von 
Eulenburg nebst M ajor v. Holzrna Plah uahm. 
Prinz Adalbert hatte bereits mrt den ^besuchenden

' ' irckaeM rt. dah alle Zuschauer die Ve-so gelinde durchgeführt, daß alle Zuschauer ore Be­
wegungen der höchsten und hohen Serrfchaften ürs 
ins kleinste hinein verfolgen konnten Lrn begelster- 
tes Hochrufen begleitete den Kaiser bei stmer Ab- 
fahrt nach Langfuhr und mrt sichtbarer Befrredr- 
aung verteilten sich dann die Mengen an berden 
Seiten des Hafenkanals. _______

Kongreß für Volks- und Jugend- 
spiele.

H e i d e l b e r g ,  2. J u li.
I n  Gegenwart des Prinzen Max von Baden, des 

Prinzen W ilhelm  von Sachsen-Weimar und des Ge­
neralfeldmarschalls v. d. Eoltz-Pascha führte der 
diesjährige Kongreß für Volks- und Jugendspiele 
seine Verhandlungen zu Ende. — Zunächst erstattete 
Generalfeldmarschall v. d. E 0 ltz ein Referat über 
die Ziele und Zwecke des JunKeutschlandbundes, 
der entstanden sei durch die Weltmachtlaufbahn 
Deutschlands. Die Eebmtsstunde des Bundes sei 
die Stunde gewesen, in  der dieser Laufbahn große 
Gefahren drohten; das war am 13. September v. Js. 
Die Jungdeutschlandvereine wollen keineswegs den 
anderen Jugendvereinen Konkurrenz machen, v ie l­
mehr soll ihre A rbeit nur eine ergänzende sein. Der 
Redner verbreitete sich sodann über die Organisa­
tion des Bundes und hob hervor, daß der Bund in  
kürzester Frist das erste größere Jugendheim eröff­
nen könne. Die Gefahr einer M ilitaris ierung im  
Bunde bestehe durchaus nicht. Die Jugend soll nicht 
technisch militärisch vorbereitet werden, vielmehr soll 
nur eine Stärkung und Abhärtung der jugendlichen 
Körper, eine Stärkung und Ausbildung der Sinne 
und eine Steigerung der natürlichen Intelligenz be

einnahm, hat allmählich der reisende Deutsche und 
im besonderen der reisende Berliner erobert.

Nun sind sie wieder da, die Tage des Ferien- 
beginns, an denen die Berliner Reiselust, die man 
fast eine Reiseleidenschast nennen kann, sich am 
stärksten offenbart und Tausende, nein. Zehn- 
tausende und Hunderttausende wie ein gewaltiger, 
durch keine Schranken zu hemmender Strom aus 
dem gluterfüllten Innern  der Millionenstadt her­
vorbrechen, um sich nach allen Seiten hin zu ver­
streuen. Das ist namentlich auf den Bahnhöfen, 
von denen aus man an die Ost- und Nordsee, ins 
bayerische Hochland, nach T iro l und der Schweiz 
fährt, ein schier lebensgefährliches Stoßen und 
Drängen, ein Laufen und Rennen, Lärmen und 
Schreien, aus dem man die Erkenntnis schöpft, 
daß die Reiselust des Berliners nichts, seine Reise- 
technik aber umsomehr zu wünschen übrig läßt.

Wer, durch Berufspflicht und Geschäfte zurück­
gehalten, seine Lieben in  einem solchen Ferienzuge 
nach heißem Kampfe glücklich untergebracht, dem 
endlosen, wie eine schwerfällige Schlange sich aus 
der Halle windenden Zugungetüm pflichtgemäß m it 
dem Taschentuchs nachgewinkt hat, bis es den 
Blicken entschwand, und dann auf die Straße 
heraustritt, empfindet, trotz aller Elektrischen und 
Autos, eine angenehme Ruhe und S tille . Nach der 
halben Stunde, die er eben in  qualvoll fürchter­
licher Enge verlebte, hat er das wohlige Gefühl der 
Menschenleere rings um sich her, und „munter 
fördert er die Schritte", voll des frohen Bewußt­
seins, wieder Herr seiner Glieder und auch sonst 
sein eigener Herr zu sein, nicht wie seine Lieben 
jetzt in  der Eisenbahn und später im Hotel, am 
Strand zu jeder Stunde und M inute auf die Nähe 
und die Gewohnheiten nicht immer erfreulicher 
Mitmenschen Rücksicht nehmen zu müssen. Er ge­
nießt B erlin  als Sommerfrische.

B erlin  als Sommerfrische — damit ist Berlin  
an einem Punkte seiner Entwickelung angelangt, 
den andere Weltstädte, besonders Paris, schon 
lange erreicht haben. Es gibt eingefleischte Pariser, 
gerade in  der allerbesten, verwöhntesten Gesell­
schaftsklasse, nach deren Überzeugung Paris über­
haupt nur im Sommer recht genießbar ist, — wenn

gepflegt werden; auch Hörübungen sollen gemacht 
werden. Vor allem soll aber der Großstadtjugend 
Gelegenheit gegeben werden, auch einmal einen 
Wald kennen zu lernen; denn nachgewiesenermaßen 
haben 44 Prozent der Volksschulkmder Berlins noch 
niemals einen Laubwald gesehen. Die Liebe zur Hei­
mat und zum Vaterland, zum Landesherrn und zu 
Kaiser und Reich soll eifrig gepflegt werden. Der 
Bund w ill der Jugend auch ein wahrhaft frommes 
Herz erhalten, aber eine besondere Pflege des re li­
giösen Lebens würde wegen der konfessionellen Ver­
schiedenheiten außerordentlich schwierig sein. Die 
Geschichte habe gezeigt, daß der Untergang großer 
Reiche nicht plötzlich komme, sondern sich langsam 
vorbereite. Spuren des Verfalls zeigten sich auch in 
unserem deutschen Volksleben. M an dürfe nur den 
starken Rückgang der Geburten betrachten. Alle 
Kräfte hätten daher daran zu arbeiten, dre Zukunft 
Deutschlands sicher zu stellen. Angesichts der Ruinen 
des Heidelberger Schlosses rufe er dem deutschen 
Volke zu: „Sorget dafür, daß das Vaterland rncht 
wieder so trüben Tagen entgegengeht, wie ehedem!"

Oberbürgermeister D o m i n i o n s -  Schöneberg 
teilte sodann das Ergebnis einer Statistik über die 
Einführung des Turnunterrichts , an den Fort­
bildungsschulen mit. Es sei zu wünschen, daß auf 
diesem Gebiet mehr geschehe.

Sodann hielt F rl. Dr. A l i c e  P r o s a  einen 
Vortrug über die Ertüchtigung des weiblichen Ge­
schlechts, die bisher gänzlich vernachlässigt worden 
sei zum Schaden des ganzen Volkstums; denn gerade 
Lei den Mädchen findet die Tuberkulose einen gün­
stigeren Boden als bei den Knaben. Sre wendet sich 
dann gegen die den Körper beengenden Kleidungs­
stücke, wie dasKorsett und die engenRöcke und warnt 
vor einer Überschätzung der geistigen Güter und 
einer Unterschätzung der leiblichen Güter. Um des 
Selbsterhaltungstriebes w illen müsse der Staat die 
Ertüchtigung des weiblichen Geschlechts in  die Hand 
nehmen. — Auf die an den Kaiser und den Reichs­
kanzler gesandten Huldigungstelegramme waren in ­
zwischen' AnLwortLelegramme eingelaufen. Der 
Kaiser ließ für den freundlichen Gruß und die treue 
M ita rbe it an der Hebung des Volkswohls und der 
Festigung der deutschen Jugend bestens danken. Der 
Reichskanzler sprach dem Kongreß seinen verbind­
lichsten Dank für die Begrüßung aus, und wünschte 
seinen patriotischen Bestrebungen auch weiterhin 
reichlichen Erfolg.

I n  einer gesonderten Versammlung traten die 
JugendwanderverLände unter dem Vorsitze von P ro ­
fessor R a y d t z u  ihren Beratungen zusammen. Nach 
einem Vortrage von Professor E c k a r d t  wurde eine 
R e s o l u t i o n  angenommen, wonach Provinzial- 
Organisationen nach Wandergebieten errichtet wer­
den sollen. Es sollen zwei- bis siebentägige Muster­
reisen ausgearbeitet werden. A ls Tagungsort des 
nächstjährigen Kongresses für Volks- und Jugend- 
spiele wurde S t e t t i n  gewählt.

Generalversammlung der 
nationalen Arbeiter.

E s s e n ,  2. J E .
Der Bund deutscher Werkvereine, der Bund 

vaterländischer Arbeitervereine, der Hauptausschuß 
nationaler Arbeiterverbände, der Verband seeman-

die Fremden, die das Pariser Leben verfälschen, 
fort sind, . wenn das sinnbetörende Wagengerassel 
nachgelassen hat, wenn man den Zylinderhut in 
den Schrank stellen kann, wenn man keine schlechten 
Theaterstücke anzusehen und keine langweiligen 
Gesellschaften zu besuchen braucht, kurzum, wenn 
man frei ist und alle Wohltaten der Großstadt 
empfängt, ohne sich ihrer Tyrannei unterwerfen zu 
müssen. Ganz ähnlich ergeht es dem Berliner 
trotzdem B erlin  nicht annähernd in  dem Maße wie 
P aris  Fremdenstadt ist und es nicht die Ausländer, 
von denen man kaum etwas merkt, sondern die aus 
allen Teilen des Reiches „Zugereisten" sind, die 
dem heutigen B erlin  seine sehr bunt zusammen­
gesetzte Eigenart gegeben haben. Aber auch der 
Berliner hat im Sommer mehr als zu jeder anderen 
Jahreszeit das Bewußtsein, daß B erlin  ihm gehört, 
daß er B erlin  beherrscht und nicht, wie sonst, 
B erlin  ihn. Und darum vermehrt sich von Jahr 
zu Jahr die Zahl der Berliner Sommerfrischler, 
die es im J u l i  und August, wenn die anderen in 
den Ferien sind, zuhause, in  Berlin , am schönsten 
finden und erst dann in  die eigenen Ferien gehen, 
wenn jene zurückkommen.

Eine Sommerfrische muß den Sommerfrischlern 
etwas zu bieten haben. Wie steht es damit in 
B erlin? Womit w ird  der Berliner, der auf die 
Freuden des Badelebens, Kurkonzerte und ll'adls 
ä'bots, Reunions und italienische Nächte, aus Liebe 
zu B erlin  verzichtet, entschädigt? Nun, allzu große 
Anstrengungen.macht B erlin  in dieser Richtung 
nicht. Vor allem ist die Möglichkeit, die Abende, 
wenn des Tages Last und Mühe abgeschüttelt ist, 
im Freien, m it der Illusion ländlicher Umgebung, 
zuzubringen, sehr gering oder m it allerhand Um­
ständlichkeit verknüpft. Wie groß das Bedürfnis 
des „zurückgebliebenen" Berliners ist, abends 
frische Lust zu schnappen, beweist die Überfiillung 
aller Gartenlokale, der Grunewaldrestaurants, des 
Zoologischen Gartens, der Terrassen der Wein­
stuben, der großen und kleinen Biergärten und^ 
auch jener spezifisch berlinischen Gärten, die in 
Wirklichkeit nur ein bescheidener Streifen der 
Straße oder ein dunkler, muffiger Hof sind, verziert 
und abgegrenzt durch ein paar dürftige Topf-

nischerVerufsvereine und verwandterVerbände führ­
ten ihre Beratungen zu Ende. Es wurde von den 
einzelnen Vertretern der verschiedenen Verbände 
B e r i c h t  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  B e w e g u n g  
erstattet. Der Vertreter von Rheinland und West­
falen konnte berichten, daß die nationale Arbeiter­
bewegung gerade während des BergarbeiLerstreikes 
einen großen Fortschritt in  diesen Gebieten genom­
men habe; es sei aber nicht zu verkennen, daß der 
Kampf gerade gegen die christlichen Gewerkschaften 
geführt werden mußte. — Auch in  Süddeutschland 
-at die Bewegung immer neue Anhänger gefunden, 
so in  Pirmasens, Karlsruhe, Rastatt, Mannheim, 
Frankfurt a. M ., Ludwigshafen. I n  der Heimat­
stadt der Werkvereinsbewegung, in  Augsburg, ist 
allerdings ein Stillstand zu verzeichnen, während 
in  Nürnberg die Zahl der Anhänger der Bewegung 
sich stetig vermehrt hat. Die Werkvereine von B ran­
denburg m it Einschluß Berlins zählen über 25 000 
M itg lieder; hier hat sich hauptsächlich der A r ­
b e i t s n a c h w e i s  als gutes Agitationsm itte l be­
währt. Gute Fortschritte hat die Bewegung auch in 
Hannover, Magdeburg, Halle und E rfu rt gemacht. 
Im  Mansfelder Kohlenrevier sind 50 Prozent der 
Bergarbeiter in  Werkvereinen vereinigt. Im  Saar­
revier w ird  die Mitgliederzahl derWerkvereine bald 
die der Christlichen Gewerkschaften überflügelt 
haben. An wirtschaftlichen Erfolgen kann die Be­
wegung der Werkvereine verzeichnen, daß der Ver­
band der deutschen M etall-Industrie llen künftighin 
Lei Aussperrungen diejenigen Arbeiter, die einem 
Werkverein miickestens ein halbes Jahr angehören, 
nicht aussperrt, während bei örtlichen Sperren 
schon die vierteljährliche Angehörigkeit beim Werk­
verein vor der Aussperrung schützt. I n  der Provinz 
Hannover wurde in  einigen Betrieben auf Veran­
lassung der Werkvereine die Arbeitszeit von 59 auf 
57 Stünden herabgesetzt.

A ls  O rt der nächsten Tagung wurde A u g s ­
b u r g  bestimmt.

Das Ulmer Kscherstechen.
U l m ,  2. J u li.

Zur Berühmtheit der ehemaligen schwäbischen 
Reichsstadt U lm  haben außer dem schönen gotischen 
Münster nicht weniger die „U lm er Spätzle", das 
„U lmer Zuckerbrot" und der „Schneider von U lm " 
beigetragen, Berühmtheiten, die in  Ulm und um 
Ulm rum in  der ganzen W elt einen recht guten 
Klang haben. Und wenn auch der Schneider von 
Ulm sich durch das kalte Bad in  der blauen Donau 
von seinen weiteren Flugversuchen abschrecken ließ, 
so h ie lt Las die Ulmer der Neuzeit doch mcht ab, eine 
uralte S itte  wieder aufzufrischen, das nicht minder 
berühmte U l m e r  F i s c h e r  stechen. I n  einer a l­
ten Chronik des Professors an der Stuttgarter 
Karlsschule Ph. W. G. H a u s  b e u t n  er  aus dem 
Jahre 1790 ist darüber folgendes zu lesen: „Das 
Fischerstechen in  U lm w ird  alle zwei Jahre an dem 
Ulmischen Schwörtag im  Anfang des Augustus ge- 
feyert. Schon 14 Tage vor dem Fest suchen die 
jungen Fischer beym regierenden Amtsbürgermeister 
um Erlaubnis an, ih r Stechen halten zu dürfen und 
verehren ihm Fische. Am Tage selbst werden zur 
Bestreitung der Unkosten in  der S tadt Beiträge ein­
gesammelt. Diesen Kollektationszug, daraus zwei 
Tambouren, dem Bauer, der Bäuerin (einem jungen 

:) und einigen Narren besteht, und von einer 
ichen Menge Menschen begleitet w ird, d ir i-

pslanzen oder ein m it Efeuranken bezogenes Draht­
gestell. Der Berliner ist genügsam. Die Topf­
pflanzen und die Efeuranken erwecken in  ihm die 
Vorstellung, der Natur, zu der er, wie jeder Groß­
städter, eine meist ungestillte Liebe im Herzen trägt, 
ganz erheblich näher zu sein, als wenn ein festes 
Dach sich Wer seinem Haupte wölbt.

Eine elegante Sommerfrische ist B erlin  nicht. 
Es fehlt an Treffpunkten fü r die Gesellschaft — im 
weiteren und engeren Sinne —, und ein Fremder 
hätte Mühe, sich im Sommer durch Augenschein 
davon zu überzeugen, ob die Berlinerin sich m it 
Geschmack zu kleiden versteht. Es wäre unmöglich, 
ihm einen für solche Studien geeigneten O rt zu 
empfehlen. Neuerdings ist der schon oft gemachte 
Vorschlag wieder aufgetaucht, mitten im  Tiergarten 
eine Stätte des Vergnügens großen und vornehmen 
S tiles anzulegen. Pläne sind entworfen und B ilder 
sind gezeichnet worden. Indes ist kaum anzu­
nehmen, daß von der Stelle, bei der die Ent­
scheidung läge, die E inw illigung dazu erteilt 
werden würde, den parkartigen Charakter des T ie r­
gartens zu zerstören, wenn man damit auch im- 
grunde keine Überlieferung verletzen, vielmehr zu 
jener, noch garnicht sehr fernen Zeit zurückkehren 
würde, da „Ganz-Berlin" Sommers und W inters 
im Tiergarten tafelte, zechte, tanzte und sonstige 
Kurzweil trieb. Die gastlichen Häuser, wo das 
geschah, sind längst verschwunden und vergessen.

B erlin  ist auch keine sehr unterhaltende Sommer­
frische. Die besseren Theater und die Konzertsäle 
ind geschlossen. I n  den Hotelpalästen, wo im  
W inter zur Teestunde kein Platz und kein Tisch in 
der Halle zu haben ist, räkeln sich nur ein paar 
gelangweilte Amerikaner in  tiefen Lederstühlen; 
in  den K lubs ist es öde, die Stammtische sind ver­
einsamt, und die Geselligkeit ruht vollständig.

Einen Vorzug aber hat B e rlin  als Sommer­
frische des Berliners vor allen übrigen Sommer­
frischen, den herrlichsten und schönsten, voraus: 
keine andere Sommerfrische ist für ihn so leicht und 
bequem zu erreichen, ohne Kofferpacken, ohne Fahr- 
und Gepäckschein — und ohne überfüllten Ferienzug.

D r, v.



giert ein Fischermeister als die einzige kluge Person 
bey demselben; denn jene scheinen für diesen Tag 
durch ihre Verkleidung auf die Vernunft Verzicht 
gethan zu haben. Da die jungen verkleideten Fischer 
hier natürlich die sogenannte Narrenfreiheit haben, 
so bedienen sie sich derselben auch öfters in der aus­
gedehntesten Bedeutung. Sie springen in Brunnen, 
verüben an den Vorübergehenden allerlei Schaber­
nack, herzen hübsche Mädchen auf offener Straße, 
dem sich freilich die guten Dinger oft recht mut­
willig aussetzen. Wein, Bier, Vrandtwein, Broth, 
Käse, Gebackenes. Konfitüren, Obst usw. alles wird
unter einander hinein ges...........und gef ............... ,
sodatz man sich nur wundern muß, wieviel Leute ge­
sund bleiben können Wir Weichlinge, so heißt "es 
in der Chronik weiter, würden davon nur krank wer­
den. aber diesen Atlethen schadet nichts. Sodann be­
schreibt die Chronik das Stechen selber. Verheiratete 
stechen gewöhnlich nicht mit. Das Instrument, wo­
mit gestochen wird. ist eine Stange, an deren einem 
Ende ein Querholz und am anderen Ende ein run­
des Tellerchen ist, womit der Feind auf die Brust — 
wenn man sie nämlich trifft — gestoßen wird. 
Manchmal trifft man freilich auch anders wo hin, 
wo man es nicht so gerne bat, woraus schon lln- 
glücksfälle, Händel und Schlägerei entstanden sind. 
Die Stecher fahren auf Schiffchen gegen einander 
los. Wenn ein Stecher trocken bleiben will, eine 
traurige theuer erkaufte Ehre, muß er mit allen 
herumstechsn, wo dann freilich auch Bauer. Bäuerin, 
Mohren, Narren und was da ist, wieder hinkommt. 
Da nun dieses in seinen Augen verächtliche Gegner 
sind, so fährt er ihnen mit stolzer Miene entgegen 
und stürzt sie mit einem leichten Stoß ins Wasser. 
Ein solch trocken Gebliebener springt nachher frei­
willig ins Wasser, zu zeigen, daß es ihm nur um die 
Ehre, nicht um das Trockenbleiben zu thun war . . . 
Lange vor Anfang des Fischerstechens werden an 
einem über die Donau gespannten Seil drey Gänse 
an den Füßen aufgehangen und wenn das Fischer- 
stechen vorbey ist, so fährt, wer da will, unter dem 
Seil durch, ergreift eine Gans am Kopf und plum­
pen so mit ihr ins Wasser. Wenn nun dieses alles 
vorbei ist, so wird in der Stadt getanzt, wobei sich 
die jungen Fischermädchen garnichts draus machen, 
wenn ihre lustigen Kämpfer ganz von Wasser trie­
fen. An den nächsten Tagen wird bald dieses, bald 
jenes W irtshaus besucht und so währt es bis zum 
Ende der Schwörwoche". Die Chronik erzählt dann 
noch, daß die lllmer Fischerstecher ihre Kunst im 
Stadtgraben von Augsburg und in Wien mit vielem 
Beifall gezeigt haben. Periodisch wurde das Fischer­
stechen auch im 19. Jahrhundert und zuletzt 1904 
wiederholt. I n  diesem Jahre fand die Festlichkeit 
anläßlich der Einweihung der neuen Donaubrücke 
wieder statt. Und noch lange wird man von dem 
„luschtigen Fischerstechen" schwätzen, in Ulm, um Ulm 
und um Ulm rum".

Die OW ersrevslte in Albanien.
Ein sechsstündiger M i n i  st e r r a t  beschloß, wie 

der „N. Fr. Pr." aus K o n st a n t i n o p e l gemelder 
wird, auf die Vorstellungen des Kriegsministers 
Mahmud Schewket Pascha hin, zunächst das Ergeb­
nis der g ü t l i c h e n  S c h r i t t e  bei den flüchtigen 
Offizieren abzuwarten. Die Antwort kann kaum 
vor Donnerstag eintreffen, da die Verbindungen 
mit Monastir und dem Innern des Landes unter­
brochen sind. Wie „Sabah" meldet, haben die M e u- 
t e r e r  selbst das Verlangen, m i t  d e r  R e ­
g i e r u n g  zu u n t e r h a n d e l n .

Der G e s e t z e n t w u r f ,  wodurch den O f f i ­
z i e r e n  d i e  B e s c h ä f t i g u n g  m i t  P o l i t i k  
v e r b o t e n  wird, stand in d e r K ä m m e r  am Mon­
tag zur Beratung. Der B e r i c h t e r s t a t t e r  legte 
die Motive zu dem Gesetzentwurf dar, zu dem die 
Kommission noch eine Bestimmung hinzugefügt habe, 
wonach die Offiziere auch k e i n e  p o l i t i s c h e n  
A r t i k e l  s c h r e i b e n  dürfen. Sodann gab der 
K r i e g s m i n i s t e r  eine geschichtliche Darstellung 
der Wiederherstellung der Verfassung und bemerkte, 
die Armee habe sich.'um das Werk des Komitees zu 
unterstützen, mit Politik befassen müssen. Nach 
Wiederherstellung der Ordnung habe er als Ober­
befehlshaber der Okkupationsarmee nicht aufgehört, 
gegen, die Einmischung von Offizieren in die Politik 
zu'predigen. Der Minister tadelte und verdammte 
dann in heftigen Worten die desertierten Offiziere, 
die die Soldaten verführt hätten, indem sie ihnen 
sagten, daß die Regierung das Land verkaufe. Die 
desertierten Offiziere in Monastir würden s t r e ng  
b e s t r a f t  werden. Die anderen Offiziere der Gar­
nison Monastir hätten dem Kriegsminister tele­
graphisch den D a n k  für die Unterbreituna des Ge­
setzentwurfs gegen die Beteiligmrg der Offiziere an 
der Politik ausgesprochen. Eine R e i h e  v o n  D e ­
p u t i e r t e n  der Mehrheit betonte die N o t w e n ­
d i g k e i t  d e s G e s e t z e n t w u r f s .  Das Mitglied 
der Entente liberale A l i  G h a l i b  verlangte den 
Aufschub des Gesetzes. Man müsse zunächst nach den 
Gründen der Desertionen von Monastir forschen. 
Als Redner vom Komitee sprach, das sich der Offi­
ziere bedient habe, um zu herrschen, wurden heftige 
Protestrufe laut, eine Anzahl Abgeordneter wollte 
nicht zulassen, daß der Redner die Beleidigung der 
Armee fortsetze, weshalb der Präsident den Redner 
unterbrach und die Kammer aufforderte, ihm einen 
Tadel auszusprechen und ihn nicht weiterreden zu 
lassen. Der P r ä s i d e n t  erklärte, die Handlungen 
einiger Offiziere könnten nicht auf die ganze Armee 
zurückfallen. (Beifall.) Der Redner wurde genötigt, 
von der Tribüne herabzusteigen. Der F ü h r e r d e r  
J u n g t ü r k e n  erklärte dann, die Handlungsweise 
der Offiziere von Monastir stehe v e r e i n z e l t  da. 
Die j u n g t ü r k i s c h e  P a r t e i  wü ns c he ,  ob­
wohl sie viele Offiziere in ihren Reihen zähle, die 
dringende D u r c h f ü h r u n g  d e s  Geset zes .  Die 
Kammer beschloß hierauf m i t  g r o ß e r  M e h r ­
h e i t  d e n  S c h l u ß  d e r  G e n e r a l d e b a t t e .

Nach den von der Kommission der Deputierten- 
kammer angenommenen Abänderungen des betref­
fenden Gesetzentwurfs werden Militärpersonen, die 
politische Reden halten oder sich in Wahlhandlungen 
einmischen, mit Gefängnis von zwei bis vier Mo­
naten und im Wiederholungsfälle mit Entlassung

a^s der Armee bestraft. Militärpersonen, die ge­
heime Komitees gründen, oder solchen angehören, 
werden mit Entlassung aus der Armee und mit 
Zwangsarbeit bestraft.'

R e g i e r u n g s t r e u e  O f f i z i e r e .  Das 
Offizierkorps des 16. Schützenbataillons in S a ­
l o n i k i  veröffentlicht eine E r k l ä r u n g ,  in der 
das Vorgehen der aufrührerischen Offiziere in Mo­
nastir verurteilt wird. Sie erklären sich zu allen 
Opfern bereit, um diese der Armee zugefügte Schmach 
auszulöschen und fordern strenge Bestrafung der 
Meuterer. A n d e r e  T r u p p e n t e i l e  bereiten 
eine ähnliche Erklärung vor. Eine amtliche Depesche 
aus D i b r a  besagt, daß trotz der Bemühungen der 
Rebellen, die albanischen Chefs von Buyukbaghag 
und Rurschubogaz erklärt hätten, die V e v ö l k e -  
r u n g bleibe der R e g i e r u n g  t r e u .

E r n  a u ß e r o r d e n t l i c h e r  M i n i s t e r r a t  
fand am Montag statt, um über die Lage zu beraten.

Der „ T a n i n "  veröffentlicht eine Zuschrift aus 
Monastir, in der es heißt, durch die Untersuchung sei 
festgestellt, daß in M o n a s t i r  ein Ge h  e r m-  
k o m i t e e  unter dem Namen Hifzi Vatan d. h. 
Schutz des Vaterlades, bestehe, das in der Armee 
Propaganda getrieben habe. Die Deserteure ge­
hörten' diesem Komitee an, das nationale albanische 
und allgemeine nationale Ziele verfolge. Das Komi­
tee fordere Genugtuung für das den Offizieren 
widerfahrene Unrecht, Rücktritt des Kabinetts, Ab­
urteilung des Kabinetts Hakki Pascha. Bildung 
eines unabhängigen Generalstabes und das Verbot 
politischer BetäLigung seitens der Offiziere.

Ü b e r g r e i f e n  d e r  B e w e g u n g  a u f  d e n  
S m y r n a e r  Be z i r k .  Der Oberkommandant der 
Truppen des Smyrnaer Bezirkes ist am Montag in 
Konstantinope! eingetroffen. Wie in den Kreisen der 
türkischen Opposition verlautet, verlangen auch die 
Offiziere der Smyrnaer Garnison einen Regierungs­
wechsel. ,

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Konstan­
tinopel: Es verlautet, der abgefetzte Kommandant 
von Smyrna Abdulla Pascha weigere sich, seinen 
Posten zu verlassen. An der Spitze der Bewegung 
von Smyrna stehe der Wali von Saloniki Hussein 
Klazim. Die Opposition richte sich ausschließlich gegen 
die Gruppe Djavid Talaat und gegen den Kriegs­
minister Schaffet Pascha. Mehrere Komiteemit­
glieder gehören der Opposition an. Die S i t u ­
a t i o n  ist übrigens durch  d ie  K a m m e r -  
d e b a t t e i n s o w e i t g e k l ä r t , als a l l e O f f i- 
z i e r e  ohne Unterschied der Parteistellung damit 
e i n v e r s t a n d e n  sind, daß die A r m e e  ni cht  
m eh r i n d i e P  o l i  t i k h i n e i n  g ezo g e n wird.

A u f s t a n d  d e r  M i r d i t e n ?  Die von Kon- 
stantinopel und von den Dardanellen in Saloniki 
smgetroffenen Truppen werden nach dem Süden 
des"Wilajets S k u t a r i  und gegen E l b a s s a n  ge­
sandt, da sich unter den Mirditen Anzeichen von Er­
regung zeigen. Nach amtlichen Mitteilungen trifft 
es nicht zu, daß diese Truppen auch gegen die Meu­
terer in Monastir Verwendung finden sollen.

Das Blatt „Sabah" bringt die Meldung von 
einem K a m p f e  türkischer Truppen m i t  M a ­
l i  s s o r e n  zwischen Skutari und Allessio. Die 
MaUssoren sollen die Flucht ergriffen haben und 
der Keimakam von Allessio soll getötet worden sein.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
J a h r  h u n d  e r t  a ii s  s i e l l u n g V  r e s -  

l a u 1 9 1 3 . D e r  E lö ffn u n g ste r m in  der 
A u sste llu n g  ist au f den 1 0 . M a i  1 9 1 3  fest­
gesetzt. D er  B a u  der 5 3  N ä iim e  um fassenden  
historischen A u ss te llu n g sh a lle  ist au f 3 8 0  0 0 0  
M ark  veranschlagt w o rd en . E in e  S o n d e r -  
a b te ilu n g  für F ried h ofsk u n st w ird  sich der 
G a rte iib a u a iis te llu n g  an g lied ern . B eso n d e rs  
seh en sw ert verspricht die S ch a u ste llu n g  des  
H erren w esen s  zu w erd en . D ie  süddeutschen  
S ta a te n ,  B ran n sch w eig , H a n n o v er , die 
österreichische H e e r e sv e r w a ltu n g  sow ie be­
deutende P iiv a is a m n ile r  haben Z u sa g e n  für 
die Beschickung der A u ss te llu n g  gegeben .

Zur Errichtung eines Heinedenkmals in Frank­
furt am Main stellte der dortige Magistrat einen 
geeigneten Platz in der FriedLerger Anlage zur 
Verfügung. ,

Aus Anlag der Renovierung des seinerzeit ver­
stümmelten Loreleybrunnens fand in N e w y o r k  
eine große H e i n e f e i e r  statt.

Ein Beleidigungsprozeß des 
Ministers a. v . v. Hrauendorser.

N e u b u r g  a. D., 1. J E .
Zum Sturze des bayerischen Ministerpräsidiums 

Podewils, dem Herr v. Frauendorfer als Verkehrs­
minister angehörte, hat nicht zuletzt der Umstand bei­
getragen, daß gerade der Verkehrsminister beim 
Zentrum im Verdacht stand, daß er die freien Ge­
werkschaften gegenüber den christlichen Gewerkschaften 
bevorzuge und daß er überhaupt zur Sozialdemo- 
kratie bessere Beziehungen unterhalte, als zu den 
bürgerlichen Parteien. Dieser Anschauung gab auch 
der Pfarrer B i l l  von Popenhausen in ver letzten 
Wahlkampagne Ausdruck, indem er folgende Äuße­
rung gebraucht haben soll: „Herr von Frauendorfer 
ist der reinste Sozialdemokrat, der muß abgesägt 
werden". Diese Äußerung fiel in einer sehr erregten 
Vauernversammlung. Um sich gegen den Vorwurf zu 
wehren, beschritt der ehemalige Minister v. Frauen­
dorfer den Weg der gerichtlichen Klage. Der zu­
ständige Staatsanwalt des königlichen Landgerichts 
Neuburg erhob auch die Anklage gegen Pfarrer Bill, 
das Landgericht Neuburg lehnte jedoch die Eröff­
nung des Strafverfahrens ab. Die Staatsanw alt­
schaft legte Beschwerde beim obersten Landesgericht 
ein und dieses ordnete nunmehr die Eröffnung des 
Hauptverfahrens aufgrund des Veamtenbeleidi- 
gungsparagraphen an. Minister v. F r a u e n ­

d o r f e r  war als Nebenkläger in dem Termin vor 
der Strafkammer des Landgerichts Neuburg zuge­
lassen; er war vertreten durch den früheren libe­
ralen Landtagsabaeordneten Rechtsanwalt Dr. 
G o l d s c h m i d t  - München. Der angeklagte Pfarrer 
Bill war verbeistandet durch den bekannten Zen­
trumsführer Justizrat R e i s e r t - Augsburg. Als 
Zeugen waren 14 Personen geladen. Der ange­
klagte Pfarrer B i l l  behauptet zunächst, daß die 
betreffende Versammlung keine öffentliche, sondern 
eine zwanglose Zusammenkunft von Mitgliedern 
des bayerischen Bauernbundes gewesen sei. Die in- 
kriminierte Äußerung, die von einem „Geschaftel- 
Huber" der Staatsanwaltschaft hinterbracht worden 
sei, habe nicht so gelautet. Zu seiner Entschuldigung 
verweist der Angeklagte auf einen Ausspruch des 
Dr. v. Orterer in einer Wahlversammlung, der viel 
schärfer gewesen sei; er lautete: „Der Minister weiß 
schon selber, daß er sterben muß. Er macht den Ein­
druck. als ob er sein Leben möglichst teuer verkaufen 
wollte. Schließlich gab der Angeklagte folgende E r- 
k l ä r u n g  ab: 1) Ich erkläre, daß ich bei Gelegen­
heit der Wählerversammlung in Popenhausen eine 
eigene Behauptung über Se. Exz. den Herrn S taats­
minister v. Frauendorfer überhaupt nicht aufgestellt, 
sondern vielmehr lediglich vom Standpunkte der 
Zentrumspartei aus referiert habe. 2) Ich habe 
nicht gesagt: Der Herr Minister sei ein Sozial- 
demokrat, ich wollte dies auch nicht sagen, ebenso­
wenig wie ich heute behaupten rann, daß der Herr M i­
nister sozialdemokratische Gesinnungen hege oder mit 
der Sozialdemokratie sympathisiere. 3) Sollte meine 
Äußerung in der Wählerversammlung so aufgefaßt 
sein, als ob ich diesen Vorwurf erhoben hätte, so be­
dauere ich dies. 4) Ich übernehme die Kosten des 
Verfahrens einschließlich der dem Herrn Neben­
kläger notwendig erwachsenen Auslagen". Nach die­
ser "Erklärung wurde der S L r a f a n t r a g  vom Ver­
treter des Nebenklägers z u r ü c k g e z o g e n .

M annigfaltiges.

e in e s  im  selben G le is  stehenden M o to r w a g e n s  
und w artete  in  dieser S te l lu n g  den Z u ­
sam m enstoß  ab , der auch er fo lg te . D em  
Unglücklichen w u rd e der S ch ä d e l vo llkom m en  
zertrüm m ert. A l s  M o t iv  zu  der T a t  g ib t 
der S e lb stm ö rd er  in  ein em  h interlassenen  
B r ie fe  den S ch m erz  über den T od  seiner  
M u tte r  an .

( B  o m  b e n e x  p l o s i o n  b e i  e i n e r  
H o c h z e i t s f e i e r . )  B e i  der H och zeits­
fe ier e in e s  reichen G u tsb esitzers in M e lito  
B a lle  en tlu d en  sich plötzlich m ehrere B o m b e n ,  
a ls  der H och zeitszu g  die Kirche erreichte und  
lö teten  den V a te r  der ju n gen  F r a u , w äh ren d  
der B r ä u t ig a m  und verschiedene H och zeits­
gäste schwer v er w u n d et w u rd en . D ie  B o m ­
ben so llten  a ls  F reud en zeich en  z» r  E xp losion  
gebracht w erd en .

( Ü b e r  N a c h t  z u m  M i l l i o n ä r  
g e w o r d e n . )  I n  Jen isse i w u rd e in  der 
N ä h e  der S t a d t  a u f dem  Grundstück e in es  
sehr arm en  B a u e r n  eine G o ld m in e  entdeckt. 
E s  hat sich b ere its  eine G esellschaft zur  
A u sb e u tu n g  dieser G o ld m in e  geb ildet, die  
sich d a v o n  einen  sehr reichen E rtr a g  verspricht. 
D er arm e B a u e r  T im o fie ff ist som it ü ber  
N acht zu m  M ill io n ä r  g ew o rd en .

Thorner Marktpreise
vom D ienstag den 2. I uii.

V e n e  n tt u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

( E i n e  M  i l l i o n e » - S  t i f t u n g .) 
D er kürzlich in B r c s la i i  verstorbene R e n tie r  
L o u is  V u r g w a id  h in terließ  geg en  eine  
M illio n  M ark  m it der B e stim m u n g , d avon  
die H ä lfte  zur E rrichtung e in e s  H e im e s  für 
b edürftige, jüdische L eh rer in n en , den R est 
für an dere gem einn ü tzige Zw ecke zu ver­
w en d en .

( S e l b s t m o r d  i m  L a d e n  d e s  
W  a f f e n h ü u d l e r s .)  I n  ein er E isen - 
w a r en h a n d lim g  in der C hausseestraße in 
B e r lin  ließ  sich M o n ta g  m orgen  ein ju n ger  
M a n n  m ehrere R e v o lv e r  v o r leg en  und sich 
ze igen , w ie  die W a ffe  gelad en  w ird . D a n n  
ließ  er sich o o m  V erk äufer die W a ffe  a u s ­
h än d igen , um  selbst nachsehen zu  können. 
E h e ihn jem an d  h in d ern  konnte, hatte er sich 
ein en  S c h u ß  in die S c h lä fe  beigebracht.

( D i e  T p p h u s e p i d e m i e  i m  N u h r -  
g e b i e t . )  D ie  T y p h u se p id e m ie  in  W ü te n  
a. d. N u h r  dehnt sich w e iter  a u s ;  b ish er  
sind 1 2 0  E rkrankungen zu  verzeichnen. I m  
V o r o r t B o m m e r n  sind v ier P e r so n e n  ge­
storben.

( T ö d l i c h e  A b s t ü r z e  i n  d e n  
A l p e n . )  D er  K lem p n ergeh ilfe  Josep h  
M a y r  a u s  M ü n ch en  ist v om  T otensessel 
im  K aisergeb irge abgestürzt und sofort to t  
g eb lieb en ; ein an derer T ou rist w ird  dort 
verm ißt. E in  L a d en frä u le in  a u s  M e r a n  ist 
eb en fa lls  ab gestü rzt; e s  w u rd e m it tödlichen  
V erletzun gen  zu m  H och gangh au se gebracht. 
—  B e i einer von  3 8  M itg lied er n  der S e k ­
tion en  M a ila n d  und B e r g a m o  d es italienischen  
A lp en k ln b s u n tern om m en en  B este ig u n g  der 
2 9 1 4  M e te r  hohen T erfalsp itze in  den B e r -  
gam ask er  A lp e n  sind w äh ren d  d es  A b stieg es  
v ier  H erren  und eine D a m e ISO  M e te r  tief 
abgestürzt. F r a u  D o r e  F o n ta n a  a u s  M a i­
land  erlitt dabei einen  schweren Schädelbruch  
die H erren  w u rd en  eb en fa lls  m ehr oder  
w en ig er  schwer verletzt.

( U n w e t t e r  i n  D e u t s c h l a n d . )  A u s  
verschiedenen T e ilen  d es  R eich es treffen N ach­
richten ein  über schwere U n w etter , die 
nam entlich  in  Hessen und B a y e r n  n ieder­
g in g en .

( D a s  A u t o m o b i l  i n  d e r M i l i -  
t ä r k o l o n n e . )  D a s  A u to m o b il e in es  
U n w ersitä tsp ro fesso rs in  Krakau fuhr in eine  
m arschierende M ilitä r a b te ilu n g . E in  S o ld a t  
w u rd e getö tet, die an dern  konnten  zur S e i t e  
sp ringen.

( D i e B l a t t e r n  i n  P r a g . )  I n f o lg e  
schlechter I s o l ie r u n g  ein er am  1 3 . J u n i  an  
schw arzen B la tte r n  erkrankten A rb eiterin  
sind sieben P e r so n e n  v o n  derselben K rankheit 
b efa llen  w o rd en .

(Grauenhaf ter  Selbstmord. )  
A u f g rau en h afte  W eise  h at in  W ie n  der 
2 8  jäh rige S ch lo ffergeselle  L eo p o ld  F örster  
seinem  L eb en  ein  E n d e gem acht. F örster  
begab sich in  eine R em ise  der S tr a ß e n b a h n ­
gesellschaft und setzte d ann  selbst e in en  W a g e n  
in  B e w e g u n g . D a r a u f  sprang der L e b e n s ­
m ü d e ab und lief dem  W a g e n  v o r a u s .  
D a n n  drückte er seinen  K opf an  die P u ffe r

»0 Kilo

2>/.Kil° 
1 Kilo 1,53

1.40 
1,2» 
I,5g  
1,63  
1,8 !)

IM
3,4g
S ,-
2.-

-,6 Z
1.40  
1,4L
1.40 

— .80

I,'8g
—,2g

- . 1 6
—.17

2,10
- .3 5 . .

6.-
2 4 , -

5,5»

1,8»
1,50
2. -
1,80
1.80

2,80 
4,4g 

10,- 
2,20 

- , 8»  

1,80 
1.6» 
1,80 
1,2g

Weizen ............................................... lOOKilo 22,6g 23,—
R o g g e n .........................................  18,2g 18,80
E - r s t e ...............................................  „ 18,40 1 9 , -
H as°r..............................................  19, -  19.8»
Stroh (N icht.).................................  5,—
S c » ...................................................  „ 5 . -
K ochcrbfen..........................................  „ 22,-—
K a r to f fe ln ..................................... 60 Kilo 4,50
R o g g e n m e h l ...........................
Brot . . . ............................
Rindfleisch von der K eule. . .
Bmlchfleifch................................
K alb fleisch ................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch ............................
Geräucherter (sp e c k ..................
S ch m alz .....................................
B u t t e r .....................................
Eier . . . . . . . . . . .  Schock
Krebse ..........................................
A a l e ...............................................t Kilo
V r e s s e u ..........................................
Schleie ..........................................
H e c h t e ..........................................
Karallscheu . .................................
Barsche ..........................................
Zander ..........................................
K arp fen ................................. ....  .
B ä r i n n e n ................................. ....
W eiß fisch e .....................................
H e r in g e ..........................................
F l u n d e r n .....................................
M u r ä n e n .....................................
M ilch ..............................................
P e tr o le u m .....................................
Sp iritus .....................................
denaturiern . ............................

Der Markt war mäßig beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi 0.25 Mk. die M andel, B lum en,

kohl 10 — 40 P f. der Kops, Wirsingkohl 10—15 Pf. der Kops, 
Weißkohl — P f. der Kopf, Rotkohl —  P f. der Kops. 
S a la t  3 Köpfchen 10 Pf., Sp inat 8 - 1 0  P f. d. Pfd., Peter­
silie Bündchen 5 P f., neue Kartoffeln —  P fg . d. Kilo, 
Zwiebeln 25 Psg. das .Kilo, Mohrrüben 5 P fg. pro
Bund, Sellerie 10 P f. die Knolle, Nettig Bund 5 P f., 
M eerrettig —  P f. die S tange, Radieschen 3 Bund 10 Pf., 
Gurken 10—50 P f. das Stück, Senfgurren — Mk.  d. M ol., 
Spargel 30—55 P f. das Pfd., Rhabarber 10 P f. 
d. Bund, Apfelsin. Mk. d. Dtzd., Äpfel -  P f. d. Pfd..
Zitronen —  Pfg. das Dtzd., Pflaumen — P f. das
Pund, Kirschen 0 ,2 0 -0 ,4 0  Mk. das Pfd., Johannisbeeren 
—  P f. das Pfund, Himbeeren —  P f. das Pfund, 
Blaubeeren 63 P f. der Liter, Erdbeeren 0,40—0,75 Mk. der 
Liter, P ilze 1 2 - 1 5  P f. -.N äpfchen, Puten Mk. d. Stck.,
Gänse 2,50— 5,00 Mk. das Stück, Eliten 2 .5 0 -4 ,0 0  Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50— 2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
1 ,0 0 -2 ,0 0  Mk. das P aar, Tauben 0 ,9 0 - 1 ,0 0  Mk. das Paar, 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — ,—  Mk. das 
Paar.

i2

—'22

Standesam t Thorn-Mocker.
Vom 23. bis einschl. 29. Jun i 1912 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Arbeiter Franz S alew sk i, T . 2. Arbeiter 
Marcell Wieczorkowski, T . 3. Arbeiter Franz W roblewski, T. 
4. Hilfsweichensteller Fabian Iankowski, S .  5. Stellmacher 
Johann Wojciechomski, S .  6. und 7. Arbeiter Theodor 
Liczmanski, 1 T . und 1 S .  (Zwillinge). 8. Inva lide P au l 
Sum inski, T. 9. Tischlergeselle Anton Nowakowski, T .

A u fgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Bauarbeiter Leon Grubinski mit

Helene Koczieniewski.
S terb efä lle : 1. Arbeiter Josef Szym anski, 39 I .  2. J d a  

Hagenau, 18 I .  3. Josef Gronkowski, 1 I .  4. S tefan  
P osluszn y, 6 M on. 5. ein unehel. Knabe totgeboren. 
6. Elisabeth Schmidt, 7 T . 7. Schirrmacher Albert S eelig , 
29 I .  8. A lois Zuchowski, 8 T . 9. Cecilie Liczmanski, 
4 Stunden.

eine neuartige Haushaltseife
von

fabelhafter A arrbürakt.
Stück 2« P j
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85.S0b6

83.L06
88.90b6
80.70b6
W .bü iL

169.75b6
90.75o6

77.106

finnl.ttvp.i i 
dütl.XsV.Obl 
?e8i.Xom tti. 
ttoln.ttsZOOO 
1000-1 OOtt« 

8ob^od.tt 78 a
Ing8odl<s.pl Ä 
lo.ödttsg.ttilcL 

do.Lp.X. 1.11-a
er86f!d3 t!N -8  301M-Lil1!6!1

96.408 
104.10b 
99.70b 

100 256 
78.906

lOo.lObL

S0.75b
S7.40b

90.786
92.20K6
S2.25K6

SS.SOb
8S7S6

do. 60^ 
Ksltim. Obio 
Oanadspav. 
Itsl.-Iiiielm . 
l.ux.tts.ttensi 
8obaniun° 
^'88i-8iri>.

180 90K6
5^115.006

31.W 6  
78.506

154.25b 
159.00b 
40.50b 
18 256

111.90k 
N I .W b  
107 20b 
262.506

156.40b
133.40b

71.25o6
8!l-L886I1-  9. klikMirAllklLkl
-avb.XIsinb. 7
Ksaunsobw. 
8s68l.el.8ts. 
Vanr. sl.8ts. 
0t.ki8b.8t.6. 
Ilelct.ttoebb. 
6s. 8ssl.8ts. 
do.0s88. do. 
ttambsg. do.

do. V.--. 
lÜsgdeb.Zts. 
?o8enss do. 
8tottinesdo. 
W§td.fi8d.6

150.756
140.WK6
123.60!^

110.250 
135.40 b 
1L3.75K6 
108.006 
182.00b8 
66.006 
55.00b 

163.566 
177 506

8k il1f lL r i l l8-ä jlt'lö !1

Hansa Ompt. 
ttvsdd.!.Io'/d 
8ob1.vpt.0o. 7
^88klb3!ll1-pf 8 l.-  Obllgsl.

106.80b6
143.60n6
270.40K6
120.WK6
72.00b

lrux-kd.Lilb. 
do. Xs.-?s. 

0kst.l1.8t.85 
do. 6old 

8üdöst.l!.b.) 
do.Obl.Oold
Xusskc-6b. 8. 
do- von1689 
ü-aso8ml.ab 
HiovIaiLabn 
Isanslcaulc.

8 S .A M  0°mb 
Kuss!c-Xisv. 
^osvo-Kas. 
do.XieMvs.
do.ttissan . ^ 
do.V/indttvb. ä  
ttodol.fisnb. ^ 
ttvbinslcgss. 
ttjäs. llsalslc 
8üd-0st 96 
V /sobH O s 
do. do. X XI L  
M dilcs. 96j ck 
-n.kis.204v 
do. Kleine 
do.fsg.-ttstr 
do. kleine 
kaesclon. 8.
Hos1k.?se8d 
do. do. 

ttsnns>!v8ds 
8t.I.ou>s8.fs 

do. do. 
do. 8.1Vest 

7sbv3nt.6-.

89.006

75.406
94.506
53.106
99.90K6

88.306

76406

88.90b
88.206

8960b
88.406
S7.4VK6
97.506
97.006
97.006 
63.70K6

78.70b

ös.ttann.X XI 
do.XVl-XXI! 
do. XXV 

Ot.ttp8.IV-V, 
do ds. XVII 
do. do. kv. 
doVIIXXIXII 
do.XXI! XXlIi 
do.XII1u.13 
do.Xm.Vb.1I1 a 
fskt.ttff.XIV 
6°tb.6sdks>! 
do. III IV 
do. IX u.IXa 
da. X u. XI! 
do.XIV u .16cr 
do. XIX
do. XI u.13 
ttamd.ttp.-8. 
do. unk. 16 d 
do. 611-650 
do. 8.1-190 
ttan ö.III-VIII 
do. IX X <7
do. XI XIII 
do.XIV u.18 
do. XV u. 19 
do. XV! 
do.Xom.-Sdl 
-1vkl.8ts.tt?f 

do. do. 
UnttpkVIVI! 
do. X!luk.17 
do. konv. 
do.fs.-ttfdb. 
^sdd.Osdi-s 

XVII c7 
ps.8od.ttt. IV 
XIII XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do- XXVIII 
do.XXIXu.22 
do.XXIIIu.lö 
tts.6ts.8d.9v Ä 
do.99 01 03 
do.v.Oöuklö 
do.v.07uk17 
do. v.86.39 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.VI 
tts.tt/p. -.-8. 
do. do. 
do. do. 
ad80 sr.I25 
do. do. 
do. uk. 1913 
do.uk.1914 
do.uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
do. do. 1909 
do. do.1921 
tts.ttvp.VssS. 
do. öo.

S9 30K6 
89.6086 
88 .70 ^
«6.40K6 
83.306 
68.106 
96.2SK6 
8«.,0b6 ^.'k-fdbsXXII

do.XXV04) 
do XXVII(15) ^ 

XXVIII(17)c7 
do.XXIXtlS) '  
do.XXXXXXI 
do. XXIII 
do.XXV«(14) 
do.XVII XVIII 
do. XXIV l 
da.XIb0d.68 , 
do. do. 04 < 
do.X0VI(17). 
do.IXUk.2V. 
do. X uk. 21 < 
do.IV uk.12 « 
do. I < 
do.Ill vk.12 i 
do. V uk .17 i 
ttk.ttp.XmOb^ 
kM stllX IXs 
do. XI u. 18 i

3^
4
4
5
42 
4 
4 
4
3!
4 
4 
3!,
32 
4 
4 
4 
4 
38 
4 
4 
4
38
4
L
4 
4
4 
4 
4 
4 
38 
4 
4
38 
4

97.006
48 N 4.1064
4 
4 
4 
4 
3!
4
4 97.40K6 

97.306 
97.80dO
87.706
87.706 
88.406

M . 6O06

94 606
37.006 

2129.606
95.20b«
97.25K6
97.25o6
97.756
S8.IO06
99.60b6
99.706

vdllgst. Imliirs. Sksellrcd.
z -.6.f.tt!ont.2 <r 4 92.756

-IIZ.fIvkt.6. 
- 8sl.kI.WK.93

ck
a

4.4 96.40L

do. 1908 cr *48 101.09b«
2 vismLsekb.S « *4
g 8oobum.8ĝv a *4

vsss.OasO 5 a 48 104.25b
 ̂ vt.kisb.86.2 ck 4 94.4Ü6
g Vt..-tlt. 7sl. a *4
> vonnsssmkb L *38 95.506
- vstmttn.100 ck*48 93 00b
. do. 100 a *4 S7.25K
0 do. ll. 14 3 cr *48 160.256
6 f!nsb8ebttb r- *48
 ̂ fsist. ttorsm ck *48 99.206
 ̂ 6e>ssnk8ßw ck 95.00b
i; 6ssm.8obtt2 ck *4 100.006
 ̂ 6s.f.elttnts3 a 48

b 6üMasob3 a 48
0 ttasim̂ seb3 er *48 103.206
^ liasp.fisv.3 er *48 102.006
; Xaikv.-svbsl / *4
; Xnk-asisnbb er *48 100.756
; Xsupp-Oblig er *4 100.52b
> kausabütts . er *4 94.'<5b8
; do. 6 *38
' ksorrb. 8mk. er 48 103.756
0 kd^t.MsL6 Ä 4

er 48
g ttdsiaur.X. 2 er *48 1W.25K«
- OdseblkisbL er *4 100.506
; do. kis.-lnd. er *4
i ttatrsnb.8s3 V *4 9S.256

5obsIK.6sS9 er *4 94.756
- 3obvltb.8s.ö 
> äism.fl.8.3

er
eL

*4
48

6 8ism.ttLlsk3 e! 97.1 Ob
>: 8ism8ebok3 er 4/4101.40v6
g IbislWnokIS er *48 101.25b
 ̂ Lteausttm.ö s 5 104.506

? 8sn!l-/KÜ8N

ttsekds. vsi-b.

!Nll!j8tti6-ä!lt!8k1
S e p lin e r S n a u e fe isn

8ssg.^äsk.8 7 7 
3sl.ttsnd.68.j7 
do.ttvp.-8.-. 7 
ösavnsobtt'b 
do.ttsnn.ttvp 
8sssl.visk.8 
6om.uvisc:.6 
vanr.ttsiv.8. 
vamst. -1k. 
Vt.--siat.6k. 
Vt.-nsisd!d. 
Vsutsvbv8k. 
do.fffekt.6k 
do.ttvpotb.8. 
do.ttation.8. 
do. ttsdess. 
vise. 60mm. 
vsesdnsM.

68119.00L

99.10K6 6otba6sdks.
do.ttsivrtbk. 7 
ttambttvp.8. 
ttannovbank 
ttildssb.8nk. 7 

87.8VK6 Königsb.Vsb 7 
98.00b j.sndbank . 7 

I,sipr.6sd.-. 7 
^  l -Isskisobsk. 7 
S1.25K6 j^Lgded.k V. 7 

-1eokld.8.40 7 
-Isining. 8K. 7 

- Mteld.Osdb 7 
,Vat..8k.f.vt. 7 
ttvsdd Xsöd- 7 
do.vsundksk 7 

! Osnabsüek.8 7 
r Ortd.f.tt.u.O. 7
> tti suss.bdXs 7 

do.6ts.8d.Xs 7 
do.ttvp.-.-8. 7 
do.ttidds.-6. 7 
ttsiobsb.-nt. 7

! ttb.1VLtf0ise 7
> ttuss.8.f.att. 7

150.?Lo6
98166.80b«
68117.25b«
58113.256
82168.506

108.096 
112.756 

78130.256 
68121.40k 
"  126.40b 

I3 2 L 5 6

8s«.Xindl8s. 
6sI.XindI8ttt 
bsl.ttnionsd. 
3ook. kv.u.n. 
8öbm. 6saub 
fsiedsiebsk. 
Ossmanir 
ttttssbsin. 
Xünigstsd.. 
fandseWssb 
-1ünob6ssub 
ttatrenbotss 
ttisffssdssg 
8oböneb8ob 
8obuItbo>Ls 
8pandauss8 
Viotosis

9 15

243.506
265.006

87.256 
103.7Si>6 
148.606
8S.5üb«
50.006 
47.7516 
93.606

120.506
119.006 
240.75b«
197.256 ,  
226.56b« Oo n. 6ssg v̂.

- lu s w A it ig s
8oob.Viotvs. 6
6sisggs8t.8s 
Vostmundss 
do.vnionsbs 
do.Vietosiab 
vssldttötslb 0  
Oesmn.vstm 
Olüokaut . . 
ttgskuIOass. 
ttolsten . . 
ttuggss ttos. 
Xisl.8ebloss 
Xönig6.8ook 
lsi'prttiodek 0  
t.indbs.vnna 0  
findenks. . "  
bö^snbsVtm 
Obsssobles. 
Oppelnss. 
ttaulsböbs

luobsssek. 7  
M K I.X üpp..V

260.003
125.75ir« . ^ -
106.7-b« uo.Lpmnss. 

Oont. Wass'» 
Qe!mnk.l.in

109.75b«
96.0Uk>6

362.006
410.506 
107 753
158.256
140.506

168.506 
191.106
141.006
131.256
161.506 
133.5016
72.606

218.506 
130.063
94.003
62.50«
87.008

160.506
153.256 
216.0056
254.256
139.006

Aovum.fadI7 25
do.boesoV-., ^ 
-.6 .t.-n ittn t!7  
do.f6suausk 7 
do.iklnt.lnd. 
-dissOsm.kv 
-dlssnssks 
-lieldüson.tt 
-IIx8ss!0mn 
-nglovont.6 
-Ilgklskt.6s 
-nbalt. Xobl.

do. V.--. 
-nnsn. 6uss 
-plssb. 6gb. 

153.40K6 -sobimedss
-senbsg.8gb 
-snsdostttsp 
8assL8t. -1 
8astrL6o5p 
öaugkttsust 
do.XaisMts 
8sndixtto!rb 
Kssg.KIäsk.i. 
kssgm. klkt. 
Ksl.-nb^sob 
do.klokt.-»!. 
do. do. 
do.ki'spalast 
do.Oub.ttutt. 
do.ttir-6mpt 
do.ktLsekin. 
do.8psdV.kv 
dv. 00. V.-. 
do.7sss.u.8. 7 
8sstbo>d8ek 
Sesreliuskvv 
8ismLsokktt 7 

135.10b« Ooekum.ggM 7

523.00b 
3.756 

41v.00l>« 
93.00b« 
45.7SK6 

117.0VKL 
530.50 K
107.506
163.006 
N8.75K3 
266 50 b
155.256 
115.756 
107.00!«
144.006
134.506 
400.00 b 
114.75b«
423.006
158.256 
42.006 
43.753 
69.256 
79.00b6

140.75b«
183.00b«
194.00b«
102.60b
49.506 

227.00b«
90.60b«

> 7  138223.001« 
^ 164.006

148.506 
37.50b«

253.506 
134.50b« 
137.10b6 
I39.80b6

ttsnsvb^.Xb! 
do. duto 

gsedMlokt. 7  
8seitonb.7m 
8ssm.V,oIIK. 
8ssSl.8psitt. 
kudssus fis. 
ttutrke kst. 
vattbosokv 

do. do. 
Oassslfsdst 
Obasi.V/ass. 
-^Luokau .

Osjssb.fl.
o^ilobttos.
ZOsanienb.

6öln--1üsen
OonovsdLgb

7  12 
6 
0 

16

vsssau. 6as 
vt.-tl.7s lsg. 
do.fux.Sw.V. 
do.kttsd.7el. 
do.0sst.8gvv 7 
do.ttebs.klO 
do.-spb.6ss 
do. Oasglübl 
do. Xabolnk. 
do.8pisgolgl 
do.iiVasfsnfb 
do.V/assesv. 
vt. kissnbdl. 
v innendabl. 
Vonnsssmkk 
vös.Ll.sbsm 
Vüssö.'iMgg 
do. k issn . . 
do. küasobin. 
vvnamssust 
Lokgst ^ . f .  
fgsst.Oalme 7 
fintsaobtksk 7 27 
kisginv.Xssft 7 12 
flbesf.fasb. 
do.ttapisstb. 
ftskt.Vsö8d. 
kngl. V/olttv. 
0.fsnstL6o. 
fsob^.ttsg^v. 
ksssn.8ink8 
f a y  kis.-Ist 
f« in-duts8p 
fln8b.8ekist
fsLU8t. r>iok
fssund-l.kv. 
fsist.L ttssm  
Ksis^v. fis . 
Üelssnk. 8̂ v. 
do. 6usstakl 
6g. -Lasionb. 
do. Vorr.--. 

Ogsmaniattl 
6s.t.sl ttnttn 
6Iadb.8pinn 
6Ia88okakKs 
6ösl.firend. 
do.klasvbin. 
6seppin.AK. 
üuttsm k^seb 
ttabvsm .L6 
ttagsn.Ouss. 
t ts i ls s o b E  
ild lsg.f6sdb 
ttst.sss»6^

211.506 
199.00K6

S8.25K6 
10425b« 
283.25b« 
409.00b« 
111.50b« 
IW .M «
430.006
244.506 
194.008 
254.00b
174.506 
245.00b«
233.006
140.006 
464.758

283.00 b
133.006
151.506 
336 00k« 
18S.75KO

72126.00b« 
176.00b« 

6LN4.50K 
250.75b 
166 80b«
127.25b«
597.00b«
126.25b

ttobeniobsV, 4  11
ttösobf.u.8t. 
ttumdoldk-a. 
KIss ttgsgb. 
Lesosiokv-.

do. adg. .  
desssnitr X. 7 
KLabla ttosr. 
Xali-sokssl.

all.
ttannov. Sau 
do. ^asvk. 

ttasb.Viisnö. 
ttaskvstksok 
do.8v.8t.-tts 
ttaspsn.kgb. 
ttastm.^svb. 7 
ttaspösfison 7 
ttöinl.sbm.a. -

L31.00K« ttsmmoosOm

25 
0 
6 
0 
0 
8 

10 
6 

11 
4 

18 
4 
4 

7  11

48 
6 
0

7  16

Xaplssk-8vb. 
Xattcmitr.ttg 
Xng.Wb.kv. 
do. do.tts.--. 
XönMsienb 
Xönigsdosn. 
Xönigsrslttt. 
6bs. Xösting 
Xsusobä'. 2. 
X^Iibäusssb
k. abmevgsf 
bauokbamm. 
kausabütts.
l. sonb. 8snk. 
bsvknm dos. 
Unksttoftm. 
I..l.övsL6o. 
kotks.f.dp.a 
do.do.81.ps. 
l.uok.L3tstt. 
bünsb. Webs 
l,utk.8s8ob^

3?1.00o« kRannssms. 
SSZ.Wb«
IlOVOd«
123751«
25.00b«

313.75b 
158.50k«
230.506 
165.00 K 
107.606 
182.00b 
15500b«
195.75 b 
435.006 
210.60b«
515.00b«

82.50t>«
117.20b«

20.506 
161.10'« 
164 00b 
139.75k« 
168.006 
142 006 
238.0ob8

81.256 
215.0üb6 
190.20b 
88.50b« 

103.00b« 
113 00b«
67.006 

174 25b 
108.006 
240.00b« 
249.75b 
122.256 
207.75K«

45.00b«
136.6Sb«
64.006 

426.25«

105.00b« 
42.506 

273.WK6 
140.008 

78 ,,9 .00b8  
^ 189.60b 

188.80b 
154.256 
172.506 
122.40K8 
125.101X1 
153 80b 
154.756 
625.00b

M iM s t lt tg
!^agdeb.6s8

19V7I0b6 8vbosning

8
24
13
5

10
4 
9
5

3b
16
0
0
6 
9 
6

122j
6
6

32
4
3

28
0

20
0

24
11
0

10
0

k'asis ks.kg. 
^asienbXotr 
k.1.-f.XappsI 
Msin8tsubs 
l-ebWbl.ind. 
^ixLOsnsst 
-Iblsttüning. 
Miblb.gsgvv. 
1VIsptun8ek. 7 
ttousöd.-.-6 
do.ttbot.6ss. -  -  
kttedasl. Xbl. ^ 1 2  
ktttsitiabsik. "  
ttvsdd. kis^v. 
do. 6ummi . 
do.dutsl.. 8. 
do.Woilkäm. 
vb sek ifisd  
do.firsnind. 
do. Xoksvsk. 
dv.ttsti.rsm. 
Oppeln. ?m. 
vssnst.LXop 
Osnab.Xupf. 7 
Ottsns.kisen * 
panr. Leid. 
ttauksvb 
ttstvssd.kl.8 

do. V.--.

318.50b« 
120.50b« 
4Z4.WK6 
100.806 
145.806 

10.03K6 
337.00b 
1b4.S0b« 
69.756 

235.00-6 
S48.S6d« 
328.506 

79.S0d« 
225.MK6 
169.2Sb6 
128.7Li 
298.25b 
231.50b 
124 306 
180.90b« 
174.75b« 
160.W 6

ttotsokv.V.-. 
ttbönix l.it.1.. 
kavsnsdLp 
ttsiobsltttet 7 
ttbein. 8snk. ^ 
ds. lÄstallv. 
do.ttass. 8v. 
do.Ltablmk. 
do.Wstt.Ind. 
do.do. XIKv. 
ttisdsvk-ltw.

155.00b« d. 0. ttisdsl
ttombvkttiitt 
ttosentb.ttsr. 
ttv8itr.8snk. 

do. luokss 
ttotbs ksds 
ttütgsss Wk. _ 
8avbs6Sb r 7 
Langesb. -1. 
8asvtti. . 
8okssing. 
8ekl.sl.u6r!, 
8ebl.ttstl.7m 
tt.8ebnsid«s 
bebomdusg

326.10b« 
329 W d 

15.00d
59.506 

102.206
141.006 
39.50!«

215.50b« 
126 70b 
108.756
510.006 
8L.75b6

122.ÜVK6 
564 25k 

30.25b« 
274.00b« 

77.33b« 
4W.3Vb« 
174.75b« 
84.256 

118.60b« 
7.006 

202.25bL 
183.50o6 
53.60b«
79.506
96.506 

14S.7SK6 
103.10b 
81.75b«

19S.00b«
153.006 
144.75b« 
212.70b«

8ebuekostkl 
8ssdovk8eb 
8iemens6I.I 
8iem.Ltt!§k. -  
8ismsnsf>.8 0  
ZimoniusOII " 
8pnnttennss 
8psitbsnk-6 
Ztadtbesg. II 
8tablLttöIke 
Ztrsst.Ok.f. 
8tstt. Vulkan 
8to«ttvsekV-. 
8tolb.7lnk-- 

, 8tsals8pis!k 
»b« 1'soklsnbsg 
"  7vl.8«slinss 7 

Is ltov-X rn. 
IvssL -.-6 ..
7s. Osvssvb.
do.tt.Lekönk
do.tt 8ot6ri^
do Zsttksdost
do.do.8üd«.
leuton.-ttsd
7balokis8ttt
fs .Ibom ös. ,
Isaebsnb.7. 7
Union8aug.
tt.d.find. 8v.
Vasrin.ttap
V.8s,.fskt.6.
do.Oölnttw.tt
do.-lösksI.W
do.-lö^-.ttlldO
do. kiieksltv.
do.7vp«nLW
Viotvsiafabs

12200b« 
14.40b« 

78124.10b« 
'  163.80b 

13.706 
25770b 
10S.506 
2 ,5.00b 
171.25b«

318.WK8 
176.30b« 
121.006 
173.00d6 
189.50»« 
450.7L6 
175.25 k 
277.90b« 

91.508 
133.90b«

S IS  
6^

7  
0

Vogsilsl.vs. 0  
Vogti.^asob 7  
Vosvokl.tt.V. 
Wandssssf 
Westsssgln. 

da.tts.--kt. 
Wsstfal.Osm 
Wssts.vs.lnd 

do. Xupkss 
do. 8tsblw. 
do. 8d.-.6.

Wiokingtt.6. 
WisILttsdtm 
Wilksvasom 
Witt.6usrst. 
do.8tablsks. 
Wssds »alr. 
LsebLuXsb. 
Isitrssk-seb 
rsIIstWrldb

6
0
72
4 
8

fsv.
10
0
0

tsk.
0

fsv.
5

18
6 
6 
S

10
12
9

18
5 

11 
18 
10
6 

11 
30 
15 
S7 
11

k
7
5 
0

fsv.
4
8
6 
9 
6 
3 
0

18
15

125.86b« 
,S3.75b« 
42.756 

235.50dS
233.006
123.256 
103.40b«
111.W irk
385.506 
96.76b« 

145.00K6 
153.02dS 
191251- 
12S.3S6 
130.00b«
140.506 
127.90« 
,69.10b« 
35.00b 

114.50b«
93.75b« 
84.256 
98.006 

205.00b« 
125.50b«
155.006 
2S6.S0d <
92.50b« o 

141.75b« ^
86.25d6 K

166.006 -  
173.00b« O
134.006 ^  
335.25b« Z
104.006 
1SS.606 L . §  
L7L7Sb« 2 2  
ISO.SOb« Z  I  
102.00b« ^  
176.00b« A  Z- 
7W.Wd« w -- 
234.25b« 2 2 
450.2Üb« 
198.50b« 
101.25b 0̂ ? .  
123 00b § -2 .
162.256 2L- 
107.206 2 -
57.25b«

S ir .M d «

w
2.
2

8
a
3

V
3r«
S

100.W6
116.306
9600b«

182.25b«
192.00b«
71.606
92.256

303.30b«
232.25b«

H e M e lk u lr s
-M 8t.-tttt 
8sÜ8S. u.- 
Xopsnkg. 
I-issLdon 
bondon .

do. . . 
--sds.u.8. 
ttkUfOsK . 
ttrsis . . 
Wivn . . 
8 e b v s ir . 
8tvokblm 
Ital ttlätre 
ttatessbg. 
Wssseb. .

8 7. L 169.5Ü6
8 7. 4 80 606
8 7. 5 112.30b
147. 6
vistr 3 20.47t>8
8 7. 3 22.4456
147. 48 76.65b
vista 4.195b
3 7. 3 81.156
8 7. 5 84.675b«
8 7. 4 30.906
107. 48 112.35b«
10 7. 58 80.15b
8 7. 5
8 7. 5 —

Q.
Q.
5

L.

Kolli. 8 !!de f, Sslijoioferi
Lovsssigns p. Ltiiok 20.42b 
20-fssnk8-8tüeks. 16.276b 
tt.ttuss.6old plOOtt.215.45b« 
-mvs'ikrn. tto tsn . . 4.19b 
kngl. brnkbotsn N.. 
fsanr.8rnkn.100fs.
Osst. ttotsn 100 Xr. 
ttuss. ttotsn 100 tt.2 

do. roll-Xuo. KI.Z

Empfehle

D a n z i g e r

A k t t e o b i e r .

Märzen -  hell,
M u s b r i i i i  M M l « .  

« e r ,  Ik . « G k
in Gebinden, Syphons und Flaschen,

echt doppelt Märzen 
Grätzer Vier,

nur inFlaschen,

N Is x  U n N g s i» ,
Biergrotzhandlnttk,

Seglerstraße 18. — Telephon 178.Biktoria-Hotel.
I L m M Ä W N

Reisetaschen, 
Markttaschen, 
Aktenmappen,  ̂
RadsahrerschSfte, 
Rucksäcke, 
Plaidriemen. , 

ViLtsr
Zchuhmacherftratze 17.

!in vorzüglicher Qualität,
> jedes Quantum sofort j 

lieferbar.
krawL LLdrvr,

Thorn.

K l i i i z e l l e i t i i W e i l
werden repariert und neu angelegt 

bei

KSLÄlSL»-
Wstädt. Markt 4 — Altstadt. Markt 4.

QsrtsntisLtts,
QsrtSnLsnks,

Q artsnsiükls,
SKr'tsnZSr'stS,

KoUsottulLMsnäs,
I?ÄSSnrnätts^

LturnSnspr-itLSN,
L lum snZ itts^

M nZsrnsttsn^
OLsssksnnsn

ottenert bilÜASt

P a u l  T s r r s v , , 7 " ' " L

Liter, für Kantine 
. kauft. Angebote mit

nsbst 2 Drehrollen zur gefl.'Benutzung. l Preisangabe unter 17 an die Geschäfts- 
Schankhaus 3, n. der Eisenbahnbrücke, stelle der „Presse".

Trockenplatz jHtilkergWl.
g. Preisangabe uni

'  slollt» 5Ni-oss

N .  N s k n i v i r ,  Idm, imdelgeMl.tl (r-m-,,.
fablik um! bL§er: Ikorn-Klocker, VebberMtr.

U v le r t s e it 49 « la irreu :

«revLiLtsiilS,
26U1Mtb6tOIl-2MNptM6

tü r Ila ttsn - unä v ra liträ u n e ,

L6M6NtxlMM,26INMt-U.l6rrL220tr6pptzv 
«rM itoiäx1a.tttzn, 1tzrrLW0Üi88böä6n, 

26M6IltäL6tt8t6Ültz Mlä Alltz 2 tzMMtHV3,r6Il
in  anerlrannt vo iM Z lie ke r tzualität.

L o to iik M tM  unä D s s n b k tM k M M .  
» t  WM°" « L . lM W M h e r «



Srtsstatnt,
betreffend

die Wüsche Absuhranftalt.
Aufgrund des § 11 der Städteordnung und m it Bezug auf die 

Polizei-Verordnung vom 21. M a i 1912 wird gemäß Beschluß des Magistrats  
vom 1 6 ./2 I. Februar 1912 und der Stadtverordneten - Versammlung vom 
21. Februar 1912 für den Bezirk der S tadt Thorn das nachstehende O rts­
statut erlassen:

8 1.
Die SLadtgemeiude Thorn betreibt als Gemeindeveranstaltung zur 

Abfuhr des Hauskehrichts eine städtische Absnhranstalt.
D er Magistrat beschließt, aus welchen Bezirken, Straßen oder Straßen- 

teilen der Stadt der Hauskehricht abzufahren ist.
Diese Beschlüsse sind öffentlich bekannt zu machen.
Jeder Inhaber einer Wohnung oder sonstigen Räumlichkeit eines in 

einem solchen Bezirke oder an einer solchen Straße gelegenen Grundstücks ist 
zur Benutzung dieser Abfuhranstalt nach Maßgabe dieses Ortsstatuts berechtigt 
und nach den geltenden polizeilichen Vorschriften auch verpflichtet.

8 2.
Hauskehricht im Sinne dieses Statuts und der dazu erlassenen Ge­

bührenordnung ist der in Wohnungen und sonstigen Räumlichkeiten entstehende 
Unrat einschl. Asche, Scherben und nicht flüssige Küchenabfälle. Dazu ge­
hören insbesondere nicht gewerbliche und Betriebsabfälle und sonstiges nicht 
schüttbares M ü ll aller A rt, sowie die Abfälle aus Strafanstalten, Kranken­
häusern, Kasernen, Schulen, ferner Bauschutt, Gartenabgänge und dergleichen. 
Bezüglich dieser Abfälle ist jedoch die Abfuhr durch die Anstalt gemäß frei­
williger Vereinbarung statthaft.

Wenn eine dahingehende Vereinbarung nicht getroffen ist, dürfen Ab­
fälle dieser A rt nicht m it dem Hanskehricht zur Abfuhr bereitgestellt werden.

8 3.
D ie Absuhranftalt tr itt, ohne daß es eines besonderen schriftlichen 

Antrages bedarf, in Tätigkeit, sobald in dem betreffenden Gebäude der Keh­
richt zur Abfuhr in der vorgeschriebenen Weise bereitgestellt wird.

F ü r die Benutzung der Anstalt zur Abfuhr des Hauskehrichts sind 
Gebühren nach Maßgabe der darüber erlassenen Gebührenordnung an die 
Stadtgemeinde zu zahlen.

8 4.
D ie abgefahrenen Stoffe gehen ohne Entschädigung in das Eigentum 

der SLadtgemeinde über.
8 5.

Dieses OrtSstatut tr itt gleichzeitig mit der Polizeiverordnung vom 
21. M a i 1912 inkraft.

Thorn den 27. Februar 1912.

Her Magistrat. Iie  Stai>tvkrarS«ktt!r-8ersaiil«llil!!g.
(I- . L .) L a sso , ^ o k o rm a im . L ro m m o r.

l. 3198/12. __________

Ordnung,
betreffend

die Erhebung von Hauskehricht«Abfuhrgebüheen 
im Bezirke der Stadtgemeinde Thorn.

Aufgrund des § 4 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u li 1893 
und des Beschlusses des Magistrats vom 16./22. Februar 1912 und der 
Stadtverordneten-Versammlung vom 21. Februar 1912 wird für den Bezirk 
der Stadtgemeinde Thorn nachstehende Gebührenordnung erlassen:

8 1.
Jeder In hab er (Eigentümer, M ieter, Nutznießer, Benutzer usw.) einer 

Wohnung oder sonstiger Räumlichkeiten eines Grundstücks, aus dem Haus­
kehricht von der Stadtgemeinde durch den städtischen Fuhrpark abgeholt wird, 
ist verpflichtet, dafür eine Gebühr zu entrichten.

Werden 
der Vermieter

8 2.
Wohnungen oder Räumlichkeiten, deren jährlicher M ietw ert 250 M ark  

nicht übersteigt, bleiben von der Gebühr befreit.
Bei einem jährlichen M ietw ert

a. von über 250 M ark  bis 1000 M ark  beträgt die Gebühr jährlich 1 vom 
Hundert,

d. von mehr als 1000 bis 2000 M ark beträgt die Gebühr jährlich IV 4 
vom Hundert,

e. von mehr als 2000 M ark  1*/z vom Hundert.
ä. Offene Läden werden auf Antrag, sofern ihr M ietw ert mehr als 1000 

M a rk  betrügt und sie nicht in unmittelbarem Zusammenhang m it der 
Wohnung des oder eines Geschäftsinhabers stehen, nur m it der Hälfte 
der nach d und e zu berechnenden Gebühr herangezogen und zwar 
gelangt zunächst die dem M ietw ert entsprechende Gebühr zur Berechnung, 
welche dann auf die Hälfte ermäßigt wird.

Jedes angefangene Hundert des M ie tw ert- wird bei Berechnung der 
Gebühr für voll gerechnet. D ie vorstehenden Gebührensätze werden alljährlich 
bei Feststellung des Haushaltsplanes durch Gemeindebeschluß nachgeprüft und 
können nach Bedürfnis abgeändert werden.

8 3.
F ü r diese Gebühr wird nur die regelmäßige Abfuhr oeS Hauskehrichts 

im  Sinne des 8 2 des OrtSstatuts, betreffend die städtische Abfuhranstalt, aus 
den bereitzustellenden, durch Polizeiverordnung vorgeschriebenen Gefäßen 
geleistet.

Abfälle, welche nicht zum Hauskehricht im Sinne des Ortsstatuts 
gehören, werden nach vorheriger, an den städtischen Fuhrpark zu richtender 
Bestellung gegen eine besondere zu vereinbarende Vergütung abgefahren.

8 4»
Als M ietw ert (8 2) gilt, wenn die Räumlichkeiten vermietet sind, der 

vereinbarte M ietzins unter Hinzurechnung des Geldwerts aller dem M ieter 
zum Vorteil des Vermieters obliegenden Nebenleistungen, sowie der dem 
Vermieter vorbehaltenen Nutzungen und unter Abrechnung des Geldwerts der 
dem Vermieter zum Vorteil des M ieters obliegenden Leistungen (z. B . 
Heizung, Wasserzins).

Hierbei wird festgesetzt, daß höchstens folgende Beträge in Abzug ge­
bracht werden dürfen:

für Heizung . . .  10 Prozent, 
für WafferzinS . . 5 Prozent.

Andere Abzüge sind nicht statthaft.
8 ö'

D er ortsübliche M ietw ert ist maßgebend:
1. wrnn der vereinbarte M ietzins hinter diesem um mehr als 10 vom

Hundert zurückbleibt; ^
2. wenn der vereinbarte M ietzins die Gegenleistung für den Gebrauch der 

mitvermieteten Utensilien, Inventarien, M öbel und sonstigen beweglichen 
Gegenstände mitumsaßt;

3. wenn die Höhe des Mietzinses von dem Ergebnis eines gewerblichen 
Unternehmens oder von anderen ungewissen Ereignissen abhängig ge­
macht ist;

4. bei Dienstwohnungen nnd Diensträumen;
5. bei Gebäuden und Räumen, die vom Eigentümer bewohnt oder benutzt 

oder an andere zur Nutzung oder zum Gebrauch unentgeltlich über­
lassen werden.

3 6.
Alljährlich im Laufe des M onats Oktober gehen den Hausbesitzern 

oder ihren Vertretern und den Wohnungsinhabern die Hauslisten und H aus­
haltungslisten zu, in welche sie den M ietzins für jede Wohnung und Räum ­
lichkeit und die außerdem nach 8 4 und 8 5 für die Feststellung des M ie t- 
wertes notwendigen Merkmale nach Maßgabe des Vordrucks einzutragen 
haben. Anträge nach 8 2 ä  können m it der Aufnahme verbunden werden.

S ind Angaben über den M ietzins usw. garnicht oder unvollständig 
oder unrichtig gemacht worden und wird dem Magistrat bis zum Beginn des 
Rechnungsjahres, für welches die Erhebung der Gebühr erfolgen soll, der 
M ietw ert von Wohnungen und Räumen nicht bekannt, so erfolgt eine 
Schätzung des M ietw erts durch den Gemeiudesteuerausschuß.

Is t  eer M ie tw ert von Gebäuden nicht festzustellen, so wird der Ge- 
bäudesteuerntttznngswert zuzüglich eines Zuschlages von 10 vom Hundert 
dieses Wertes bei der Festsetzung der Gebühr zugrunde gelegt.

S ind Gebäude oder Gebäudeteile, deren M ietw ert nicht festzustellen 
ist, zur Gebäudesteuer nicht veranlagt, so ist der ortsübliche M ietw ert zu 
schätzen. D ie Schätzung erfolgt durch den Gemeindesteuerausschuß.

D ie Gebühr wird für das Rechnungsjahr festgesetzt und dem Zahlungs­
pflichtigen durch die Steuerausschreibung bekanntgegeben.

8 8.
D ie  Abgabepflicht beginnt m it dem ersten Tage desjenigen M onats, 

welcher auf den Tag  folgt, an dem die Benutzung der Räume begonnen hat 
und erlischt, vorausgesetzt, daß der Zahlungspflichtige anstelle der bisher 
innegehabten Räume keine anderen in Benutzung genommen hat, m it dem 
letzten Tage des M onats, in dem die Benutzung der Räume aufhört. D ie  
während des Rechnungsjahres eintretenden Veränderungen des der Ge bühren- 
berechnung zugrunde gelegten M ietwerts durch Umzug oder anderweite V er­
einbarung des Mietzinses verursachen keine Erhöhung der für das Rechnungs­
jahr festgesetzten Gebühr. Es kann aber auf Antrag des Zahlungspflichtigen 
die Gebühr vom Beginne des auf den E in tritt der Veränderung folgenden 
M onats ab entsprechend herabgesetzt werden.

D ie Freistellung von der Gebühr erfolgt auf Autrag m it Ende des 
M onats, in dem der M ietw ert der Räume während der Dauer ihrer B e­
nutzung unter die gebührenpflichtige Grenze sinkt.

Anträge dieser A rt finden nur Berücksichtigung, wenn sie bis zum 
Ablaufe des dritten M onats nach dem Schlüsse desjenigen Rechnungsjahres, 
in welchem die Veränderung eingetreten ist, gestellt werden.

8 9.
D ie Müllabfuhrgebühr ist in vierteljährlichen Beträgen in der ersten 

Hälfte jeden Vierteljahres an die vom Magistrat zu bestimmende städtische 
Kasse zu entrichten, unbeschadet der Befugnis zur früheren Entrichtung und 
zur Vorausbezahlung mehrerer Raten bis zum Jahresbetrage.

8 10.
Einsprüche gegen die Heranziehung müssen binnen einer Ausschlußfrist 

von 4 Wochen nach Zustellung der Veranlagung beim M agistrat angebracht 
werden.

Gegen den auf den Einspruch ergehenden Bescheid des Magistrats ist 
innerhalb zweier Wochen nach Zustellung die Klage im  Verwaltnngsstreit- 
verfahren zulässig.

A ls Nenheranziehung ist es anzusehen, wenn ein Antrag auf Herab­
setzung oder Freistellung (8 8) abgelehnt w ird ; die Frist zur Einlegung 
des Einspruchs beginnt m it dem Tage nach Zustellung des Bescheides.

Durch Einspruch nnd Klage wird die Verpflichtung zur Zahlung der 
Gebühr nicht berührt.

8 11.
D ie Gebühr wird im  Nichtzahlungsfalle im Berwaltungszwangsver- 

fahren beigetrieben.
8 12.

Diese Gebühren-Ordnung tr itt zugleich m it der P olizei-Verordnung  
vom 21. M a i 1912 nnd dem Ortsstatut vom 27. Februar 1912 inkraft.

Thorn den 27. Februar 1912.

I n  Magistrat.
(k . 8 .) Lasso . ^ v L v rm a u n .

I .  3198/12.
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mit täglicher Kündigung . . . . . .
„  monatl. „  . . . . . .
„ deimonatl. „ . . . . . .

„ sechsmonatl. „     . 4 1g
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

AtbaM für HanSe! u. gewerde
LMignietlerlassung Lkorn.
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Grasmöher,
GekeideMer,
Garbenbinder

IAe. Lsriok .

KÜlVMUlikS.

BeWMwger. Aehrenheber. Bindegarn. 
krntereAn W M  Triumph Wen, SsWeneWü,

r .

Die vtaZtvkrarhllttkll.Zttsaimilllikg.
L ro m m o r.

Bescheid.
Die Beschlüsse der städtischen Körperschaften in Thorn am 16., 21. 

nnd 22. Februar 1912, betreffend das Ortsstatut für die städtische Abfuhr­
anstalt und die Ordnung, betreffend die Erhebung von Hauskehricht-Abfnhr- 
gebühren, werden hiermit aufgrund des 8 11 der Städteordnung vom 30. 
M a i 1853 in Verbindung m it 8 16, Absatz 3 des Zuständigkeitsgesetzes vom 
1. August 1883 und des 8 4 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u li  
1893 genehmigt.

Marienwerder den 13. J u n i 1912.

Namens des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende.

(1/. § .) I n  Vertretung: k o ls s lo r .
J .-N r .  N. 479. 8 . L . ^ ______

- Vorstehendes Ortsstatuk, betreffend die städtische Abfuhranstalt vom 
27. Februar 1912 nebst Ordnung, betreffend die Erhebung von Hauskehricht- 
Abfuhrgebühren im Bezirke der Stadtgemeinde Thorn vom gleichen Tage, 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Bezüglich des Inkrafttretens wird auf 8 5 des Ortsstatuts und auf 
12 der Gebührenordnung hingewiesen.

Thorn den 20. J u n i 1912.

I.  10447/12.
Der Magistrat.

E. G. in. «. H.
Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 

unserer diebes- und feuersicheren

S s l k s s ,  " T R
welche wir schon von 3.66 Mark an pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

- ^  ,7:'

35 p l . - ö M I l
LI!8sdkib8tr. 8

e rk a lte n

Keim  L m k a u k  von V srlo su n xs- 
xexeustLnLen v le .

L L k a t t .
O rö ü te  H n s ^ a k l  a m  k la t r e .

vrpolilrngrlcker.
Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen

mit täglicher Kündigung 4 
mit 3 monatl. Kündigung 41?

Ferner besorge den An- und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulantesten Bedingungen. Für Kapitalisten vermittle Hypotheken 
franko Spesen. Meine Safes vermiete monatlich nnd jährlich gegen 
billigste Entschädigung.

t-> 8 i m » n s s k n ,  Bankgeschäft,
Kommanditgesellschaft,

gegründet 1865 Baderstratze 24 gegründet 1865.

K ew eM .
S M M ie A n .
« W M M U m ,
M M M .

M ivstM . Wge.
M k- mü W U w M ll. 
MWkkle. IrM M W lM . 
M l W W M W U » .  

W leimMea.
Großes Lager von Ersatzteilen.

Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung
Ferner empfehle» wir »»s zur Ausführung von Wasser­

leitungen für Güter und Landhäuser.
Reparaturen sämtlicher Maschinen und Geräte

werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

L  S v k ü i L v ,  M W lie n W II,
Thorn-Mocker.

Sofort b a rG e W  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zum aß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
^ V ilu lL L e i' ,  B e r lin  48,Wmterfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r., 
Umsätze s. 6 Jahren.__________.

emxkieblt

M i E Z E S

Dieses in  jeder IVaiine leiebt 
verste llbare eeble Sanerstotk-Dad 

naob den uns tagtäglivb 
sngebeuden ^.nerlrennnngen aus 
^vissensobaktlioben und bürger- 
lieben Kreisen <lie glänzende 
Drkolge bei: DerTileiden organisober 
und nervöser N atur, Nerveu- 
l^rankbeiten, Hysterie, Loblak- 
losigkeit, DbenmatLsmus, (lieb t, 
^lusbelsebmerL und N uskel- 
seb^väobe, bei L r^rankungen der 
Gieren, 6er Dungeu, bei Dett- 
suebt, Aiioberbranbbeit, Vdern- 
verbalbunA, bei Dranenleiden und 
Leseb^erden der Deriode und 
^Veebseljabre; bei D lutarm ut, 
Migräne, sovie allgemeinen 
LebväoberustLnden. Le i T rauben 
bestimmt äer ^ r ^ t  die Tempe­
ra tu r uuä ^.ukeinanderkolge.

Orlginaldose m it Oebrauobsau- 
^veisung1,80N. in  ̂ .xotbebeuu. D ro­
gerien, v o  k laksts ansdäugsn. 
Ä au  verlange eebt D r. Bergmann's 
Lauerstokk-Laä m it äem Daustbers, 
sonst ä ireb t änreb äie LL-LL-Msrira, 
D. m. b. 8 . ,  LrELÜen Vd. ? . 
Dngros u. V ersand : L ö n ig i. x r iv . 
LLkwsneu-HvorLsLs, KranüsnL, 
U arbt 20.

Illnkelroter neues Äeiü
zu verkaufen S eglerstraße 2 5 ,1 .

244 Slück
Leine« » W e r .

Stück 1,56 und 1,75 Mark.
Reste Wachstuche nnd 

Waschstoffe
für die Hälfte  des Wertes.

§emk-ll.KMslllollseMn
MR" zu Fabrikpreisen.

k ß W S c h i ü t t s t l M  e

äuZtus V /a lll8

Hans- nnd gummierte 
Hansgartenschläuche

nebst Z u b e h ö rte ils »  empfiehlt 

HeUigegeHtstrahe 1S. Telephon SSI.

offeriert billigst
I s i ä O r -  S i m o n ,

Altstadt. Markt.

klllMe W IlUinerM:frischzerlegtes

Wildschwein
tisirmek ksktr.

G c k M M M !
»> -»« !, N  Mk. 
Zklds!s«.Ai!l>«,U,.°L» 
A M T ReenerMer.

sehr gut im Schuß 148 M ark.

Vrowningslinte, selbstsp. 
Doppelflinten, Virsch- 

büchsen,
fast neu, sehr billig.-

Lmbl k«W, SMttsir. N.
Fernsprecher 874.__________

Gebrauchten

bestehend aus 7 L D  Lanz-Loko- 
mobile mit 6 0 - Lanz-Kasten stellen 
bei vollen Garantien unter günstigsten 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf

SloäLM L »6881er,
Dan;ig 7 — Granden;.

mit 20 Platten  
billig zu verkaufen 

Araberstraße 4. 1 Treppe.


